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Deutsches Wirtschaftsleben
1913

Ein eigenartiger Kreislauf pflegt durch das Wirtschaftsleben
zn gehen. In gewissen Zeiten wiederholen sich Aufschwung und
Niedergang . Das Jahr 1912 hatte für Deutschland eine Hoch¬
konjunktur gebracht. Man konnte erwarten , daß. dem Jahre 1913
eine noch höhere Blüte des' Erwerbslebens beschieden sein würde.
Ta fiel ein rauher Reif auf diese Hoffnung : Der Balkankrieg
brach aus , und mit ihm sprang die Gefahr eines großen euro¬
päischen Krieges auf . Das war für das Wirtschaftsleben
äußerst bedenklich.  Tenn jetzt kaufte der Handel immer nur
soviel an . als er für kurze Zeit brauchte . Bestellungen auf Vorrat
wagte man nicht, da ein kriegerischer Konflikt unter den Groß^
machten allgemein als im Bereich der Möglichkeit liegend ange¬
sehen wurde . Und die Erzeuger von Fertigwaren machten cs
ähnlich.

Dazu kam sofort eine Verknappung des Geldmarktes . Das be¬
unruhigte Publikum zog erhebliche Mengen von Kapital aus dem
Anlagemarkt zurück und thesaurierte dieselben. Tie Getd-Zentral-
institnte der einzelnen Länder betrieben finanzielle Kriegs¬
rüstungen , su.ch.ten ihre Goldbestände anzuhci/üfen, um sich gegen
eiilen plötzlichen Ansturm des Auslandes bei eventuellem Kriegs¬
ausbruch zu sichern. So trat eine Isolierung der Geldmärkte der
wichtigsten Staaten ein. Und dabei stand die Industrie - lind Han¬
delswelt mitten drin in der Hochkonjunktur und brauchte infolge¬
dessen viel Kredit . Die Staaten machten ebenfalls erhebliche Aw-
sprüchc an den Geldmarkt . Da konnte es' nicht ausbleiben , daß
der Zinssatz eine außergewöhnliche Höhe erreichte. Das teure
Geld  wurde ein Hemmnis des Spekulations - und Gründungs-
Wesens und des verstärkten wirtsclMftlichen Aufschwungs. Das
war jedoch nicht bloß in Deutschland, sondern in allen Ländern
der Fall . Deutschland hatte am Schlüsse des' Jahres sogar eine
bessere Lage des Geldmarktes auszuweisen wie Frankreich und
England . Im Oktober ging die Reichsbank mit dem Zinssatz herab
Und im Dezember erfolgte eine neue Ermäßigung , während die
Bank von Frankreich keine Herabsetzung eintreten lassen konnte
und die Bank von London den Zinssatz im Oktober sogar erhöhen
mußte . Tie nächste Folge der Unsicherheit der politischen Lage und
der Krediterschwerung war der Rückgang der Neuinvestierungen
von Kapital . In den ersten acht Monaten betrugen die Neuanlagen
von Kapitalien in Handels - und Jndustriegesellschaften nur 708
Millionen gegen 997 Millionen im gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres . Im Herbst allerdings brach das Geldbedürfnis für Grün¬
dungen und Geschäftserweiternngen erheblich .stärker durch als
in der gleichen Zeit 1912.

Tie Güter er zeugung  ist 1913 bis in die allerletzten
Monate noch, immer gestiegen. Die Roheisenerzeugung hat 1913
das Hochkonjunkturjahr von 1912 noch stark überholt ; 17,6 Mil¬
lionen gegen 16,3 Millionen Donnen in den ersten elf Monaten.
Selbst wenn derTlezember eine geringere Roheisenerzeugung bringt
als der gleiche Monat von 1912 wird die Roheisenproduktivn
von 1913 immer noch die enorme Ziffer von 19 Millionen Tonnen
aufweisen. Die Kohlengewinnung in sämtlichen Arten ist von 264
auf 285 Mill . Tonnen gestiegen (von Januar bis November), wird
also in diesem Jahre zum erstenmal die Ziffer von 300 Millionen
Tonnen überschreiten . Die Preispolitik des Kohlensyndikats im
ersten Halbjahr war allerdings für die Geschäftswelt nicht günstig,
da im April sogar eine Erhöhung der Preise vorgenommen wurde.
Tic elektrische Großindustrie hat bis in die letzten Monate glän¬
zend abgeschnitten. Tie Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft hat bei¬
spielsweise in der kurzen Zeit von Juli bis Oktober ihren Absatz
noch um fast 30 Mill . Mark gegen die gleiche Zeit des Hoch¬
konjunkturjahres 1912 gesteigert. Auch die chemische Industrie hat
erhebliche Fortschritte gegen 1912 aufzuweisen. Die Fertigwaren -̂
industric hat dagegen weniger gut abgeschnitten. Bei ihr kann man
im allgemeinen sagen, daß ein Rückgang einsetzte, der in sinkenden
Preisen zum Ausdruck kam. Das gilt bei der Kleineisenindustirie,,
bei der Maschineuindustrie , bei der Textilindustrie . Einzelne Zweige
dieser großen Gruppen haben freilich auch noch eine SteigerunW
erfahren . Am schlechtesten war die Lage im Bangeiwerbe der Groß¬
städte, worunter natürlich die Hilfsindustrien leiden mußten . Die
Baukrisis liegt aber in der Hauptsache in den Kreditverhältnissen
sonst hätte es nicht geschehen können, daß bei dem scharfen Dar¬
niederliegen des Baugewerbes in den Großstädten die Bautätig¬
keit auf dem Land und in vielen kleinen Städten sich gut entwickelte.

Eigenartig ist die Gestaltung des Außenhandels  gewesen.
Trotz der Kriegswirren , trotz der langen Spannung in inter¬
nationaler Hinsicht, trotz der weniger günstigen Lage einer ganzen
Reihe von Auslandsstaaten hat der deutsche Außenhandel eiiren
großen Schritt vorwärts gemacht in der Ausfuhr deutscher Waren.
Tie Einfuhr ist nicht gewachsen. Die Ausfuhr ist dagegen in den
ersten elf Monaten um 1100 Millionen Mark gestiegen, wovon
250 Millionen auf landwirtschaftliche und 850 Millionen auf in¬
dustrielle Erzeugnisse trafen . Tie große Ernte Deutschlands , die
wohl noch nie so groß gewesen ist, wie 1913, dürfte vielleicht ver¬
hüten , daß 1914 der Konjunkturrückgang ein krisenhaftes Gepräge
annimmt.

Auffallend war gegenüber der Tatsache, daß die Güter¬
erzeugung in ihrer Allgemeinheit 1913 noch gestiegen ist, die
starke Zahl der Arbeitslosen.  Sie war in allen Monaten
größer als 1912 und bewegte sich um 2Vs bis 3 Prozent . Der Grund
dafür liegt einmal darin , daß die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
sehr groß war , ein Uebergang dieser Berufsgruppen zn andern
Industrien aber schwer möglich ist, sodann in der starken Heran¬
ziehung von ausländischen Arbeitskräften in den letzten Jahren —
die ausländischen Arbeiter Üjn DeMchland werden für 1913 auf
1i/4 Millionen geschätzt— und endlich in dem .stärkeren Andrange
der Frauen und Jugendlichen in der Industrie . Frauen - und
Jugendlichen -Arbeit wird von der Industrie in Zeiten sinkender
Preise eben mehr bevorzugt als die teurere Männerarbeit . Nach
den Berichten der Gewerbecmfsichtsbeamtcn für 1913 waren unter
der Gesamtzahl von 7 271 725 in gewerblichen Betrieben mit mehr
als 10 Personen überhaupt beschäftigten Arbeiter 1912 5 339975,
(1911 5099154 ) männliche erwachsene Arbeiter ; 1379 546
(1317 682) Arbeiterinnen über Ü6 Jahre üud '538 291 (505 417) junge
Leute zwischen 14 und 16 Jahren und 13 913 (13 004) Kinder unter
14 Jahren . Die Zahl der Arbeiterinnen über 16 Jahre stieg im
Lahre 1912 um 61864 , dagegen im Jahre 1911 nur mit 58124;
auch die Zahl der jungen Mädchen zwischen 14 und 16 Jahren
stieg von 1911 auf 1912 um 7429 gegen 5310 im Vorjahre.

Wenn also im Konjuukturbild des Jahres 1913 auch tiefe
Schatten nicht fehlen, so geht es doch nicht an , von einer
Krisis zu sprechen.  Eine Krisis rüttelt das Wirtschaftsleben
iu ganz anderer Weise durcheinander wie der teilweise Konjunktur¬

rückgang 1913. Uebcrtricbene Schwarzseherei in dieser Hinsicht
kann der Arbeiterschaft , dem Mittelstand und den kleineren In¬
dustriebetrieben nur schaden. Denn es treten daun gar zu leicht
Lohnminderungen und Konsumbeschränkungen ein. Bis jetzt hat
das Wirtschaftsleben eine erfreuliche Festigkeit  gezeigt.
Mögen die Hoffnungen , die man auf die gute Ernte gestellt hat, sich
im neuen Jahre bewahrheiten.

Deutsches Reich
Zorn v. Bulach über Fallern

Straßburg,  13 . Jan.
Der elsaß - lothringische Landtag  hatte heute seinen

großen Tag . Waren doch von den vier Fraktionen vier Inter¬
pellationen über den Falt Zaberu eingcbracht. Tie Begründung
dieser Interpellationen dauerte etwa drei Stunden . Für das
Zentrum sprach der Bürgermeister Küöpfler aus Zabern , der
die .Vorfälle ja aus eigener Anschauung kennt.

Um 6 Uhr ergriff dann Staatssekretär Frhr . Zorn von
Bulach  unter lebhafter Bewegung des Hauses und des Publi¬
kums auf den Tribünen das Wort und verlas eine längere Re¬
gierungserklärung , wobei er häufig durch Lachen und lauten
Widerspreuch unterbrochen wurde . In dieser Regierungserklärung
.geht er der Reihe nach die Vorkommnisse in Zabern vom 8. bis
28. November durch. Als er zugunsten des Leutnants v. Forstncr
seine Jugend ins Feld führte , mußte er den Zuruf : „der reine
Kriegsminister " hinnehmen . Heiterkeit erregte es dagegen , als
er behauptete , die Menge habe am 9. November ihrem Unwillen
gegen Forstncr durch das Mbrennen von FeuerwerkSkörpcrn
demonstrativ Ausdruck gegeben. Er bestritt auf das energischste,
daß die Regierung davon gewußt habe, daß Offiziere mit steinen
beworfen worden seien. Der Kernpunkt seiner Rede war viel¬
leicht folgender Passus:

„Die Zaberu er Zivilbehörde  hatte seitens der Re¬
gierung die strenge Weisung erhalten , unter allen Umständen mit
denen ihr zur Verfügung stehenden Polizeikräften für die Duf-
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung zu sorgen, das Militär
gegen Beleidigungen zu schützen und im Notfälle die bewaffnete
Macht zu requirieren ."

Die Negierung sei damals der Behauptung entgegengetreten,
daß die Zivilbehördcn versagt hätten , da tatsächlich die denselben
zur Verfügung stehenden Polizeikräfte ausgereicht hätten , um
Unruhen zu verhindern . Auch der Anklagevertreter in dem kriegs¬
gerichtlichen Verfahren gegen -Oberst v. Reuter habe die damaligen
Maßnahmen des Krcisdirektors als genügend anerkannt , unter
Voraussetzung freilich, daß eine Kontrolle über die Polizeiorgane
dahin '.auszuüben war , ob sie auch ihre Pflicht täte . Scharf ver¬
urteilte der Staatssekretär , daß ein Teil der Bevölkerung Zaberns,
auch wenn sie sich beleidigt glaubte , sich zu lärmenden Straßen-
tündgebuugcn und unflätigen Beschimpfungen von Offizieren habe
hmreißen lassen. *

Auf 'die Vorkommnisse in der letzten Hälfte des Novembers
eingehend, hob er hervor , daß die Untersuchung durch den Be¬
amten des Ministeriums der Regierung die Ueberzcugung ge¬
geben habe, daß die Voraussetzungen für ein selbständiges Ein¬
schreiten des Militärs ohne Requisition der Zivilbehorde am
28. November nicht gegeben waren . Für diese Erklärungen erntete
er ftm Hause lebhaften Beifall . Als er aber fortfuhr : „Ver¬
fassungsmäßig ist in Elsaß -Lothringen die Mtlitärgcwalt von
der Landesstaatsgewalt getrennt , und ein ersprießliches Zu¬
sammenwirken 'zwischen Zivil - und Militärverwaltung ist nur
im Wege einer strengen Respektierung der gegenseitigen Ko-mpetenz-
gebiete möglich", rief ihm der Abg. Peirothes zu : „d. h., wenn
die Regierung sich kuscht". Prompt erfolgte auf diesen etwas
deplazierten Zwischenruf ein Ordnungsruf seitens des Präsidenten.

Der Staatssekretär stellt dann fest, daß die Durchführung
weiterer Maßnahmen nach den Vorgängen des 28. und 29. Nov.
bis zum Abschluß des anhängigen kriegsgerichtlichen Verfahrens)
dem die Feststellung der Verantwortlichkeit gesetzlich in erster
Linie zufiel , hätten zurückgestellt werden müssen. In iveiteren
Beziehungen nähere Auskunft zu geben, sei die Negierung nicht
in der Lage. Inzwischen habe das Kriegsgericht ge¬
sprochen  und diese Entscheidung — auch wenn sie noch nicht
rechtskräftig sc: — habe die Regierung wie jeden Rechtsspruch, zu
achten.  Die Regierung halte es indessen für ihre Pflicht , bei
diesein Anlaß ausdrücklich zu konstatieren , daß in Zabern Militär
und Bürgerschaft stets in gutem Einvernehmen lebten, Militär-
und Ztoilbehörden freundliche Beziehungen unterhielten und daß
die wörtlichen Beschimpfungen sich ursprünglich nur gegen Leut¬
nant von Forstncr richteten. Durch die cingeleitete Untersuchung
würde festznstellcn sein, ob auf Seiten der lokalen Zivilorgane
Unterlassungen oder Verfehlungen vorgekommcn sind. Die An¬
nahme . daß eine Abneigung gegen das Militär selbst die Trieb¬
feder der Demonstrationen gebildet habe, müsse mit aller Ent¬
schiedenheit zurückgewiesen werden , ebenso müsse die Regierung
— gewiß im Sinne der großen Mehrheit der Bevölkerung — jeden
Versuch, aus bett bedauerlichen Vorfällen in Zabern Angriffs¬
punkte gegen die Armee zu konstatieren und diese für die crn-
zelneu Vorkommnisse verantwortlich zu machen, als irreteiterw
brandmarken.

Freiherr Zorn v. Bulach schloß daun seine Ausführungen
mit den Worten : „Der Regierung sind aus ihrem anfänglichen
Schweigen Vorwürfe gemacht worden , als hätte sie die ihr vom
Kaiser anvertraute und von ihr als heilige Pflicht übernommene
Wahrung der Interessen des Landes außer Augen gelassen. Es
erscheint unzulässig , in Kompetenzfragen , deren Entscheidung nicht
vor das eigene Forum gehört , öffentlich Stellung zu nehmen.
Mit dem Generalkommando des 15. Armeekorps hat die Regie¬
rung in dauernder Fühlung gestanden. Sie hat ohne Verzug die
Schritte getan , die allein zur Feststellung vorgekommener Ver¬
fehlungen und derer Sühnung führen konnten. Im übrigen würde
die Regierung nicht einen Tag zögern , ihren Platz zu räumen,
wenn nicht die volle Gewähr für die strenge Wahrung ihrer
verfassungsmäßigen Zustäirdigkeit gegeben wäre.

Die Rede des Ab§. Baffermann
Auf her Landesversammlung -5er chürttembergischen National-

liberalcu hat , wie schon erwähnt , der Parteiführer Bassermaun
am letzten Sonntag eine Rede gehalten , die sich über die jüngsten
politischen Vorgänge vom Standpunkte der nationalliberalen Partei
ausspricht . .Herr Bassermaun hat eS dabet an dem üblichen Aus¬
fall gegen das „konfessionelle " Zentrum  nicht fehlen
lassen und auch der katholischen Geistlichkeit wegen angeblicher
nationalistischer Tätigkeit in Elsaß -Lothringen erneu Seltenhieb
versetzt.

Aber die Logik der Tatsachen brachte es mit sich, daß Herr
Bassermann bei der Verteidigung der natio ^alliberalcn Partei zu¬
gleich zugunsten des Zentrums sprechen mußte ; denn abgesehen
von manchen anderen Berührungspunkten , z. B. in der Militär-
und Teckungsfrage , haben die Nationalliberalen und^ das Zen¬
trum in dem vielbesprochenen Mißbilligungsbeschluß wegen der
Beantwortung der Zaberuer Interpellation Seite an Seite ge¬
standen.

Von links her hat man bereits gesagt, die Rede Basser-
manns bedeute eine Schwenkung  zu Herrn von Bethmann-
Hollweg hin und bezwecke, dem Reichskanzler die nationalliberale

Fraktion als eigentliche Regierungspartei anzubieten . Andere
meinen . Herr Bassermaun habe beschwichtigend  geredet , um
Widersprüche aus dem eigenen Lager  gegen die jüngste Hal-
tung der Fraktion zu begleichen. Auf solche weitgreifende Deu¬
tungen wollen wir nicht näher emgehen, sondern nur bemerken,
daß cS uns keineswegs überrascht oder erschreckt, wenn der Wort¬
führer der nationalliberalcn Partei für eine ruhige Auf¬
fassung,  eine besonnene Abwägung und einen friedlichen Aus-
trag der Gegensätze eintritt . Lassen wir die parteipolitischen
Spekulationen beiseite und betrachten die sachlichen Ausführungen
Wassermanns, so finden wir viel Gemeinsames.

Auch wir haben schon wiederholt dargelcgt , daß wir keines¬
wegs die sog. antimilitaristischen Bestrebungen unterstützen, son¬
dern dem Heere sein Recht  und 'seine Würde in vollem
Maße  erhalten wissen wollen . Wir stimmen mit Herrn Basser¬
mann überein , wenn er ans den Zaberuer Vorgängen die ernste
Mahnung für die verantwortlichen Organe hcrleitet , O r d n u n tz,
zu schaffen.  Das ist das rechte Ziel : Ordnung muß sein, ein
friedliches und f ru ch tb a r e s Z üs a m m e nwi r ke n der Träger
der bürgerlichen und der militärischen Gewalt . Daran hat es
in Zabern gefehlt, und die Schuld liegt auf beiden Seiten . Der
militärische Befehlshaber ist zu stramm vorgcgangen , die In¬
haber der Zivilgewalt sind zu schlaff gewesen.

Herr Bassermann führt aus , der Reichsregierung habe es an
der nötigen Weitsicht ktnd Energie gefehlt, um die Tragweite
der Vorgänge sofort zu erkennen und das Aergeruis im Keime
zu ersticken. In der Tat , sobald sich in Zabern die Unstimmigkeiten
zwischen der Militär - und der Zivilgewalt zeigten, hätte man
sofort  eiugreifen müssen. Zunächst von Straßburg  her ; aber
dort versagte mau vollständig , wie sich durch die Zurückhaltung
des Kreisdirektors bei dem Festmahle drastisch zeigte. Tann aber
auch von Berlin her. Ter Reichskanzler hätte die Zügel , die
man in Straßburg schleifen ließ, alsbald aufgreifcn und veranlassen
sollen, daß unverzüglich ein geeigneter höherer Beamter nach
Zabern geschickt würde , um nach dem Rechten zu sehen und nament-
lich den zerrissenen Draht zwischen der Militär - und Zivilgewalt
wieder zn reparieren.

Wohlgemerkt : die erste S -Huld liegt , wie auch Herr Basser¬
mann anerkennt , auf der militärischen  Seite , da man dort
verschmäht hat , den unmöglich gewordenen Leutnant in unan¬
stößiger Weise von den Zaberuer Straßen verschwinden zu lassen.
In zweiter Linie ist dann die Zivilvcrwaltung durch ihre Lässig¬
keit und Unfähigkeit schuldig geworden.

Wenn Herr Bassermann den leitenden Stellen die Aufgabe
stellt, Ordnung zu schaffen,  so verstehen wir das dahin,
daß nicht bloß für den gebührenden Schutz des Militärs , sondern
vor allem auch für die Rechtssicherheit der Bürger gesorgt werden
soll. In diesem Sinne schließen wir uns der Forderung Basser-
manns an : „Wenn die Zuständigkeit zwischen Militär - und Zivtl-
behörden nicht genügend abgegrenzt ist, so mag der Reichskanzler
dafür sorgen, daß eine scharfe Abgrenzung so rasch als möglich
erfolge. Dahin zu streben, ist die Aufgabe einer Mittelpartei , die
ihrer Aufgabe bewußt ist, auszugleichen und zu sammeln im Siv
tercsse des Friedens und der soliden Arbeit.

Herr Bassermann spricht gerne so, als ob die national¬
liberale  Partei die einzig richtige Mittelpartei sei. Das ist
aber etwas selbstgefällige Einseitigkeit . Als wahre und wirksame
Mtttelpartei hat sich das Zcntrilm  schon längst bewährt , ehe
die Nationalliberalen von der herrschenden Stellung auf die Mittel¬
plätze kamen. Es ist uns aber gar nicht unangenehm , wenn wir
auf der mittleren Linie der Zentrumspolitik mit den National - ,
liberalen in Fühlung kommen, — trotz der hergebrachten Aus¬
fälle , — die wir schon gewohnt sind.

Krankenhilfe an Beamte urrL Arbeiter
Das Preußische Staatsministerium hat in einer seiner letzten

Sitzungen einen wichtigen Beschluß gefaßt , der die Gewährleistung
von Krankeuhilfe oder Bezügen an Beamte , Angestellte und Ar¬
beiter anstelle der gesetzlichen Krankenversicherung betrifft , und
jetzt durch Erlaß an die Behörden bekanutgegeben wird . Es wurde
beschlossen, daß alle in Betrieben oder im unmittelbaren Dienste
des Staates gegen Entgelt beschäftigten Beamten , deren Tienst-
e i n ko m m e n 2 5 00 Mark jährlich nicht übersteigt,  von
der gesetzlichen Krankenversicherung aufgrund des! 8 169 der Reichs¬
versicherungsordnung dadurch befreit werden sollen, daß ihnen
in Krankheitsfällen ein Anspruch auf Gehalt , Ruhegeld , Wartcgcld
oder ähnliche Bezüge im IWachen Betrage des Krankengeldes
auf die Tauer der Rcgelleistungcn der Krankenkassen (88 179, 182,
'183, 214 RBO .) gewährleistet wird . Ferner hat das Staatsmini - '
sterium beschlossen, daß aufgrund des' 8 169 RVO. auch nichtbe¬
amtete Personen (Angestellte und Arbeiter ), die in Betrieben oder
im unmittelbaren Dienste ves Staates  beschäftigt werden, durch
Gewährleistung von Krankeuhilfe oder von Bezügen im IV-fachen
Betrage des Krankengeldes nach Maßgabe der erwähnten Vorschrift
von der gesetzlichen KraNkenversichcrungspflicht befreit werden
können, daß aber hiervon nur in besonderen Ausnähmefällen nach
Verständigung mit der Finaixzvcrwaltung Gebrauch gemacht werden
soll, z. B. bei Wahrnehmung von dauernden beamtenartigen Funk¬
tionen durch Angestellte, bei einer schon bisher üblichen Anstel¬
lung auf lange Zeit unter Fortgewährung der Bezüge im Krank¬
heitsfälle , oder bei der Möglichkeit, die Angestellten und Arbeiter
bei staatlichen Krankenanstalten besser und einfacher zu versorgen
als unter Zuhilfenahme von Krankenkasseneinrichtungen u. a. m.
Die bisherige aufgrund des Staatsministeriakbcfthlnsses vom 10.
Februar 190t eingeführte staatliche Krankenfürsorge fällt fort.
Damit entfallen auch die für diese Krankenfürsorge bisher ver¬
tragsmäßig erhobenen Beträge.

Ein wüster Ausfall der Quertreiber gegen die
kirchliche Autorität

„Von Ihloher tzeistlächer Seite " bringt die Appersdorfs ' sche
„Klarheit und Wahrheit"  an der Spitze ihrer Nr . 2 einen;
im Druck besoirders hervorgehobenen Artikel, welcher sich gegen
„die neue Erklärung des .Herrn Erzbischofs von  Kölröf,
nämlich das Schreiben des Herrn Erzbischofs vom 1. Januar an
den Tiözesanpräses Dr . Müller in M .-Gladbach wendet. Es ge¬
schieht das in Wendungen , welche bisher in der gesaniten katho¬
lischen Presse Deutschlands bei Besprechungen voir Kundgebungen
unserer Bischöfe noch niemals erhört worden sind. Der schürfsch
Protest kann hier kaum scharf genug sein.

Tie Zuschrift will ausführen , der Herr Erzbischof von Köln
habe sich in der Versammlung vom 18. Dezember vorigen Jahres
und in dem Schreiben vom 1. Januar dieses Jahres mit der
Enzyklika Singular « quadam in der Gewerkschaftsfrage tu un¬
lösbaren Widerspruch gesetzt. Von der Erläuterung vom 1. Januar
sagt die Zuschrift, sie sei „gänzlich verfehlt " . In dem
Schreiben vom 1. Januar verwahre sich der Herr .Erzbischof daj-j

»
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gegen, daß er sich mit seiner Erklärung („unter unseren Verhält¬
nissen Huben wir die Pflicht , die christlichen Gewecifchaften zu
förderu und AU pflegen") mit der Enzyklika Singulars en Wider¬
spruch gesetzt Hube und wolle damit nur der Auffassung Ausdruck
gegeben haben, „durch diese Aufforderung den christlichen Arbeiter
gegen die sozialdemokratische Verführung -zu schützen". „Das hieße",
sagt „Klarheit und Wahrheit ", „der Zweck heiligt die
Mittel ". Weiter heißt es am Schlüsse der Zuschrift wörtlich:

„Der Herr Erzbischof führt das katholische Volk
irre,  wenn er trotzdem behauptet , mit der Enzyklika Singu-
lari quadam nicht in Widerspruch zu stehen. Seine Worte von
anderem Munde gesprochen, wäre wie ein öohn auf deren
Bestimmungen.  Möge der Herr Erzbischof nun ehrlich
und offen  erklären : Meine Worte stehen nicht im Einklänge
mit der Enzyklika; diese enthält nicht die Pflicht , die christ¬
lichen Gewerkschaften zu fördern und zu pflegen , sondern im
Gegenteil verbietet dieses. Dann gibt er seinen Diöz -e-
sanen die richtige Belehrung  und erweist der Wahrheit
den schuldigen Dienst und die gebührende Ehre !"

Es wird nicht nötig sein, zur Erläutern ; di. -r schamlosen
Sätze noch ein Wort hinzuzufügen : sie sprechen für sich selbst.
So ist niemals in einem katholisch sein ro llenden Blatte mit
einem hohen Würdenträger der katholischen uirche umgesprungen
worden . Das ist die Sprache eines blindwütigen , herostratischen
Fanatismus , welche sich über die Folgen keine Rechenschaft mehr
gibt . Das ist ein Katholizismus , der die Autorität des bischöf¬
lichen Amtes , des ganzen Episkopats , frech mit Füßen tritt und
dabei insinuiert , dies geschehe, um die päpstliche Autorität
zu wahren ! Als wenn das nicht der sicherste Weg wäre , um
die kirchliche Autorität überhaupt ins Wanken zu bringen . Mit
Zeitungsartikeln läßt sich sm übrigen die Sache nicht erledigen .-

Eine Unverfrorenheit
Der Bund der Konfessionslosen  hat die kaiserliche

Oberpostdirektivu in einem Schreiben gefragt , ob sie bereit sei:
1. ihren Beamten gegenüber in religiösen Fragen , auch im Falle
eines Austrittes aus der Landeskirche, völlige Unparteilichkeit zu
üben , und falls -sie Kenntnis von dienstlicher Benachteiligung eines
konfessionslosen Beamten erhalte , gegen den betr . Vorgesetzten ent¬
schieden einzuschreiteu. Diese anreißerische Anfrage ist damit be¬
gründet , daß in den Kreisen der Postuuterbeamten allgemein die
Ansicht verbreitet sei, der Austritt aus der Landeskirche würde
dienstliche Nachteile nach sich ziehen. Die Oberpostdirektion hat
darauf erwidert : „Die Oberpostdirektion lehnt es ab,  in eine
Erörterung  der in dem Schreiben gestellten Fragen ein An¬
treten ." Der Bund der Konfessionslosen erklärt daraufhin , daß
er sich!nunmehr -an den Staatssekretär wenden werde. Unverfroren¬
heit ist gegenüber einem solchen Vorgehen eigentlich noch ein zu
schwacher Ausdruck.

Die Viehzählung am 1. Dezember 1913
Tie vorläufigen Ergebnisse der letzten Viehzählung sollen

bekanntlich noch in diesem Monate der Oeffentlichkeit unterbreitet
werden . Bisher sind' nur Teilergebnisse  bekannt gewor¬
den. Alle diese Teilergebnisse, soweit sie uns bekannt geworden
sind, lassen eine erfreuliche Zunahme des Viehbestan¬
des  erkennen . So wird u . a . aus Kiel berichtet, daß die Zählung
für die Provinz Schleswig -Holstein gegen das Jahr vorher ein
Mehr von 45 000 Rindern und 350 000 Schweinen ergeben habe.
Die 'Zunahme der Rinder übertrifft die vorjährige um das Vierfache.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  13 . Jan . Tie Abg. Friedb 'erg  und Gen. haben

folgenden Antrag eingebracht : Das Abgeordnetenhaus wolle be¬
schließen, die Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf
vorzulegen , welcher für die Wahlen zum Abgeordneten-
hause — unter Beibehaltung des Systems des äbgestuften, pluto-
kratische Auswüchse vermeidenden Wahlrechtes und unter Besei¬
tigung der Bestimmungen des Gesetzes vom 29. Juni 1893, die
den Grundsatz der Bemessung des Wahlrechts nach der Stener-
leistung  im Gemeindebezirk verletzen —>die geheime  Stimm¬
abgabe und die direkte  Wahl einführt.

Neiße,  13 . Jan . Dem Zentrumsabgeordneten 'Stiftsrat
Horn (Neiße ), der am 10. Januar sein vierzigjähriges Jubiläum
als Neichstagsäbgeordneter für Neiße feierte, sandte Admiral
von Tirpitz  folgendes Telegrainm : „Dem langjährigen hoch¬
verdienten Referenten der Rechnungskonimission für den Marine-
Etat sendet zum heutigen Ehrentage herzliche Glückwünsche. —
von Tirpitz,  Staatssekretär des Reichsmarineamtes ."'

München,  13 . Jan . Der preußische Gesandte in München
hat im Aufträge des Kaisers  dem Kammerpräsidenten Dr . von
Orterer  zu der vom König verliehenen Auszeichnung (Ver¬
leihung des Titels Exzellenz) die Glücklvünschedes Kaisers aus¬
gesprochen. Das Schreiben des preußischen Gesandten lautet : Se.
Majestät der Kaiser und König haben mich zu beauftragen geruht,
Eurer Exzellenz die Allerhöchsten Glückwünsche zu der Ihnen von
Sr . Majestät dem König gewordenen Auszeichnung auszusprechen.
Es gereicht mir zur besonderen Freude , mich dieses Allerhöchsten
Auftrages hiermit entledigen zu dürfen . Der preußische .Gesandte:
von Treutler . Y ^  ■

Französisches Parlament
. Paris,  13 . Jan . Das Parlament  ist heute zu seiner-

ordentlichen Tagung zusammengetreten . Tie Kammer  hat ihren
bisherigen Präsidenten Paul Deschanel  mit 379 Stimmen:
wiedergewählt . ! - ' l i ! j l 1

Die von der Regierung dem Parlament unterbreitete Vor¬
lage über die Einführung einer Vermögenssteuer  erstreckt
sich auf die aus Kapital bestehenden Vermögen von mehr als
30000 Francs . Bei der Berechnung des Vermögens wird jedoch
für jedes Kind eine Summe von 5000 Francs in Abzug
gebracht. Tie Steuer selbst ist progressiv bis zu einem 'Maximum
von 2.50 Francs pro Mille . Der Ertrag wird insgesamt ans
100 Millionen jährlich berechnet. In den Motiven ist betont,
daß diese Steuer auf das Kapitalvermögen schon jetzt ohste
(Schwierigkeit durchzusühren sei, während die Besteuerung der aus
nichtbeweglichen Werten bestehenden Vermögen erst bei der Durch¬
führung der allgemeinen lEjnkommensteuer durchgeführt werden
könne, -

Der Streik in Südafrika
I o h a n n e s bürg,  13 . Jan . Tie A b st i m nr it n g des

A r b e i t e r v e r b a n d e s lautet mit überwältigender Mehrheit
für den allgemeinen Aus st and-  Als Hanptbeweggrunld-
des Beschlusses wird die Verhaftung der Arbeiterführer angesehen.

London,  13 . Jan . Obgleich in Südafrika  die Ruhe
dank dem gewaltigen bewaffneten Aufgebot der Regierung bisher
gewahrt worden ist, scheint sich der Konflikt eher zu v e r s chä r f e n.
Johannesburg ähnelt einem Heerlager . Aus mehreren freien
Plätzen hat die Regierung Lager errichtet . So liegen, wie die
„Daily Mail " berichtet, -auf dem Platze der Landwirtschaftsaus¬
stellung 1000 Bnrg 'hers '. Tie meisten von diesen können kein
englisch und sind dem Ruse Bothas mit größtem Enthusiasmus
gefolgt . Tie Gewerks-chafts'halle wird dagegen von mehreren Hun¬
dert bewaffneten Arbeitern bewacht, die entschlossen sind, das
Gebäude gegen die Polizei zu verteidigen . Am Ostrande komman¬
diert General Dewet  ein großes Aufgebot Bnrghers . Der Rand¬
wird nun durch 20000 Mann Militär und bewaffnete Polizei
geschützt. Reichstrnppen dagegen sind nicht herbeigerufen worden.
In der Städt ist der Verkehr vollkommen unterbunden und die
Straßen beinahe verlassen.

Eine bedenkliche Gährung verrät sich jetzt auch im Kap-
lande  in den Bähnwerkstätten . In Salt River  hat gestern
ein Teil der Kesselmacher den Streik ausgenommen . Die Leute
sind nach Kapstadt gezogen und haben demonstriert.

Unterlassung der Jinsenzahlung in Mexiko
Newyork,  13 . Jan . Uebereinstimmende Nachrichten aus

Mexiko besagen : Ter Kabinettsrnt beschloß, die in diesem Monat
fälligen Zinsen ans der äußeren , und inneren Schuld
nicht zu bezahlen . '

Rheinische Vollszeituug Nr. 1®
Huerta  versucht sein Möglichstes, um der Goldausfuhr

entgegenzutreten . Gold notiert jetzt mit 12 Prozent Agio und der
Export ist sehr gewinnbringend . Ter Sold für die Truppen ist
im Rückstand, weswegen diese unmutig sind.

Washingtoner Depeschen erklären den Zusammenbruch
der Negierung Huertas nunmehr in sicherer Aussicht, welcher
Optimismus hier nicht gerade geteilt wird , da schon manche latino-
amerilanischcn Republiken jahrelang ihre Gläubiger hingehalten
haben , ohne daß üble Folgen für die Machthaber entstanden.
- - " i. .. .

Bon der Balkanhalbinsel
Der Streit um die deutsche MiliLärmission

Petersburg,  13 . Jan . Tie „Nowoje Wremja " will Er¬
fahren haben, die Pforte habe vor der Ernennimg des Generals
Liman von Sanders  zum Armeeinspektor die russische
Diplomatie s o n diert,  ob diese Aenderung die Bedenken
Rußlands gegen die Militärmission zerstreuen werde, aber eine
deutliche Ablehnung erhalten . Das Blatt erklärt , der Verzicht
des deutschen Generals auf das Kommando des 1. Armeekorps bei
gleichzeitiger Uebcrtragnng einer höheren Machtbefugnis sei ein
frecher Scherz, und fordert wirtschaftliche Repressalien gegen
Deutschland. .

Die Antwort der Dreibundmachte
Rom,  13 . Jan . Tie nunmehr angekündigte und zurzeit

wohl schon erfolgte Ueberreichung der D r e i b u n d n o t c i n,L o n -
d o n befriedigt hier , ,weil sie den Gerüchten über Unstimmigkeiten
zwischen Rom und Berlin ein Ende macht. Der Inhalt der Note
entspricht den früheren Mitteilungen . Neu bekannt werden euiige
Vorschläge, die sich auf die Verwaltung  der in griechischen
Besitz übergehenden Inseln,  auf militärische Vorbehalte , auf
Konterbande und .Garantien für die ncktionalen Minderheiten
beziehen.

soziales
Generalversammlung der „Leo"-Kasss

Köln,  12 . Jan . Am gestrigen Tage fand hier eine außer-
ordentl . Generalversammlung der „Leo-Kasse" statt , in der die Um¬
wandlung der Kasse aus einem kleinen Bersichernngsverein in
eine Volksversicherungsbank  beschlossen wurde . Tie ein->
stimmig angenommenen neuen Statuten und Bersicherungsbedin-
gungcn bringen eine Reihe Verbesserungen , so die Einführung:
der Kinderversichlerungen bis 1500 Mark vom 1. Lebensjahr ab,
dann weiter den Vorteil , daß Aufnahmen bis 1000 Mark ohne
besonderes ärztliches Attest erfolgen können. Ebenso sind die Rechte
der Mitglieder bei einem etwaigen Ausscheiden aus der Kasse
sicherer gestellt worden . Die neu beschlossenen Tarife sind' günstig
und können die Konkurrenz mit allen anderen Volksbersicherungen
aufnehmen . Die Leo-Kasse zählt heute 1025 Zahlstellen mit rund
99 000 Mitgliedern . Das Gesamtvermögen beträgt 1400 000 Mark.
Außerdem wurde ein Organisätionsfonds von 100000 Mark für
Propagandazwecke gebildet . Die neuen Tarife 'und Satzungen wer¬
den voraussichtlich in einigen Wochen inkraft treten , wenn sie
die Genehmigung des Kaiser!. Anfsichtsamtes erhalten haben.

Arbeitslosigkeit
Berlin,  13 . Jan . Tie Zähl der arbeitslosen Mitglieder

des Metallarbeiterverbandcs hat , nach dem „Vorwärts ", seit dem
Monat Dezember um 4000 'bis 5 000 Mann zugenommen.

Die schlechte wirtschaftliche Lage
Berlin,  12 . Jan . (Die schlechte wirtschaftliche Lage.) Wie

der preußische Eisenbahnminister in einem längeren Erlaß an die
,Direktionen n . a. niitteilt , lassen die Einnahmen ans dem Güter¬
verkehr, der ungünstigen wirtschaftlichen Konjunktur entsprechend,
seit einigen Monaten sehr zu wünschen übrig . Voraussichtlich wird
der Güterverkehr weiter zurückgehen, und es wird nötig , die Zahl
der Güterzüge und ihre Ausnutzung dem nachlassenden Verkehr
anzupassen, damit die Ausgaben aufs Notwendigste beschränkt
werden . Hand in Hand damit soll, wenn möglich:, eine Ver¬
minderung des Rangierpersonals gehen. Neueinstellung von Ar¬
beitskräften darf nur noch erfolgen , wenn sie als Ersatz für
abgehende dienen . Für jede anderweitige Einstellung von Per¬
sonal behält sich der Minister in jedem einzelnen Fall die Ent¬
scheidung vor . Wenn die Eisenbahnverwaltnng anfängt , derartige
Maßnahmen zu treffen , muß es in Industrie und Handel wirklich
bös aus sehen:  seit Jahren lagen ähnliche Erscheinungen im
Güterverkehr nicht vor.

*
Berlin,  12 . Jan . Zugunsten des beiur Landtage cin'ge-

brachten preußischen Wohnnngsgesetzentwnrfes veranstaltet der
Deutsche Verein für Wohnnngsreform am 33. Januar hier eine
Delegiertenversammlung 'der Organisationen und Freunde der
Wohnnngsreform , die „Tritte 'deutsche Wohnnngs 'konferenz". Geh.
Oberbanrat Stubben , Tr . Altenrath , Abteilungs 'vorsteher in der
Zentralstelle für Volkswohlfahrt , ined Dr . K. v. Mangoldt , Ge¬
neralsekretär des Deutschen Vereins für Wohnnngsreform , wer¬
den über den Entwurf berichten, und es soll zu dem Ganzen wie
zu den einzelnen Teilen des Entwurfes Stellung genommen
werden.

Berlin,  13 . Jan . Der Ausschuß des Deutschen Arbeiter¬
kongresses hielt heute im Reichstagsgebäude eine Sitzung ab.
Beschlossen wurde die Ausgestaltung des Ausschusses. Für die
Vorberatung wichtiger Fragen der Sozialpolitik und Wirtschafts¬
politik sowie der sozialen Wahlen zur Versichertenvertretnng wur¬
den ständige Ausschüsse gebildet . Zur Förderung der letzten Kon¬
greßbeschlüsse wurde ein Aufruf an die Mitgliedschaften festge¬
stellt. Sodann nahm der Ausschuß Stellung zu der vom Reichs¬
kanzler angekündigten Denkschrift über die Auswüchse des Organi¬
sationswesens . Schließlich wurde ein Unterausschuß eingesetzt, der
sich mit der sozialen Fürsorge für die Ab- und Zuwandernden be¬
schäftigen soll.

Katholikentag in Münster
Münster,  13 . Jan . Als Tag der Gründung des Lokal-

Komitees für die 61. Generalversammlung der Katholiken Deutsch¬
lands ist nunmehr Sonntag , 18. Januar , bestimmt worden . An
diesem Tage wird vormittags 9Vs Uhr im hohen Dom ein feierliches
Hochamt gehalten werden , um den Segen Gottes ans die Arbeiten
des neu z-u bildenden Lokal-Komitees herabzurufen . Nachmittags
5 Uhr wird im großen Räthaussaal die Eröffnungsversammlung
stattfinden . In ihr ist zunächst das Präsidium und der weitere Vor¬
stand zu wählen , sodann die Vorsitzenden der einzelnen Kom¬
missionen. Der Hochw. H»rr Bischof wird diese Versammlung mit
seiner Gegenwart beehren. Gleich nachdem das Komitee sich ge¬
bildet hat , beginnen die Kommissionen ihre Arbeiten.

Schweres Explosions -UnglüÄ
Bochum,  13 . Jan . Heute vormittag ist hier ein Pülber-

turm in die Luft geflogen. Tie Stätte des Unglücks liegt in Trüm¬
mern . Wie es heißt , sind drei Fuhrleute , zwei Gebrüder Bracht aus
Laer und einer namens Backwinkel aus Weimar getötet worden.
Tie Leichen sind nicht zu finden . Wahrscheinlich sind sie zerrissen
worden , ebenso wurden die Pferde getötet . Tie Ursache des Un¬
glücks hat noch nicht festgestellt werden können. Wahrscheinlich
ist die Explosion bei der Pnlverladung erfolgt . In der Queren-
bnrger Schule entstand eine Panik . Sämtliche Fenster des großen
Gebäudes wurden zersplittert.

Weiter wird uns über das Unglück 'gemeldet:
Ter auf den Höhen des Kalveskopfes gelegene Dynämit-

fchuppen der Firma Grümer in Bochum ist gegen 11.15 Uhr
infolge Explosion in die Luft gesprengt . Der Luftdruck wurde fünf
Kilometer weit verspürt . In Bochum zersprangen an niehrereu
Häusern die Fensterscheiben. Ein Mädchen wurde von einer ein-
Wrzenden Fensterscheibe an per Hand erheb!':,h verletzt. Der

1 Explosionsort liegt an dem Ausgange des sogenannten Lotte u-tales nach Witten hin durch die Berge geschützt. Daher ist es

( auch zu erklären , daß die nach Witten hin gelegene Gegend vondein Luftdruck ziemlich verschont geblieben ist. In den nahe ge¬
legenen Orte ;: Herbede, Heven und Querenburg hat die Explosion
an den Gebäuden nicht unerheblichen Materialschaden angerichtet.
Von dem Dhnamitschuppcn ist nichts mehr zu sehen. Ein ausge¬
höhlter Bergabhang bezeichnet den früheren Standort des
Schuppens . Drei Arbeiter bezw. Fuhrleute , die beim Ausladen
des Dynamites beschäftigt waren , sind zu Tode gekommen, und
zwar in Atome zerstäubt , ebenso das Fuhrwerk und- zwei Pferde.
Am Bergabhange liegt noch ein Pferdekadaver . An den Bäumen
des Abhanges hängen Ueberreste der Pferdedecken. Der Luftdruck
hat den Teil des Abhanges , welcher nach- der Richtung der Ge-
-meinde Querenburg liegt , entwurzelt . Der Dynamitschuppen barg
heute vormittag noch 6000 Kilogramm Dynamit . Ueber die Ur¬
sache verlautet nichts bestimmtes . Man nimmt an, daß den vor
Kälte erstarrten Händen der Fuhrleute eine Kiste Dynamit beim
Ausladen entfallen ist. Die Getöteten sind: die beiden Knechte
Gebrüder Bracht aus Laer und der Arbeiter Backwinkel aus Weib-
mar bei Bochum. <

Wassernot an der Ostsee
Köslin,  12 . Januar . Wie bereits kurz gemeldet ist,

hat die neue Sturmflut der Ostsee einen furchtbaren , noch gar nicht
zu übersehenden Schaden angerichtet . Durch diese Katastrophe,
der schvoersten seit dem Jahre 1872, sind an der ganzen Ostsee-
kiiste, naincnrlich am Stettiner Haff und an der Rügenwalder
Bucht, Hunderte von Fischer- und Bauernfamilien auf das schwerste
geschädigt und zum Teil gänzlich ruiniert worden . Der ganze
Viehbestand ist vernichtet , und die Leute haben die Häuser ge¬
räumt , die der heranbrausenden See zum Opfer gefallen sind.
Furchtbare Szenen spielten sich in Lase und Damkerort  ab.
In beiden Dörfern , die vollkommen vernichtet sind^ stieg das
Wasser am Sonnabend vormittag innerhalb zweier Stunden so
schnell, daß die Bewohner nichts als das nackte Leben retten
konnten . Das von den gurgelnd heranstürzenden Wellen er¬
schreckte Vieh konnte nicht mehr losgemacht werden und er¬
trank in den Ställen . Von einem schärfen Nordwind gepeitscht,
stiegen die Fluten höher und höher und brachten die aus dem
Strande stehenden mit Schnee bedeckten und zum Teil einge¬
frorenen Kähne alsbald zum Sinken . So blieb den un¬
glücklichen Fischern nichts übrig , als auf die Dächer der Häuser
zu flüchten. Hier hockten Männer , Frauen und Kinder , 20 Fa-
milien , fast 30 Stunden lang , in durchnäßten Kleidern und warte¬
ten auf ihre Rettung . Die Kinder , darunter solche im zartesten
Alter , klammerten sich an die Eltern an , und letztere mußten
bas Jammern der Kinder anhören , ohne helfen zu können. In
Lase wurden die Häuser von den unablässig herandringenden
Wogen unterspült und stürzten schließlich ein. Die Bewohner
retteten sich schwimmend bis zu den nächsten Häusern und flüchteten
dann , als eine Zufluchtsstätte nach der andern verschwand, ans
die höchste Düne , wo sie noch jetzt ausharren . Dort steht ein
festes Haus , in dem die Bedauernswerten , eng zusammenge¬
pfercht, Zuflucht gefunden haben . Den meisten der Unglücklichen
war es nicht gelungen , sich ausreichend init Nahrungsmitteln
zu versehen, und so gesellt sich zu der Quai die Kälte und der
Hunger . Die Ortschaft Damkerort ist vollständig vom Erdboden
verschwunden. Die See rauscht über sie hinweg und kein Merk¬
mal ragt aus den Fluten heraus , die Stelle zu künden, wo das
friedliche Dörfchen gestanden. Die Bewohner , etwa hundert,
konnten nur das nackte Leben retten . Mit Gewalt mußten sie
schließlich von den Bewohnern des durch große Dünen geschützten
Ortes Steinort von der wüsten Stätte ihrer Heimat hinweg¬
geführt werden . Alle fanden bei den Steinorter Einwohnern
gastliche Aufnahme . Der Jammer der Bedauernswerten , die ihr
ganzes Hab und Gut verloren haben, ist unbeschreiblich. Hoffent¬
lich wird den armen Fischern auf dem Wege der öffentlichen Mild¬
tätigkeit ihr hartes Los erleichtert werden . — Auch über das
Schicksal der Laser Bevölkerung verlautet noch nichts Gewisses.
Die Ostsee, die etwa fünfzehn Meter über den normalen Stand
gestiegen ist, schläft so gewaltige Wellen, daß eine genaue Unter¬
scheidung nicht möglich ist. Am Sonnabend abend gelang es zwei
Kösliner Bürgern unter höchster Lebensgefahr , bis zmn Hals im
Wasser watend , und über das dünne Eis des Jasmunder Sees
kriechend, bis nach Lase vorzudringen . Sie fanden dort namen¬
losen Jammer . Tie Bevölkerung , die -an ihrer Rettung zweifelte,
glaubte in den Erschienenen Gespenster zu sehen und starrte sie
stumm- an . Auf 'alle Fragen antworteten die Leute nur durch
Achselzucken und wiesen ans rhr vernichtetes Eigentum hin . Rettung
scheint für die Unglücklichenvorläufig nicht möglich zu sein, denn
es -erweist sich unausführbar , mit Boten an das bedrohte
Dorf heranzukommen , da der schwere Eisgang die Kähne ein¬
fach zermalmen würde . Die von Köslin entsandten 250 Mann vom
54. Infanterie - Regiment mußten in der Nacht umkehren, weil sie
bis zum Hals ifn den Finten versanken und wrtwährend den
Boden unter den Füßen verloren . Am Sonntag mittag trafen die
Soldaten todmüde wieder in Köslin ein. Man hatte gehofft,
daß es den Infanteristen gelingen würde , das sogenannte Tief,
den Abfluß des Jasmunder Sees nach- der See -zu, von den
angehäuften Massen Seestandes zu befreien , doch erwies sich diese
.Hoffnung als trügerisch , weit die reißende Flut alles hinweg,
schwemmte, Ivas in sie hineingeriet.

Sturmflut
' Köslin,  13 . Jan . Tie Sturmflut an der Ostsee am 9.

Januar richtete an den Küsten des Regierungsbezirks , wie die
amtlichen Feststellungen -ergeben staben, doch nicht so gewaltige
Schäden an , wie nach den ersten Nachrichten allseitig befürchtet
wurde . Cs ist festgestellt, daß nirgends der Verlust- eines Menschen¬
lebens beklagbar ist, Verluste an Vieh sind fast nirgends zu ver¬
zeichnen. Viele Baulichkeiten wurden infolge des Eindringens des
Wassers beschädigt. Zahlreich sind die Beschädigungen an den
Futtervorräten und Lebensmitteln , namentlich an den Kartoffeln
in den Kellern und Mieten . Wohl am meisten litt der Schutzgürtel
des Küstenlandes . Auf weiten Strecken sind Abbruche von 10 'bis
.20 Meter Breite zu verzeichnen. Es kostet viel Arbeit, Zeit und
Geld, um den Schaden wieder gut zu machen.

Stettin,  13 . Jan . Die Kaiserin hat an das Oberpräsidium
folgendes Telegramm gerichtet: Neues Palais . Tiefbewegt durch die
Nachricht von dem schweren Unglück, das die pommersche Küste hüm-
gcsucht hat, bitte ich Sie, den betreffenden Gemeinden meine wärmste
Teilnahme zu übermitteln. Tie bereits eingeleitete Hilfsaklion werde ich
nach Kräften zu fordern suchen Md hoffe, daß es dadurch getingen wird,
den Notstand zu lindern.

Eine ganze Familie erfroren
Jan er (Schlesien), 12. Jan . (Eine ganze Familie erfroren .)

Eine aus sieben Köpfen bestehende deutsch-russische Familie , die
auf einem Rittergut beschäftigt war , wanderte , um das Fahrgeld
zu sparen , zu Fuß nach der Heimat . Unterwegs- wurde sie von
einem Schneesturm überrascht . Alle sieben Personen wurden er¬
froren aufgefunden.

69 Rekruten vermißt
Petersburg,  12 . Jan . (60 Rekruten vermißt .) Während

des letzten Schneesturines marschierte von Kronstadt nach Oranien-
baum eine Abteilung von 60 Rekruten . Sie verloren die Richtung
und sind nicht an ihrem Bestimmungsort angelangt . Man nünmt
an, daß sie alle erfroren sind.

Reue militärische Ausgaben in Frankreich
Paris,  13 . Jan . Der Kriegsminister hat die Prüfung der

Ausgaben beendet , .die sich aus der dreijährigen Dienstzeit und
aus der Verbesserung der Bewaffnung ergeben. Die nicht wieder-
kehrenden Ausgaben für das die dreijährige Dienstzeit betreffende
Gesetz betragen 660 Millionen Franken und werden ayf drei
Jahre verteilt werden , die hauptsächlich für den Bau von Kasernen
bestimmt sind. Für die Verbesserung der Bewaffnung sind 1400
Millionen eingesetzt. Der Rest, von welchem 220 Millionen nicht
dringend sind, da ihre Verwendung vor dem Jahre 1919 nicht
vorgesehen ist, soll durch das normale Budget und weitere 800
Millionen durch besondere Hilfsquellen aufgebracht werden.

Ein Dampfer in Gefahr
'St . John (Nen -Brannschweig), 13. Jan . Der Dampfer

„Cuvaquid " (?) der Royal Mail Company, mit Passagieren und
Ladung von Westindien kommend, ist bei Briar 'Island in der
Fundh Bai gestrandet . Nach einer drahtlosen Meldung befindet
er sich in einer gefährlichen Lage. Mehrere Schiffe sind zur
Hilfeleistung abgegangen.
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Vulkanausbruch
Tokio , 12. J 'an . Auf der Insel Sakuraschima ist ein starker

vulkanischer Ausbruch erfolgt . Tie Stadt Kagoschima und die um¬
liegenden Dörfer brennen.

Tokio,  13 . Jan . Amtliche Mitteilungen besagen, daß eine
Flutwelle die Schrecken des Vulkanausbruchs auf Sakuraschima
vermehrte . Hunderte von Häusern seien zerstört oder beschädigt,
viele Einwohner getötet oder verletzt. Immerhin glauben die Be¬
hörden, daß der Verlust an Menschenleben nur auf der einen Insel
ein besonders schwerer sei.

Tokio,  13 . Jan . Ganz Südjäpan wurde von einem starken
Erdbeben heimgesucht. Gestern traten die Vulkane Aso und Kiri-
schima in Tätigkeit.

Tokio,  13 . Jan . Der vulkanische Ausbruch auf der Insel
Sakuraschima in der Kagoschimabucht erfolgte nach einem mehr¬
tägigen Erdbeben . Ter Aschenregen verhüllte die Insel und fiel
bis in die zwei Meilen Entfernte Stadt Kagoschima. Das Schicksal
von 20000 Bewohnern der Insel und acht Dörfern ist unbekannt,
da der Telegraph unterbrochen ist- Der letzte vulkanische Aus¬
bruch auf der Insel fand im Jahre 1780 statt . Zwei Marine¬
geschwader haben sich in aller Eile nach Sukuraschima begeben.

■ ' Mainz,  13 . Jan . Am Fischtor wurde die Leiche eines
sechsjährigen Knaben gelündet . Es handelt sich um den Sohn
des Winzers Schwinn aus Hechtsheim, der seit anfangs De¬
zember mit einem Sohn und einer Tochter vermißt wird und
damals den Tod im Rhein gesucht hat.

Worms,  11 . Jan . Von der Rheinstraßenbrücke stürzte sich gestern
ein 17jähriges Mädchen aus Wcinheima. d. B. in den Rhein. . A s Motto
der Tat wird in einem hinterlassenen Brief Furcht vor der Hochzeit an¬
gegeben, die -am gleichen Tage stattfinden sollte. <

Türrheim,  12 . Jan . Die Gesellschaft Kurhaus und Salinen¬
hotel Türrheim hat ihr Knrhotel an den Ortskrankentässenverband Stutt¬
gart einschließlich Inventar zum Preise von 465 000 Mark verkauft. Die
Eröffnung des in ein FranengenesungsheimumgewandeltenHotels er¬
folgt am 1. April. !

Gleimenhain (Kr . Alsfeld), 13. Jan . Im Walde zwischen
hier und Neustadt versuchten drei Unbekannte den Postschlitten der
Strecke Alsfeld-Neustadt abends zwischen 7 und 8 Uhr zu über¬
fallen . Zwei stürzten sich nach dein Schlitten , während der dritte
die Pferde anzuhalten versuchte. Dem Fuhrmann , der diesen Abend
ohne jeglichen Reisegefährten fuhr , gelang es durch rasches An¬
treiben der Pferde der Gefahr glücklich zu entgehen.

Saarbrücken,  12 . Jan . In der Villa des Gutsbesitzers
Fritz Rexroth wurde heute nacht eingebrochen und durch Aus-
brecheu des Schreibtisches im Erdgeschoß die Summe von 50 000
Mark in Tcrusendmarkscheincu gestohlen. Anscheinend hatten die
Täter es auf das in Säcken verpackte Silbergeschirr abgesehen,
dieses aber zurückgelassen, als sie unerwartet die Geldscheine vor¬
fänden . Die Täter streuten auf ihrem Rückgang überall Pfeffer , um
eine Verfolgung durch Polizeihunde unmöglich zu machen.

Konstanz,  13 . Jan . Auf der Strecke Konstanz-Rorschach
blieb ein 'Güterzug mit 58 Wagen in einer 1%  Meter hohen
Schneewehe stecken. T-er Schnellzug Konstanz-Rorschach und der
Personenzug nach Konstanz erlitten dadurch Verspätungen von
ltya ''Stunden.

Aachen,  13 . Jan . Als heute früh der Bergmann Hustcr
aus der Kolonie Streiffeld bei Herzogenrath von der Nachtschicht
heimkehrte , fand er in der Küche seiner Wohnung seine Frau
erdrosselt vor . Es scheint ein Word voczuliegen, denn die Tote
trägt Strangulationsmerkmale am Halse. Der Tat verdächtig
ist ein früherer Kostgänger der Eheleute , der gestern abend noch
dort gesehen wurde , heute morgen aber nicht mehr zu finden ist.
Tie Ermordete ist 27 Jahre alt und Mutter zweier Kinder.

Kasse  l , 13. Jan . Bei der Renovierung des Domes von Fritzlar
wurden verschiedene kostbare Wandgemälde entdeckt, die vermutlich aus
dem 14. Jahrhundert stammen. ;

Dresden,  13 . Jan . In Follenau griff eine Katze ein fünf¬
jähriges Mädchen an, welches den Schwanz der Katze mit einem Holz¬
klotz beklemmt hatte, und richtete cS furchtbar zu. Dem Kinde wurden
die Augen herausgerissen, das Gesicht zerfleischt und die Kehle durch¬
gebissen. Das Kind ist gestorben. Der eineinhalbjährige Bruder, der in
einem Korbe neben der Schwester mit einer Kugel spielte, verschluckte
diese vor Schreck über das Schreien des Kindes und erstickte.

Dresden,  12 . Jan . Bei dem Einbruch in das Juwelicrgeschäft
Scharfenberg wurden außer Waren im Werte von 60 000 bis 75 000 M.
auch das Duplikat der goldenen Amtskette deI Dresdener Oberbürger¬
meisters gestohlen. >

München,  T3 . Jan . (Vier Brüder gleichzeitig bayerische
Generäle .) Durch die zum Geburtstag König Ludwigs III . von
Bayern erfolgten Beförderungen tritt der in der deutschen Armee
einzig dastehende Fall ein, daß vier Brüder zu gleicher Zeit der
aktiven Generalität angehören . Es betrifft dies die Brüder Schoch.
Ter älteste, Generalleutnant Gustav Ritter von Schoch, befehligt
die 5. Division in Nürnberg , der zweite, Generalleutnant Albert
Ritter von Schoch-, führt die 1 .Division in München, der dritte,
Generalmajor Emil Schoch, ist Brigadekommandeur in Augsburg,
und der vierte , Generalmajor Karl Schoch, solcher in Neu-Ulm.

Berlin,  13 . Jan . Ueber das Vermögen der Weißenseer Bank
ist heute vormittag der Konkurs eröffnet worden.

Berlin,  13 . Jan . Als gestern abend ein Untergrundbahn-
zug sich aus der Station Kaiserhof in der Richtung auf die Fried¬
richstraße in Bewegung setzte, kam ein Soldat , der noch aus einem
Abteil zu springen versuchte, zwischen die Tunnelwänd und einen
Bahnwagen . Er wurde buchstäblich zerquetscht.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Nebersetzung-aus dem Englischen von Alwin Bischer.
7. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Viertes ' Kapitel.
Vergnügt mit meinen Schlüsseln rasselnd , ging Tizzie davon.

Ich aber warf mich in einen Lehnstuhl und verschlang die Hände
hinter meinem brenuendheißen Kopf. In mein Zimmer komck
ich nicht gehen, da die Ajah es gerade in Ordnung brachte, und
hier war ich wenigstens allein . Ach, und von Samstag an würde
ich nie mehr allein sein ! . . . Aber mußte es denn so weit kommen?
Noch war ich frei und mein eigener Herr . O, nur ein bißchen
Mut . . . nein , viel, viel Mut bedurfte ich! War es nicht ganz un¬
würdig . wie ich jetzt dasaß , die Augen voll banger Erwartung auf
die kleine silberne Uhr geheftet?

Plötzlich vernahm ich Räderrollen . Das konnte doch nicht
schon Walter sein? Es war ja erst zehn Minuten nach Elf ! Und
doch: der Wagen kam auf das Haus zugefah-ren . Hoch aufge¬
richtet, mit heftig klopfendem Herzen starrte ich hinaus . Eine
Mietsgharri , auf deren Verdeck ein abgetragener Ueberzieher lag,
kam heraugerasselt und verschwand vor der Treppe . Ich hörte
lebhafte Begrüßungsrufe , daun fragte eine männliche Stimme:
„Ist sie gekommen? Nun, was für einen Eindruck hat sie auf dich
gemacht?'"-

„Auf den Eindruck, den du auf sie machen wirst, kommt es
vor allem an ", lautete die mit hoher , schriller Stimme gegebene
Antwort . „Zieh mal deine Krawatte gerade ! Und warum hast
dir denn nicht die Haare schneiden lassen ? . . . Aber still , still!
Sie sitzt dort drin ."

Als der Perlenvorhättg des Salons klirrend auseinandcr-
geschoben wurde , erhob ich mich, und im selben Augenblick kam ein
blonder , untersetzter junger Mann in schmutzigem Flanellanzug!
ungestüm hereiugeeilt.

„Pam !" rief er, mit ausgebreiteten Armen auf mich zu¬
stürzend . . „ „O wahrhaftig . Mm , du bist ja eine 'Schvnheitz
geworden !"

Ja , dies war nun wirklich-Walter . Wie hatte sich doch während
-der langen Trennung sein Bild in  meinem Gedächtnis vermischt!
Nun sah ich, daß er sich nur wenig, jedenfalls aber nicht zu seinem
Vorteil verändert hatte . Das Gesicht war aufgedunsen und- mit
Pusteln bedeckt, die blauen Augen sahen verblaßt aus , das Haar
war zerzaust, der Gang unsicher, die Haltung schlapp.

Thorn,  13 . Jan . Seit dem 1. Januar erscheint hier eine
neue polnische politische Tageszeitung . Tie Zeitung Przyjaciel
Wabrzeski (Briesener Freund ) erscheint täglich, wird in Thorn ge¬
druckt und ist für einen Briesener Leserkreis bestimmt. Damit ist die
Anzahl der hier verlegten polnischen Zeitungen auf sechs gestiegen.

Schanghai,  13 . Jan . (Eine Mordepidemie .) Der Begründer
und Leiter der Handelszeitung . Ho wurde gestern nacht ans offener
Straße in dem europäischen Viertel von Schanghai erschossen. Der
Mörder wurde festgenommen. Das ist der elfte Mord in den drei
letzten Monaten . Es liegt offenbar ein politischer Racheakt vor.
Ho war dafür eingetreten , daß die Vorstadt Tschapei der euro¬
päischen Stadtverwaltung unterstellt würde.

Santiago de Chile,  12 . Jan . Der .Fliegerleutnant Mery
stürzte, nachdem sich sein Apparat überschlagen hatte, aus einer Höhe
von 300 Meter ab und- war sofort tot.

rtz
* EineUeberlanb Po st vonfünf Wölfen  überfallen

wurde zwischen Rogatna und Podromanja (Bosnien ). Dem Po¬
stillon gelang es durch zahlreiche Schüsse aus seinem Revolver,
die wütenden Bestien in Schach zu halten . Die Pferde , durch die
Schüsse und Wölf- in große Aufregung versetzt, schlugen ein so
rasendes Tempo ein, daß der Postwagen die nächste Station un¬
versehrt erreichen konnte.

Gerichtsfaal
Mannheim,  12 . Jan . Bor dem Schwurgericht hatte sich

der Maurer Emil Freitag von Königshofen zu verantworten,
der eine geradezu krankhafte Neigung zum Brandstiften hat . Im
Verlaufe seiner Vernehmung gab er zu, seit der Nacht zum 25.
Oktober 1009 sieben Brände gelegt zu haben. Bet dem ersten
von ihm gelegten Brande wurde ein ganzes Ortsviertel in Asche
gelegt und es entstand , ein .Schaden von über 100 000 .Mark.

"Das Braudlegen war das Sountagsvergnügen des Angeklagten.
Es fehlt auch das geringste Motiv für die Handlungen des An¬
geklagten, der nach dem Urteil des sachverständigen Psychiaters
durchaus zurechnungsfähig ist. Einmal äußerte er sich nach einem
Brande : „es regnet Brot, " womit er sagen wollte , cs gäbe nun
wieder Arbeit . Mit größter Raffiniertheit suchte der Angeklagte
stets ein Alibi, er ließ sich sofort nach der Tat in den Wirt¬
schaften sehen und beteiligte sich jedesmal an dem Löschen. Kamen
die Köuigshosener auf die vielen Brände zu sprechen, stellte er
sich tu den Wirtschaften schlafend, um die Leute auszuhorchen . Im
ganzen beträgt der durch ihn angerichtetc Schaden weit über
200 000 Mark . Das Schwurgericht verurteilte den Angeklagten zu
einer Zuchthausstrafe von 12 Jahren , abzüglich 6 Monate Unter¬
suchungshaft und Ehrverlust auf die Dauer von 10 Jahren , außer¬
dem wurde die Zulässigkeit dauernder Polizeiaufsicht ausgesprochen.

Bom Giftmordprozetz Hopf
Frankfurt  a . M., 13. Jan.

Gestern begann vor dem hiesigen Schwurgericht ein Prozeß,
dessen Verhandlungen weit über die Grenzen unseres Bezirks
hinaus Aufsehen erregt . Der Artist , Fechtkehrer und Drogist Karl
Hopf 'aus Frankfurt a. M. ist angeklagt des vierfachen -Gift¬
mordes usw. Ein echter Blaubart , der mit dem Laben seiner
Eltern , seiner drei ihm angetrauten Ehegattinnen und zwei seiner
eigenen Kinder spielte, nur durch ihren Tod in den Besitz von Geld
zu -gelangen .. Es läßt sich .kaum ausdenken , mit welchem deck-
brecherischen Raffinement Hopf seinen Opfern zu Leibe ging . Er
nahte sich ihnen als treubesorgter Gatte , Sohn und Vater und reicht
ihnen , in Speise und Getränke gemischt, G i f t. Er geht noch weiter
und benutzt seine bakteriologischen Kenntnisse, um die kleinsten
Lebewesen, die Bakterien,  sich als Mordgesellen untertänig
zu machen. H>opf war , wie man so sagt, ein Welt- und Lebe¬
mann ; ein echtes Großstadtpflänzchen , das sich nur wohl fühlte
in dem Sumpf der Großstadt . Weiber  sind sein Ziel ; dem
Sexualleben fröhnt er und ihm opfert er seine Kenntnisse, seine
Zeit und das Geld. Er fällt dieser Leidenschaft als Opfer zu,
und diese ist es, die ihn zum Verbrecher werden ließ. Der
Prozeß , über welchen wir bereits im Auszug berichtet haben, be¬
gann am Montag . Aus den -Verhandlungen tragen wir folgendes
nach:

Nach der Auslosung der Geschworenen beginnt die
Vernehmung des Angeklagten

Mit ruhiger Stimme gibt Hopf zunächst an , daß er am 26. März
1863 zu Frankfurt a. M . als Sohn der nach der Anklage von
ihm ermordeten Eheleute , des Kaufmanns Wilhelm Hopf und
seiner Frau Auguste, geh. Lutz, geboren sei. Er hatte zuerst die
Mustcrschule in Frankfurt besucht, dann das Hassel'fche Institut.
Er kam daun drei Jahre zu einem Drogisten in die Lehre, diente
diente 1884 bis 1885 bei den 81eru als Einjähriger und ging daun °
nach London, wo er etwa drei 'Jahre hindurch in verschiedenen
chemischen Fabriken tätig war . 1888 ging er daun nach Casa¬
blanca '(Marokko), wo er zwei Jahre blieb. Nachdem er sich
eine Zeit lang in Frankfurt bei seinen Eltern erholt hatte , ging
er wieder ins Ausland und nahm in Brüssel eine Stellung als
Agent für Trogenwaren an . Schließlich ging er ivieder nach
London, trat in des Drogcngeschäft ein, in dem er früher schon
tätig gewesen und kehrte 1894 endgültig nach Deutschland zurück.

« , i —in iiwill mi wh■ ii i i nr

Mit abwehrender Hand und unfreundlicher Miene wies ich
die beabsichtigte Umarmung ab.

„Pam , ich sage dir , du bist wahrhaft entzückend!" rief er,
meine Hand mit Gewalt erfassend. „ Mindestens einen Fuß bist
du gewachsen."

„Nur zwei Zoll ", cutgeguete ich eisig.
„Jedenfalls bist du entzückend. Es tat mir fürchterlich leid, >

daß ich dich nicht abholeu konnte. Hatte einen scheußlichen Fiebcr-
aufall . Zum Glück ging er rasch wieder vorüber !"

Er lachte nervös auf . Ach, wie ich diese schleppende-,
schnarrende Sprechweise wiedererkännte.

„Freust du dich denn nicht ein ganz klein wenig, deinen
alten Watty wiederzusehen ? Warum bist du so stolz? Was ist loS?
Sprich !"

„Sehr viel ist los ", antwortete ich erregt . „Wie kamen Sie
dazu, mir die Photographie Ihres Vetters mit der Behanptun 'g
zu schicken, es sei die Ihrige ?"

„Aha, da liegt der Hast im Pfeffer . Meine Liebe, das sollte
ja nur ein Scherz sein . . . oder sagen wir eine Lockspeise. Mein
Vetter und ich sehen uns ja so ähnlich wie ein Ei dem andern;
wir sind die reinen Zwillinge . Ich sah, wie du weißt , deine Photo¬
graphie aus einem Gruppenbild und war sofort so sehr davon
entzückt, daß ich dachte, ein geschmeicheltes Bild von mir müsse
auf dich die gleiche Wirkung haben. Und ich täuschte mich- nicht,
denn hier bist du ja !"

Dabei versuchte er mich von neuem in seine Arme zu schließen.
Allein ich- stteß ihn zurück und setzte mich in einen Lehnstuhl.
Er aber lachte nur und fuhr fort : „Alle Frauen sind vou Max¬
well entzückt und preisen ihn als den Ritter ohne Furcht und-
Tadel , das ist eine alte -Geschichte. Diesmal ivar er aber nur der
Lockvogel, ich —" (dabei schlug er sich auf dir Brust) „— ich! bin
der wahre Jakob . Es war doch eine feine List, denn nun bist du
hier uuo mein Eigentum ."

„Nein , nie , niemals !" rief ich!heftig.
„Ha , endlich finde ich die alte Pam ivieder ! In allem andern

bist du so verändert , daß ich dich schwerlich wiedererkannt hätte.
Auch dachte ich mir 's wohl, du werdest in eine schöne Wut geraten,
wenn du meine List entdecktest. Allein, auch ein Zorn geht im
Leben vorüber ."

„Dieser nicht. Ich werde niemals Ihre Frau ."
„Aber mein liebes Kind, was bleibt dir denn anderes übrig ?"

Und mit gespreizten Beinen stellte er sich vor mich hin. „Beruhige
, dich doch jetzt endlich und laß ein vernünftiges Wort mit dir! reden ."
l ,J -ch bin vollständig ruhig/i

Hier stellte ihm sein Vater als Darlehen 14 000 Mark zur Ver¬
fügung , womit Hopf 1894 in Wörsdorf ein Futtermittelgeschäft
übernahm . Hopf gibt zu, daß er dort zu seiner damaligen Haus -,
hälterin in Beziehungen getreten sei, denen das erste der nach der
Anklage nach von ihm ermordeten Kinder entsproß . Wie der Vor¬
sitzende hervorhebt , soll Hopf bei seinen Mitbürgern wenig beliebt
gewesen sein, als unangenehmer Mensch gegolten haben , sodaß
man froh war , als er 1898 sein Geschäft verkaufte und von Wörs¬
dorf fortzog . Hopf kaufte in Nied erb öchstadt eine Hofraite für
9200 Mark und richtete eine Hundczüchterei ein, befaßte sich auch
mit Tierheilkunde , trieb bakteriologische Studien,  ver¬
kaufte Heilmittel für Tiere . Eude Juli 1899 verheiratete sich
Hopf dann mit Joseph « Henel, die drei Jahre später starb . Zwei
Jahre später heiratete Hopf zum ziveiten Male und zwar die
Christine Schneider , die ihm am 24. Februar 1906 das Kind
Elsa schenkte, das jedoch zwei Monate später bereits verstarb.
Frau Hopf verließ im gleichen Jahre ihren Mann , da sie auf
unerklärliche Weise erkrankte, sobald sie bei ihm in Niederhöchstndt
war , um sofort ivieder gesund zu werden , wenn sie für einige
Zeit nach Frankfurt zu ihren Eltern zurückkehrte. Schon damals
ivar der Verdacht aufgetancht , daß Hopf an den merkwürdigen
Krankheiten und dem Tode der ersten Frau die Schuld trage:
ein vou der Staatsanwaltschaft Wiesbaden eingelcitetes Ermitt¬
lungsverfahren mußte jedoch im Januar 1907 mangels Beweises
wieder eingestellt werden. Kurze Zeit darauf wurde die Ehe Hops-
Schueider vom Landgericht Wiesbaden wegen Ehebruchs des Hopf
geschieden. T-a die Hundezucht sich nicht rentierte , verkaufte Hopf
1908 die .Hofraite , zog nach Frankfurt a. M . und trat hier , nach¬
dem er sich schon früher in London in Vereinen und dann in
Varietees als solcher produziert hatte , als Fechtkünstler und
Kr a f t m e n sch auf . Später starb seine Mutter und er erbte 27 000
Mark . Wiederum ein Jahr später heiratete Hopf die damals 30-
jährige Wally Sivica . Tic kerngesunde Frau erkrankte bald darauf
auf unerklärliche Weise. Beobachtungen der Merzte und Mitwi-
lungeu der Frau au ihren Rcchtsbcistaud, veranlagten diesen,
gegen Hopf die tzluzeige wegen Mordversuchs zu erstatten . Nach
anfangs geheimen Ermittelungen ivurde dieser darauf am 14..
April 1913 sestgenonnnen. Bei der Haussuchung fanden sich eine
ganze Reihe von chirurgischen Instrumenten und Gegenstände,
die zu mikroskopischen und chemischen Versuchen dienen . Ferner
wurden gefährliche Gifte  wie Arsen, Morphium , Strychnin,
Zyankali , Kokain und mehrere Phiolen - und Bakterienkulturen
gesunden. Ebenso wurde eine fleißig benutzte medizinische toxi-
kowogischc und bakteriologische Literatur beschlagnahmt.

Dem Angeklagten wird nun zunächst der Mordversuch an
seiner dritten und hetzten Frau Wally Stvice aus Dresden vor¬
gehalten , weil dieser der charakteristischste und die Beteiligte als
schwerwiegendste Zeugin noch lebt. Hopf gibt zu, daß er mit der
Dame auf eine Heiratsannonce hin in Verbindung getts-tcn sei
und sich ihr gegenüber als vermögender Mann aufgespielt habe.
Am 14. April 1912 ivar das Paar in Frankfurt .angekommen und
schon am 17. setzte sich Hopf mit dem Generaldirektor Bäßgen
der Baseler Lebensvcrsicherungsgesellschaft in Verbindung , in¬
dem er erklärte , er wolle sich- und seine Frau für den Todesfall in
der Weise versichern, daß das Kapital im Todesfall des einen
Ehegatten dem änderen ausgezahlt würde . Darauf wurde die
Versicherung in Höhe von 80000 Mark abgeschlossen, während
die Prämie pro Jahr 4170 Mark betrug , eine Summe , die Hopf
auf längere Zeit auch nickt annähernd zahlen konnte. Die Unter¬
schrift für den Antrag ul'sorgte der Angeklagte sich gelegentlich
bei Tisch, indein er ihr gleich den Füllfederhalter hinhielt . Fast
gleichzeitig legte der Angeklagte feiner Frau auch einen Revers
vor , nach welchem sie sich mit der Leichenverbrennung
e i n v e r st a n d e n erklären sollte . Sie _unterschrieb dies jedoch
nicht, auch dann nicht, als Hopf wahrheitswidrig sagte, in seiner
Familie sei die Einäscherung üblich (in Wirklichkeit ist nur Hopfs
Mutter verbrannt worden , die er ja auch vergiftet haben soll).
Eines Tages wurde ihr beim Teetrinken plötzlich übel , ihr Mund
stellte sich schief und die Finger wurden steif und blutleer . Hopf
gab ihr Kognak, weigerte sich aber , einen Arzt holen zu lassen.
Tic Frau schöpfte schon damals Verdacht, daß ihr Hopf Gift
in den Tee  getan habe und .sagte ihm das .auch ins Gesicht,
ivorauf er lächelnd erklärt haben soll, sie habe sich wahrsch-einlich
selbst Gift aus seinem Giftschränkchen geholt . Während Frau
Hop? bis dahin stets gesund gewesen ivar , begann sie jetzt zu
kränkeln, und die Krankheit nahm bis zu ihrer Trennung von
ihm ständig zu. Frau Hopf ließ nun den Rest des Tees von einem
Chemiker untersuchen ; die Untersuchung verlief jedoch resultat¬
los . Schon am Tage nach dem Vorfall mit dem Tee erkrankte
Frau Hopf heftiger . Sie hatte starkes Jucken am Körper , brennende
Schmerzen und Anschwellungen im Halse, sodaß nun doch- her
Arzt gerufen wurde . Etwa einen Monat lang litt sie an Herz¬
beschwerden, Schweißausbrüchen und Schlaflosigkeit . Sie machte
auch dem behandelnden Arzt von dem Verdacht gegen ihren Mann
Mitteilung , fand aber keinen Glauben . Etwa einen Monat nach dem
Vorfall ivar die Arankheit so schlimm geworden , daß Frau Hopf
bei starkem Fieber dauernd das Bett hüten mußte . Als sie ins
Krankenhaus wollte , drohte Hopf, daun würde er sich von ihr
abwenden. Die Krankheit dauerte auch- dann bis zum Oktober an.
Erneute Untersuchungen, die die Frau beantragte und im Hygieni¬
schen Institut Frankfurt a. M . vorgenommen wurden , verliefen
jedoch ebenfalls negativ , sodaß die Frau sich schließlich- wieder be¬
ruhigte . Etwa fünf Monate später —■ am 16. Februar 1913 —
trank daun das Ehepaar mittags eine halbe Flasche Sekt . Frau
Hopf siet auf , daß ihr Sekt parfümiert  s chm eckt e und roch
und gab ihrem Mann davon zu trinken , der auch einen kleinen

„Tizzie hat nämlich nicht gern junge Mädchen als Gäste in
ihren : Haus , besonders nickst, wenn sie hübsch sind, und- auch!
jetzt ließ sie sich nur herbei , dich eine Woche lang zu beherbergen.
Wohin ivillst du daun gehen, wenn feit dich sträubst, Mrs . Walter
zu iverden ? Noch einmal : sei vernünftig ; ich verspreche, daß ich
dir ein guter Gatte sein will . Ich schwöre dir , mich zu bessern."

„Bessern ?"
.Er wurde rot . „Aha, die Alte hat dichtgehälten ! Ei, wie

du aüssiehst mit diesem Blick! Wie eine Königin , sage ich dir . Aber
ich merke schon, ick) muß dir lieber gleich die Wahrheit sagen,
denn wenn ich- es nicht tue, so besorgt es irgend ein guter Freund.
Nun also : ich bin nämlich nicht immer ganz- nüchtern gewesen."

Er betrachtete mich dabei mit einem halb beschämten, halb
verschlagenen Blicke. Da ich jedoch schsvieg, was ihn übrigens
durchaus nicht aus der Fassung brachte, fuhr er fort : „Es ist ein
verwünscht durstiges Land , dieses Land , und da fand- die Mtc,
daß ich unbedingt eine Frau haben müsse."

Ich wurde von dieser Offenherzigkeit tatsächlich nicht im
geringsten erregt . Dies war ganz der alte , gutmütige , die eigenen
Fehler stets entschuldigende Watty , mit dem einzigen Unterschied,
daß sich die kleinen Schwächen des Knaben beim Manne zu
niedrigen Charakterfe -hlern entwickelt hatten . Welch andere Emp¬
findung als Verachtung hätte ich für diesen Mann hegen können?

„Die Alte schlug mir nun vor, sie wolle mir ein nettes , hüb¬
sches, lustiges Mädchen ausfindig machen, das weder an Gesellig¬
keit noch Luxus gewöhnt wäre . Ihre Wahl fiel auf dich- . . . und
hier bist du !"

„Ja , hier bin ich allerdings/-
„Tu wirst schon sehen, was für ein famoses Leben wir mit¬

einander führen werden . Millionenmal hübscher bist -du, als ich
erwartet hatte ; du wirst alle anderen Frauen in den Schatten
-stellen. Was iverden die Leute sich wundern , daß ich zu einem
solchen Juwel komme! Wie werden sie -staunen, wenn sie dM
sehen !"

„Ja , und besonders , wenn sie mich nicht mehr sehen", mur¬
melte ich halblaut . 1 • i

„Unsere nächsten Nachbarn sind nur eine Viertelstunde von
uns entfernt . Ich werde dir ein Pony halten ; ein guter Kerl
bin ich ja immer gewesen. Auch das Geld sollst du. in Verwahr
bekommen und hübsch- die Hausfrau spielen dürfen ."

Ich-konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Tann aber huschte
mir ein anderer Gedanke durch den Kopf.

„Und Ihre Briefe ? Wie kommen Sie dazu, mir solche Briefe
zu schreiben? Sie erwähnten das Trinken ja mit keiner Silbe .“•

„Ach, die Briefe !" — .Er lachte ivieder. — „Waren die nicht
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Schluck nahm . Gleich nach Tisch legte sich der Angeklagte auf die
Chaiselongue, weil ihm schlecht geworden war und öffnete die
Weste. Frau Hopf sah, das; er in der Tasche ein kleines Fläschchen
mit einem Rest wasserheller Flüssigkeit hatte . Auf dem Korken
des Fläschchens war mit Tinte ein „A" geschrieben. Frau Hopf
roch daran , es war derselbe Geruch, den vorher der Sekt gehabt
hatte . Ter Angeklagte sagte, es sei Bromkali . Bald darauf er¬
krankte auch Frau Hopf wieder schwer und mußte mehrere Tage
das Bett hüten . Hopf selbst hatte sich schnell wieder erholt und
wachte sogar die ganze Nacht bei seiner Frau . Als es gegen Ende
der Woche der Frau Hopf wieder besser ging, brachte ihr der
Angeklagte am Sonntag , den 23. Februar , Kuchen mit Schlag¬
sahne. Frau Hopf trank bei Tisch auch Wern und Sekt . Eine Stunde
später erlitt Frau Hopf einen heftigen Brechanfall , auch zeigten
sich wieder die Schwellungen und das heftige Brennen im Halse.
Ein am Abend geholter Arzt erklärte sofort , daß eine schwere
Vergiftung vorliege . Nach kurzer Besserung verschlimmerte sich
der Zustarrd Her Frau nach drei Wochen wieder plötzlich. An
diesem Tage hatte Hopf seiner Frau Tropfen gegeben, angeblich
Belladonna . Obwohl ihr Mann bei den Besuchen des Arztes stets
zugegen war , war es Frau Hopf doch gelungen , dem behandelnden
Arzt von ihrem Verdacht gegen Hopf in einen: unbewachten Augen¬
blick Mitteilung zu machen. Nun bestand der Arzt auf Kranken¬
hausbehandlung . Bemerkenswert ist noch, daß auch die Pflegerin
der Frau Hopf eine in der Wohnung tätige Putzfrau und ein
Dienstmädchen zu den gleichen Zeiten wie die Frau Hopf selbst,
wenn auch in leichterer Form zu erkranken pflegten / Ter Ange¬
klagte hat bereits in: Laufe der Voruntersuchung ein teilweises
Geständnis dahin abgelegt , daß er seiner Frau Gifte (Arsen und
,Digitalis ) gegeben habe, um sie zu ermorden.

Er gab auch zu, er habe sie nur geheiratet , um sie hoch
zu versichern und dann durch Gift zu töten . Auch besflitt er nicht,
daß er seiner Frau Typhus - :tnd Cholera -Bazillen unter die
Speisen gemischt habe.

Tie Verhandlung wendet sich dann der Ermordung der
ersten und dritten Frau  zu.

Der Vorsitzende hält nunmehr dem Angeklagten die diesem
zur Last gelegte Ermordung seines eigenen Vaters  vor.
Ter Angeklagte erklärt hierzu , daß sein Vater an einem Blasen¬
leiden gestorben sei, jedenfalls nicht unter Symptomen , die auf
eine Vergiftung hindeuteten . Ms der Vorsitzende dem Angeklagten
das in der Leiche gefundene Arsen vorhält , meint der Ange¬
klagte, daß sein Vater viel Offenbacher Wasser getrunken habe,
das arsenhaltig sei. Er selbst habe Arsen in seinem Besitz gehabt,,
und zwar von Marokko her , wo er es brauchte, um Vögel lunid
andere Tiere auszustopfen.

Zu dem weiteren Anklagepunkt, die T ö t u n g b es unehe¬
lichen Kindes Richter  hält der Vorsitzende dem Angeflagten
vor , haß das seinem Verhältnis zu der Haushälterin Elisa
Richter zu Wörsdorf , der jetzigen Witwe Mayer , entsprungene Mich
nur wenige Monate gelebt habe n:st> von Anfang an kränklich
gewesen sei. — Hopf erklärt auf Befragen des Vorsitzenden auch
heute wieder, er habe nicht dem lebenden Kinde Arsen gegeben,
sondern nur der Leiche Einspritzungen gemacht, und zwar , um
den widerlichen Fäulnisgeruch zu zerstören, er sei nämlich gegen
Leichengernch sehr empfindlich.

Es folgt die Vernehmung des Angeklagten über den Gift-
Mordversuch an der zweiten Frau  Christine , geb. Schnei¬
der, die der Angeklagte am 28. März 1904 geheiratet hat . Hops
betrieb mit ihr in Niederhöchstadt seine Hundezucht und schloß
im März 190S, also ein Jahr nach der Eheschließung, bei der
„Thuringia " einen Versicherungsvertrag genau wie bei seiner
dritten Frau ab und zwar in Höhe von 30 000 Mark bei einer
jährlichen Prämie von 1332 Mark . Auf dem Fragebogen ver¬
schwieg er wiederum , daß seine erste Frau bei einer anderen
Gesellschaft schon versichert gewesen und die Versicherungssumme
ausgezahlt war . Er verbot auch! seiner Frau , ihren Eltern von
der Versicherung zu erzählen.

Tie bis dahin stets gesunde Frau erkrankte kurz nach! Ab¬
schluß der Versicherung. Der behandelnde Arzt konnte keine be¬
istimmte Diagnose stellen. Er dachte an Speisevergiftnng oder
Typhus . Auffallend war das wechselnde Befinden der Frau : bald
ivar sie frisch und munter , bald ganz hinfällig . Trotz des ärztlichen
Verbotes bereitete der Angeklagte die Medikamente selbst. Nachdem
die Frau dann etwa ein Jahr später das Kind Elsa Hopf geboren
hatte , das ebenfalls nach wenigen Monaten verstarb , wurde die
Frau wieder ernstlicher krank, nnd zwar unter Fiebererscheinungen,
Schwellungen der Knöchel, der Augenlider nnd Gelenkschmerzen.
Tie Aerzte konnten wieder keine bestimmte Diagnose stellen.
Schließlich bildete sichern Geschwür am Oberschenkel, dessen Flüssig¬
keit die Aerzte untersuchen lassen wollten . Es konnte aber nichts
geschehen, weil Hopf den Inhalt des Geschwürs in Lysolwasser
geschüttet hätte . Am 1. Juni 1906 wurde Frau Hopf dann auf
Wunsch ihrer Eltern nach Frankfurt überführt , wo sie sich rasch
erholte . Nachdem sie jedoch zu ihrem Mann wieder zurückge¬
kehrt war , erkrankte sie am 31. August von neuem nnd zwar unter
den gleichen Erscheinungen wie im Mai . Wiederum war keine
bestimmte Diagnose zu stellen und schließlich ging die Frau wieder
zu ihrer : Eltern , wo sie bald vollkommen wiederhergestellt war.
'Da inzwischen der Angeklagte ein Liebesverhältnis mit einer
anderen angeknüpft hatte , blieb Frau Hopf endgiltig bei ihren
Ettern und heiratete nach Scheidung der Ehe, wegen Ehebruchs
Vonseiten des Angeklagten im Jahre 1909 einen Kaufmann
Saeger . Sie starb aber schon zwei Jahre später angeblich ent
Tuberkulose. Ter Angeklagte erflärt hierzu auf Befragen , daß
seine Frau wirflich an Tuberkulose gelitten habe und nur dar  an

gestorben sei. Daß in der Leiche der Frau Arsenik gefunden sei,
sei verständlich, denn er Habe ihr während ihrer Schwangerschäft
Arsen gegeben, und zwar mit ihrer eigenen Zustimmung . Auch
Tuberkelbazillen habe er damals in seinem Besitz gehabt, der
Frau aber keine davon eingegeben.

Auch über den Tod des Kindes Elsa Hopf  will der
Angeklagte nichts Näheres angeben können. Ans dem Friedhose
und angesichts des Arscnfundes in der Leiche wurde Hopf jedoch
sehr bestürzt und erkundigte sich nach dem Verfahren , das dem
Erlaß eines Todesurteils folgt . Er stellte in Aussicht, daß er nach
Besprechung mit seinen: Verteidiger weitere Erklärungen abgeben
wolle . Tann sagte er : ich will heute noch keim Geständnis ablegen.
Schließlich gab er dann zu, daß er dem toten Kinde Arsencin-
spritzungen gemacht habe, um den Verwesungsgeruch zu beseitigen.
Auch heute verbleibt der Angeklagte bei dieser Behauptung . Das
Kind sei wirflich, an Croup gestorben.

Znm Schluß der Vernehmung hält der Vorsitzende, dem Ange-
flagten noch den Giftmordversuch an seiner eigenen
Mutter,  der Witwe Auguste Hopf, vor . Wie bereits erwähnt,
starb diese am 6. November 1911 im Alter vor: 78 Jahren.
Hopf erbte damals 27 000 Mark , wovon er gleich 13—14 000 Mark
Schulden bezahlte . Die Leiche der Mutter ist im Offenbacher
Krematorium verbrannt worden . Obwohl wissenschaftliche Erfah¬
rungen darüber , ob in der Asche einer Leiche vor der VerbrennuUg
beigebrachtes Arsen nachgewiesen werden kann, bisher nicht be¬
standen haben , ist die Asche,ausgegraben worden , und dem Gerichts¬
chemiker Tr . Popp gelang der Nachweis' von Arsen in der Asche.
Nach seinen Feststellungen muß Frau Hopf sogar eine erhebliche
Menge Arsen konsumiert haben . .Hopf bestreitet auch hier jede
Schuld.

Z w e :'t e r Tag.
Frankfurt  et. M., 13. Jan . Heute begannen die Zeugen¬

vernehmungen . Zuerst wird das Sexualleben des Angeklagten
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit besprochen und einige Prosti¬
tuierte werden verrwinMen . Nach Wiederherstellung der Oeffentlich¬
keit wird Polizeiinspektor v. Satomon vernommen , der die Ver¬
haftung Hopfs und dessen erste Vernehmurtg leitete . Damals habe
der Angeklagte nach anfänglichem Leugnen zugegeben, daß er
seiner Iran am 26. Februar Arsen in einem Glas Sekt gereicht
habe. Hopf habe sogar einmal gesagt, daß er die Heirat ein-
aegangen sei, weil er schon vorher den Plan hatte , die Frau
hoch zu versichern nnd dann zu — vergiften . Das habe Hopf
dann aber , sofort widerrufen . Bon welcher Bedeutung dieses Ge¬
ständnis für Hopf sein könnte, habe der Angeklagte woht gewußt,
denn er habe sich nach der Höhe der Strafe erkundigt . Aus den
Aussagen der beiden Untersuchungsrichter ist hervorzuyeben , daß
Hopf aus 'oie Mitteikung , in der Leiche seines Kindes sei Arsen
gefunden worden , geantwortet habe, das müsse einer getan haben,
um ihn „hineinznlegen " . Erst viel später habe Hopf erklärt , daß
er den beiden Kindcrleichen Arseninjektionen gemacht habe, um
den Verwesungsprozeß anfzuhalten . Ebenso habe Hopf erst nach
Monaten , äls er schon wiederholt der Vergiftung seiner ersten
Frau beschuldigt wurde , die Ausrede gebraucht, seine Frau habe
immer Schönheitspillen eingenommen , die Arsen enthalten hätten.
Es werden heute noch die Aerzte vernommen , welche die beiden
ersten Frauen Hopfs behandelt haben, sowie die nächsten An¬
gehörigen dieser beiden Frauen . Nach der Aussage des Arztes , der
die erste Fra :: bis zu ihrem Tod behandelte , war das Krank¬
heitsbild kein klares . Er habe deshalb mst einen: zweiten Arzt
ein Konsilium abgchalten . Beide Aerzte hätten aber keine ein¬
wandfreie Diagnose feststeflen können. Nach dem Tode habe er
die Leiche oberflächlich seziert und ein aufgcbrochenes Gescbwür
im Zwölffingerdarm festgestekkt, das Wohl die Ursache des Todes
sein konnte. An eine Vergiftung habe er nicht gedacht. Der Vater
der ersten Frau bezeugt, daß er nach dem Tode seiner Tochter
be: 'dem Oberstaatsanwalt in Frankfurt eine Anzeige wegen Gift¬
mordes gegen .Hopf eingereicht habe. Der Anzeige sei aber keine
Folge gegeben worden . Die Eltern der zweiten Frau sagen aus,
daß ihre Tochter bis zur Verheiratung kerngesund gewesen sei.
Ebenso war das von der Tochter geborene Kind kräftig und ge¬
sund. Mit fünf Wochen starb dann das Kind. Die Leiche wies
schwarze und rote Flecken auf . Bald darauf erkrankt - auch die
Mutter , Hopfs Frau , und ihre Eltern erhielten damals mehrere
Briefe mit der Warnung vor Hopf, daß dieser seine erste Frau
vergiftet habe nnd das gleiche Schicksal der zweiten Frau be¬
vorstehe. Als die Briefe dem Hops gegeben wurden , wollte er
durchaus die Namen der „Verleumder " wissen. Die Mutter der
zweiten Frau sagt dann noch ans , daß ihre Tochter ihr nie etwas
davon gesagt habe, daß 'Hopf seinem toten Kinde Arseneinspritznn-
gen gemacht habe. Dagegen habe ihre Tochter selbst geäußert,
Hops habe sie vergiften ivoflen und vielleicht das Kind vergiftet
Bekanntlich starb die zweite Frau ein Jahr nach der Scheidung
von Hopf, die wegen Ehebruchs erfolgte , an Tuberkulose : und
Hopf gibt zu, schon damals Kulturen von Tuberkelbazillen besessen
zu haben. Gegen 4 Uhr wird die Verhandlung auf Mittwochvertagt.

Von Lahn und Westerwald
k. Haintchen (Kr . Usingen), 13. Jan . In dem nahcgelegenen

Steinbruchc ereignete sich heute vormittag 10 Uhr durch unvorhergesehene
Entladung eines Dynamitschnsscs ein großer Unglücksfall. Dem Stein¬
brucharbeiterPhil . Kalteyer wurde hierbei ein Bein abgerissen: die er¬
littenen Verletzungen waren derart schwer, daß der Tod eintrat, noch che
Hilfe eiugetroffen war. Der Arbeitskollege Maurer Peter Pa bst kam
kw  leichteren Kopfverletzungen davon. Kalteyer hinterläßt eine kränk¬
liche Frau und 3 unmündige Kinder.

^ ^ mbu r a (Lahn), 13. Jan . Nach längerer Krankheit
verstarb heute dahrer e:n verdienter Mitbürger unserer Stadt-
Herr Kaufmann Herm. Jos . Schmidt,  Beigeordneter , im Alter
von 6b Jahren . Der Magistrat  widinet seinem Mttgliede einen

pyramidal ? Da ich nun schon einmal Geständnisse mache, will ich
dich auch darüber aufflären . Soll ich?"

, „Ja , ich bitte darum.
„Tic Briefe waren allerdings pikfein !" sägte er, entzückt die

Hände reibend . „Rutherford hat sie geschrieben. Der Bursche teilte
das Zimmer mit mir ; er war verlobt , aber das Mädchen ließ ihn
sitzen und schickte ihm alle seine Liebesbriefe zuriick. Die Geschichte
ging ilM fürchterlich nahe . Rnknagherry ist nämlich ein gottver¬
lassener , trostloser Ort , besonders zur Regenzeit, und als ich
eines Morgens auf die Veranda trat , sah ich', daß er sich au einem
(Steigbügelriemen aufgehängt hatte ."

„Der arme Mensch! Ich kann es' begreifen ."
„Ms ich dann später seine Sachen durchsuchte", fuhr Watty

geschwätzig fort , „entdeckte ich seine Liebesbriefe . Er hätte all die
Gefühle seines heißen , verliebten Herzens dem Papier anvertraut,
und ich suchte mir nun die hübschesten Stellen aus ) schrieb sie
ab und sandte sie dir . Ich bin nun mal kein Briefschreiber , die
schönen Worte aber drückten genau meine Empfindungen ans . Ver¬
stehst du nun ?"

„Ja , aflerdings ich! verstehe . . . endlich, verstehe ich!" rief
ich leidenschaftlich. „ Aber besser spät als nie !"

„Ah das war wieder die alte Pan : ! Aber wozu dich in Zorn
reden ? Schon sind die Eheketten um dich geschlungen, da gibt es
kein Entrinnen mehr ", sagte er mit häßlichem Lachen.

„O doch!"- rief ich aufspringend und ungestüm hin und her
stehend.

„Aber du hast ja kein Geld, mein Schätzchen, überdies keine
einzige bekannte Seele im ganzen Land !" wandte er ein, indem
er immer hinter mir 'herging . „Dutzende von Mädchen würden
mit Freuden an deine Stelle treten . Bedenke es doch nur ! Und
tvenn du Tizzie einen Strich! durch die Rechnung machest, so wird
sie höllisch unangenehm , meine Liebe! Du hast die Brücken hinter
dir abgebrochen, du kannst nicht mehr zurück und zwei Familien

trotzen. Hier in Indien ist erst recht kein Ort für ein hübsches,
mittel - und obdachloses Mädchen ; du mußt dich nun schon wohl
oder übel in mich zu finden suchen."

„Nein , das muß ich nicht !" cutgeguete ich heftig.
„Wohin wolltest du denn dann deine Zuflucht nehmen ?"'

Etivas wie Hohn klang durch seine Stimme.
„Zun : Steigbügelriemen ", versetzte ich höhnisch.
„Um Gottes willen , Pam , so sei doch nur vernünftig !"
ÜAüßerdem bin ich in Indien nicht ganz ohne Freunde .".
E:ne lange Pause folgte . Diese Mitteilung kam ihm offenbar

unerwartet , und voll ungläubigen Staunens starrte er mich an
b:s er endlich weinerlich begann : „ Stoße mich doch um Gottes
wulen nacht von dir . Heirate mich und rette mich vor mir selbst."

„Mir liegt weit mehr daran , mich vor Ihnen zu retten !"
. „O höre auf mich, Pa »: ! Und schau mich doch an ! Tn weißt
ja  doch, daß du mich von jeher um den Finger wickeln konntest,
in allein bist imstande , mich von meiner schrecklichen Leidenschaft
zu Befreie::. Als ich dein liebes, reizendes Gesichtchen auf den:
Gruppenbfld sah, da sagte ich mir : Das soll niein Schutzengel
werden . Tu warst von jeher so bestiinmt und entschieden. O Pan:
Pam , du wirst mich doch nicht im Sflch lassen wollen ?"
- » Tränen stürzten ihm aus den Augen, aber ich antwortete
fest: , ,̂ a, das Null :ch. Warum treten Sie nicht den Temperenz¬lern be: ?"

_ „ Ach, weil es doch keinen Wert hätte . Wenn ich des Abend
11} meiner Stube sitze und höre, wie der Regen auf da

Ztnkdach nrederfallt , oder wenn ich zum Fenster hinansschau
und nichts sehe als einen dichten, weißen Nebel, dann fühle id
baß allem der Branntwein mich vor der Verzweiflung rette
kann. Ern bloßes Versprechen ist nicht mächtig genug die Ve:
sMung von mir sernzuhalten . Tie Hand einer hübschen Fra
allen : .» r. deute Hand konnte mir helfen ."

Mittwsch , R4. Januar LNL4
warmen . Nachruf, worin es heißt : „Der Dahingeschiedene ge¬
hörte fett dem 19. April '1901, stets wieder berufen durch das
Vertrauen seiner Mitbürger , als Beigeordneter der Stadt Limburg
dem Magistrat an . Er war u. a. Stellvertreter rm .Vorsitz der
stadt. Schnldeputati 'on sowie im Vorsitz des Kuratoriums der städt.
kanfni. Fortbildungsschule seit Begründung dieser Körperschaften.
Beieelt von treuer Liebe zu seiner Vaterstadt war er stets in
gewissenhaftester Ausübung seines Amtes eifrig bedacht, deren
Interessen wayrzunehmen und das Wohl seiner Mitbürger zu
fördern . Wir beklagen trauernd den schmerzlichen Verlust dieses
einem alten Limburger Geschlecht entsprossenen, angesehenen und
erfahrungsreichen Mitberatcrr » und Mitarbeiters . Sein Andenken
wird stets in Ehren bleiben."

h. Horbach,  11 . Jan . Heute abend 8 Uhr veranstaltete
der Kathol . Jünglingsverein der Pfarrei Kirchähr seine Weih¬
nachtsfeier , an der viele Freunde und Förderer des Vereins teil-
nähmen . Das mehrstimmige Lied „ Ehre sei Gott " der Horbacher
Schulkinder eröffnete die Feier . Es folgte ein von einem Schul-
kinde gesprochener, sich ans das Fest der hl . drei Könige be¬
ziehender Prolog , worauf Herr Pfarrer Weis  die zahlreich ver¬
sammelten Pfarrkinder begrüßte . Drei lebende Bilder und das von,
Mitgliedern des Jünglingsvereins gespielte Theaterstück „Weih¬
nachtsfrieden " errangen allseitigen Beifall . Mit lebhafter Freude
wurden die Darstellungen „Die Weiynachks'post" und „Tie
Märchenfee" der Horbacher und Gackenbacher Schuljugend ausge¬
nommen . Ein mehrstimmiges Lied der Horbacher Schüler und
Schlußworte des Herrn Pfarrers Weis beendeten die schöne Feier.

f. Dillenburg,  12 . Jan . Von wahrhaft erzieherischem Werte
ist das vieraflige Drama „Der Löwe der Zunft" von Pater Paul Humpcrt,
das am letzten Sonntage der hiesige katholische Gesellenvcrein
bei seiner Weihnachtsfeier im Kurhaus aufführte. Das Motiv ist ent-
nommcu der herrlichen und vielgelesencn Erzählung von Couscieu.e „Der
Löwe von Flandern" und führt uns auf dem interessanten Hintergründe
des Zunftlebens und der Zunftkämpfe zur Blütezeit des mittelalterlichen
Gewerbes in geradezu erschütternder Weise die Wahrheit vor Augen,
daß nur Einigkeit stark macht  und daß ein ungebändigter Eigen¬
wille auch eines .Helden seinem Volke, das er retten will, zum schrecklichen
Unheil werden kann. Tie Veranstaltung des Gesellenvereins war daher
infolge dieses Theaterstückes nicht mehr bloß ein Unterhaltungsabend,
sondern sie hatte unmittelbar den Charakter der Belehrung und
Bildung,  was auch der Präses des Vereins in seiner Festrede ausdrück¬
lich betonte. Möge der Verein in dieser Weise weiter arbeiten!

Vom Main und Taunus
i . L g.-S cyw a lb a ch, 13. Jan . Der Bürodiätar Hoff¬

man :: ans Wiesbaden ist mit der Verwaltung der Kgk. Kreis-
und Forstkasse zu Langenschwalbach beauftragt worden.

w. En gen Hahn,  12 . Jan . Gestern fand hier im Prag-
schen Saate unter Leitung des Herrn Lehrer Klein ein Familien¬
fest 'statt . Es gelangten verschiedene Theaterstücke zur Auffüh¬
rung . Alle kamen gut zum Vortrag . Hervorgehoben sei das
Faustische Stück : „Des Vaters Fluch am Weihnachtsabend " . Auch
das Stück : „Der Stellvertreter " , aufgeführt von erwachsenen
Mädchen, fand großen Beifall . Das von Schulkindern gespielte
„Bestrafte Neugier " brachte wahre Lachsalven hervor . Gemein¬
same Weihnachts- und Volkslieder trugen zur allgemeinen Festes-
stim'mung bei. — Sonnig , den 18. Januar , hakt der Gesang¬
verein „Frohsinn " ein Konzert ab.

Marx heim,  13 . Jan . Die seit Jahren wirksamen Be¬
strebungen , d:e Dilettantenbühne unserer kathol.,Vereine durch!Auf¬
führung wirklich gediegener Theaterstücke auf ein höheres Niveau
zu heben, haben schon viel Gutes und Wertvolles zu Tage gefördert.
Vereine , die in diesem Sinne arbeiten , hauchen dem toten Buch¬
staben des Paragraphen „Pflege echter Bildung " Leben ein. Auf
dieser Höhe stand die Aufführung des Houben'schen Stückes „Wenn
du noch -eine Mutter halbst die der kath o t Arbeiterverein
dahier am letzten Sonntag veranstaltete . Dieses Drama ist aus
dem Geiste der erwähnten Bestrebungen geschaffen worden : es
schildert die Macht der alles verzeihenden Mutterliebe , die Geist
vom Geiste einer hl. Monika den verirrten Sohn zur Pflicht zurück-
süyrt . Die Darstellerin der Titelrofle sicherte durch ihr vorzüg¬
liches Spiel diesen Erfolg ; Ergriffenheit ruhte auf der Versamm¬
lung . Die anderen Mitwirkenden wirkten durch ihre verständnis¬
volle und znm Teil hervorragende Darstellung zu dem Erfolge
mit . Ein lustiges Stück „Das Dorfgretel " ließ den Humor zu
seinen: Rechte kommen. Der Gesangverein „Germania " brachte
in dankenswerter Weise einige Lieder zum Vortrage.

Vom Rhein
Erbach,  12 . Jan . Herr Oberbrandmeistcr Wilhelm Cr aß

würde von dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau
zum Branddirektor  ernannt.

y. H a t t e n h c i m, 13. Jan . Plötzlich irrsinnig wurde gestern
aus der Eberbacher Chaussee eine Frau aus Lahnstein . Diese
hatte ihren in der Irrenanstalt Eichberg untergebrachten geistes¬
kranken Ehemann besucht und war auf dem 'Heimweg begriffen,
wöbe: einige Hattenheimer Leute die Chaussee mit hinuM -rgingen.
Die Frau rcoete plötzlich allerlei dummes Zeug, woran , Sie Leute
aufmerksam wurden und man die Fra :: zur Polizei brachte. Der
yekoeigerusene Arzt konstatierte Geistesgestörtheit . Die Frau
brachte Man nach dem Eichberg. Die Nachricht, daß ihr Mann un¬
heilbar erkrankt se:, betrübte die Frau aufs ricksste, was äks
Ursache erscheint, daß sie gleichfalls geistesgestört wurde.

Camp,  12 . Jan . Tie Lehrerin Anna Fay hier ist zu ihrer
Erholung aus drei Monate beurlaubt worden.

m. Presberg,  12 . Jan . Am letzten Sonntag hielt der Kirchen¬
chor „Concordia" seine Winterfestlichkeit ab. Schon lange vor Begina
der Veranstaltung war der Kcßler'sche Saal bis auf den letzten Platz

„Nein, ich kann es nicht" , erwiderte ich kalt. Mir totoett
verschiedene Fälle ans der Kinderzeit , wo er mich in ähnlicher
Weise angefleht und dann betrogen hätte , plötzlich eingefallen.

„Liebe, gute Pam ", — er schluchzte laut — „btt hast mir
doch früher auch schon geholfen . . . es ist deine Pflicht , mich zu
retten . Du bist meine letzte Hoffnung . . . Maxwefl will mir drei¬
tausend Rupien geben, damit ich meine Schulden bezahlen kann,
nnd so wollen wir jetzt ein schönes neues Leben beginnen . Wem:
du mich aber verläßt , bin ich dem Unheil verfaflen . . . ich weiß es.".

Er ließ sich aufs Sofa fallen , bedeckte das Gesicht mit den
Händen und brach in Weinen ans wie ein Weib, nur tausend¬
mal schlimmer. Es' war ein peinlicher Anblick.

„Tu kannst mich!nicht verlassen . . , mein ganzes Leben steht
auf dem Spiel ", stammelte er endlich!.

„Und hat mein Leben keinen Wert ? Was für ein Recht haben
Sie an mich? Nicht einmal das der Liebe, denn Sie lieben mich
nicht. Ich aber will noch eher für Tagelohn auf dem Feld arbeiten»
als Ihre Frau werden ."

„O Pam , das kann dein Ernst sticht sein ! Sage so etwas doch,
nicht . . . Daß ich Borwürfe verdiene, weiß ich ja wohl . . ."

„Ja , Sie und Ihre Mutter ; in .erster Linie aber mache ich
mir selbst Vorwürfe ", unterbrach ich ihn . „In meinem romantischen
Sinn habe ich Ihr Bild verschönert, Sie mit aflerlei guten Eigen¬
schaften ausgestattet und! hie Erinnerung an Ihre frühere Träg¬
heit und Ihren Leichtsinn erstickt. Ihre falsche Photographie und
Ihre falschen Briefe haben das Uebrige getan . Mit dem Gesicht
des einen Mannes und dem Gefühl eines andern lockten Sie mich!
her. Beides haben Sie gestohlen ustd als Ihr Eigentum ausge¬
geben. Sie sind ja ein Dieb !"

. . (Fortsetzung folgt.)



Mittwoch , 14 . Januar 1914 Rheinische Volkszeitung Nr . RO
besetzt. Sänger und Theaterspieler erledigten sich Ihrer Aufgabe in
tadelloser Weise. Besonders die letzteren gefielen durch ihr sicheres
Auftreten . Unter den Chören gefiel vor allem : „Der Trompeter von
der Katzbach" durch seinen fein durchdachten kunstgerechten Vortrag . Herz¬
licher Dank gebührt darum der eifrigen Sängerschar und ihrem verdienst¬
vollen Dirigenten , die beide Zeugnis dafür ablegtcn, daß man durch
großen Fleiß und zähe Ausdauer sehr gute Erfolge erzielen kann.

* Vom Main,  14 . Jan . Tie Wehre im Main sind nieder --
gelegt.

Weinbau und Weinhandel
Marseille,  13 . Jan . (Bericht des Kaiser ! . deutschen Gene¬

ralkonsulats .) Nach den Veröffentlichungen der Generaldircktion
der indirekten Stenern in Paris hat die Weinernte  in Frank¬
reich im Jahre 1913 rund 41 Millionen Hektoliter betragen/
gegen 54 */2 Millionen im Jahre 1912 . Sie ist also um ein Viertel
geringer . Tie Preise sind infolgedessen hoch und betragen 28
bis 33 Francs für einen Hektoliter gewöhnlichen Weines . In Al¬
gerien hingegen ist die Weinernte eine gute gewesen , Millionen
Hektoliter gegen 6sis Millionen im Jahre 1912.

Aus Wiesbaden
Unsere fürstlichen Gäste im Jahre 1813

Auch im verflossenen Jahre haben wieder zahlreiche Mitglieder
fürstlicher Häuser unsere Stadt für einige Zeit der Erholung und zu
Zwecken der Kur besucht. Wir nennen folgende Namen : Marie .Groß¬
herzogin von Mecklenburg-Schwerin . — Fürstin -Mucker zu Schaumburg-
Lippe, Herzogin zu Sachsen. — Prinz Friedrich Christian zu Schaumbnrg-
Lippe. — Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg Lippe. — Kaiser Wil¬
helm. — Friedrich August Großherzog von Oldenburg . — Prinz Heinrich
von Preußen . — Clodwig Landgraf von Hessen. — Henriette Prinzessin
von Schleswig-Holstein, verw. Gcheimrätin v. Esmarch . — Heinrich Prinz
von Sch-önburg -Waldenburg , sowie die Prinzen Alfred und Alexander von
Achönburg-Waldenbnrg und Georg Herzog von Leuchtenberg.

Veranstaltungen im Leseverein
Zum Geburtstage des Kaisers wird der Verein am Montag , (den

26. Januar , abends , eine größere patriotische Feier veransta .ten . Nach
der Festrede folgen Quartett -Vorträge des S chu h ' s che n Künstler-
gnartetts , gemeinschaftliche Lieder und Orchesterstücke, zum Schluß wird
ein Ball die Jugend zu ihrem Recht kommen lassen. ; An diese erste
Feier im neuen Jahr werden sich anschließen ein Vortrag , eine Karnevals¬
feier und anfangs der Fastenzeit ein Lichtbildervortrag . — Die <Bau-
angelegenheit ist in ein neues Stadium getreten, da nunmehr auch an
eine Vergrößerung des Saales gedackck wird . Das verfügbare Baukapital
hat sich durch eine weitere generöse Schenkung vermehrt , sodaß auch mit
einer solchen .Erweiterung gerechnet werden darf.

Dom preußischen Stäütetag
DerjVerhandlnngsbericht über dielletzte Hanptversammlnngi d. Preuß.

Städtetages in Breslau ist erschienen und an die Berhandlnngsteilnehmer
versandt worden. Er umfaßt die Beratungen zum Kommunambgabengesetz
N. zum Wohnungsgesetzentwurf. Als Anlage ist dem Verhandlungsbericht eine
Tafel beigegeben, aus der sich ergibt , daß die Bauordnungen von Groß¬
städten mit städtischer Baupolizei (Düsseldorf , Essen, Frankfurt a. M .,
Königsberg ) für die flache Bebauung im Geiste modernen Städtebaues
weit mehr geleistet haben als die von Kgl. Polizeiverwaltungen sge-
schaffenen Bauordnungen von Groß -Berlin , Danzig und Kassel. Eine
ländere Tafel zeigt, wie durch die Festsetzung von rückwärtigen Banlinien
— d. h. Linien , über die hinaus ein Grundstück (nach der Tiefe hin nicht
bebaut werden darf — große zusammenhängende Flächen für Licht .und
fLust geschaffen werden, ohne daß dadurch der Wert der Baustellen für
die Eigentümer herabgesetzt wird ; auch diese rückwärtigen Banlinien
lind bisher nur von städtischen Baupolizeiverwaltungen verwendet. Drnck-
stücke des Verhandlnngsberichts können, soweit der Vorrat reicht, von der
sGeschäftsstelle des Preußischen Städtetages in Berlin C. 2, Molkm-
marst 15, zum Preise von 1.50 Mark bezogen werden. '

Bon den Kaufmanns -Erholungsheimen
Das Kaiser Wilhelm - Heim  der Deutschen Gesellschaft für

KanfmannSerholungsheime am Chansseehaus bei Wiesbaden wurde bis
zum 1. Dezember 1913 von 1518 Personen besucht mit 18 564 V .r
tpflegnngstagen ; das Ernst Ludwig - Heim  in Bad Salzhan e:i von
j639 Personen mit 8667 Verpflegungstagen . Von den Gästen waren
j60 Prozent männlichen, 40 Prozent weiblichen Geschlechts.

Gärtnerei -Berufsgenossenschaft
Die Gärtnerei -Berufsgenossenschaft, die am 1. Januar 1913 mit

dem vorläufigen Sitze in Kassel  begründet wurde h lt am Freitag
und Sonnabend ihre erste ordentliche Genosscnschaftsversaimnlnng in An
Wesenheit aller 81 Delegierten in Kassel ab. Als Vertreter des Reichsver
sicherungsamts war Senats Präsident Radtke erschienen. Tie Bersamm 'ung
nahm zunächst den Bericht über die bisherige Tätigkeit der Genoss n-
schast im Jahre 1913 entgegen. Der Genossenschafts kataster umfaßt zurzeit
etwa 86 000 Betriebe , doch Wird sich diese Zahl im lausenden Jahre w s nt -
lich vergrößern , da die Ueberweisungen ans den anderen Ber .sisgenos cn
schäften noch nicht abgeschlossen such. Schwierigkeiten macht be anders
die Unterscheidung zwischen gärtnerischem und landwi tschastlichem Obst
stnd Gemüsebau, welch letzterer auch fernerhin bei den landw rtjchaftlicken
Berufsgenossenschasten versichert bleibt. Das Geb ec der Gärtnerei -Br-
rufsgenossenschaft erstreckt sich über ganz Deutschland mit Ausnahme von
Bayern , Königreich Sachsen, Elsaß-Lothringen , Großherzogtum Hessen
Braunschweig , Schaumburg -Lippe, Bremen und Hamburg . Nach Er¬
stattung des Geschäftsberichts wurde der Vorsitzende des vor änfigen Vor
standes, Gärtnereibesitzer Emil Becker (Wiesbaden !, endgültig zum
Vorsitzenden der Berufsgenossenschaft gewählt , und zum 2. Vorsitzenden
Baumschulenbesitzer Jungclaußen (Frankfurt a.O .). Dem Vor and ge
hören ferner Vertreter der verschiedenen gärtnerischen Betriebszweig .' ftni.
Die Beschlußfassung über den endgültigen Sitz de: Berufsge - oss nschast
wurde vertagt . Weiter erledigte die Versammlung die Wähl der M .tg .ie er
zu verschiedenen Ausschüssen, nahm einige Satzungsänderungen vor di
stnter anderem die Festsetzung eines Mindestbeitrages zum Zwecke haben,
und faßte Beschluß über die Dienstordnung f ir die An e l llte : v«
Berufsgenossenschaft. Die Verwaltungskosten sind f.-r das Iah . 191 i mt
rund 145 000 M . veranschlagt.

Schulanineldung
Die Anmeldungen zum Eintritt in die st ä d t i s che n höhe r c n

Schulen (1 . Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranien-
straße 7 ; 2. Oberrealschule mit Vorschule, am Zictenring : 3 . Lyzeum l,
pberlyzeum und Studienanstalt , am Schloßplatz, Eingang M -.l; g isse: 4,
Lyzeum II , Dotzheimer Straße 9) werden von Montag , 19. its Samstag,
24. Januar von den Direktoren entgegengcnommen, und zwar van (LI
bis 12 Uhr für die Oberrealschule und das Lyzeum II und von IOV2 bis
HV 2 Uhr für das Realgymnasium und das Lyzeum I, Oberlyzcum und
Studicnanstalt . "Vorzulegen sind das letzte Schiuzcugriis . Gebnrts - und
Impf -, bezw. Wiederimpfschein.

Krüppelherm
Der Ban der vom Verein für Krüppelfürsorge Wiesbaden Frank¬

furt südlich der Niederrader Schleuse bei Frankfurt errichteten großen
Heil- und Erziehungsanstalt ist so weit gediehen, daß die Anstalt am
1. April 1915 eröffnet werden kann.

Dienst -Jubiläum
Herr Fritz Gieg er  ich von Wiesbaden feiert heute das Ju¬

biläum seiner -25jährigen Tätigkeit als Buchhalter bei dem Vor-
schnßverein  zu Wiesbaden . Vorstand und Aufsichtsrat haben im
sNamen des Vereins dem Jubilar in Anerkennung seiner Verdienste
'und zur Erinnerung an den Tag eine Ehrengabe , die Beamten ein pracht¬
volles Blumenarrangement überreicht.

Geidbriefpliinderungen in Spanien
In letzter Zeit ist einer amtlichen Mitteilung der „Nordd . Allg.

Ktg." ans Barcelona zufolge im südlichen Spanien , insbesondere in Se¬
villa , wiederholt darüber Klage geführt worden, daß eingeschriebene
Briese von Reichsangehörigen , in denen sich Geld befand, bei ihrem
Eingänge ihres Inhaltes beraubt .waren . Tic Briefe zeigten deutliche
Spuren , daß sie erbrochen und wieder verschlossen worden waren . Die
spanische Postverwaltnng lehnt jegliche Haftung ab, da der internationale
Postanweisungsverkehr in Spanien nicht eingeführt ist. Es empfiehlt
sich daher , Geld nach Spanien nur mittelst Cheks oderim Wert¬
er re  s . .keinesi:rlls ^a.ber mit, eingeschriebenen Briefen zu senden.

Auf dem Disziplinarrvege
Der Schuldiener Johannes Kissel inOberursel,  gegen den

wegen gröblicher Verfehlungen seiner Ehefrau gegenüber ein Disziplinar¬
verfahren anhängig gemacht worden, wurde von dem Kcrwaltungsgericht
in Wiesbaden in eine Geldstrafe genommen.

AbgeschlosseneUntersuchung
In der Strafsache gegen den jungen Seck von Eisenbach  ist die

Untersuchung abgeschlossen; die Akten sind zur Erhebung der Anklage der
Staatsanwaltschaft übergeben worden.

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Das Schöffengericht legte gestern einer Zeugin , der Althändlcrin

Anna Wenzel  von Wiesbaden , den größten Teil der Kosten eines
Strafverfahrens wider einen anderen Althändler zur Last, weil sie ghn
in grobsahrlüssiger Weise wegen Betruges und Unterschlagung bei der
Polizei vekanzeigt hatte.

Die feindlichen Nachbarn
Ter Landwirt Wilhelm Egert in Strinz - Margarethä

hatte sich dadurch die Mißgunst seines Nachbarn, des Landwirts Heinze-
mann , zugezogen, daß er auf seinem eigenen Grundstück eine Remise er¬
richten lasKn wollte , die dem Wohnhaus des Heinzemann in verschie¬
denen Zimmern das Licht entzog. 'Trotz einer Reihe Beschwerden,bes
Heinzeniann wurde der Baubeschcid erteilt . Als Egert den Bau be¬
gonnen und eine hohe, ans einem Stein gebaute Mauer errichtet hatte,
stürzte diese in der völlig windstillen Nacht zum 21 . August fast ganz
zusammen. Als mutmaßlicher Täter wurde der 21jährige Landmann
Ferdinand Moritz Heinzemann unter der Anklage der Beschädigung
eines Gebäudes vor den Strafrichter gestellt, zumal konstatiert wurde,
daß von der Seite des Heinzemann 'schen Hauses mit irgend .einem
Gegenstand auf die Mauer eingewirkt worden. Die Strafkammer Wies¬
baden hielt Heinzemann für den Uebcltätcr und veru?teilte ihn yu
1 Monat Gefängnis.

Schwurgericht
Dir Ehefrau ^ lnna Müller  und deren 20jährige Tochter

Auguste, beide ans Ca mb erg,  standen am Dienstag vor dem Wies¬
badener Schwurgericht, weil sie zu Beginn des vorigen Jahres , als plötz¬
lich etwa 30 Gläubiger über sie herfielen, da sie in übles Gerede gekommen,
Postqnittungcn derart fälschten, daß sie an die Gläubiger „ sünf" oder
„sechs" Mark auf die Schuld durch frisierte Quittungen der Post über
„fünfzig " und „sechzig" Mark vorlegtcn und durch derart hohe Zahlungen
auf die Schuld Verlegung der Versteigerungen und Aufhebung von
Pfändungen erreichten. Die Geschworenen sprachen nur die Mutter in
einem Falle der öffentlichen Urkundenfälschungen für schuldig. Das Urteil
lautete gegen sie auf 4 Monate Gefängnis , gegen die Tochter ans Frei¬
sprechung. — Eine Folge des Verfahrens vor den Geschworenen srird,
wie der Staatsanwalt in seinem Plaidoyer andentete, die sein, daß sich
die Behörde mit dem in der Sache tätigen Gerichtsvollzieher Schmoll  e,
der sich ans fast  nichts mehr entsinnen konnte, auch,noch zu beschäftigen
haben wird , da er, trotzdem er 1910 von derartigen Fälschungen bereits
gewußt, Schweigen darüber bewahrt haben soll.

Strafkammer
Tie Köchin Bertha Hofer  Volk Nordheim machte eines Tages

die Bekanntschaft des Straßenbahnschaffners B . von Wiesbaden und
lernte später auch dessen Frau kennen, die sie unter allerhand Ver¬
spiegelungen um Geldbeträge betrogen bezw. zu betragen versucht haben
und der sie auch einen Geldbetrag von 80 M . ;entw?ndet haben so l . Tic
Köchin wurde zu 1 Monat Gefängnis und 40 M . iGe.dstrafe verurteilt.

Mansarben -Einbrüche
Tie Mansarden des Hauses Moritzstraße 16 wurden am Montag¬

abend von einem Einbrecher hcimgesucht. Der Dieb, der die Türen an¬
scheinend mit Nachschlüsseloder Dietrich geöffnet und nach seiner „Ar
beit" wieder regelrecht verschlossen, hat zwei Mansarden von Dienstmädchen
gründlich dnrchgewnhlt. Auch die Betten hat er durchsucht. In ihem
einen Fall fand er 2 M ., im anderen 3 (M . Eine durch eine Schürze
verdeckte Taschenuhr entging ihm. Man hat Verdacht' auf zwei,Männer,
die im Laufe des Tages sich bei Hausbewohnern erkundigt hatten , ob
das Dachgeschoß bewohnt sei.

Vermischte städtische Nachrichten
Infolge eines Herzschlages verschied am Mon 'ag Weinhändlcr

Bernhard Metzger  von Wiesbaden im Al .er von 70 Ja . reu . >
Das 25 jährige Jubiläum seiner Tätigkeit für die Versicherungs¬

gesellschaft „Viktoria" in Berlin begeht am 16. Jan . Generalagent
Wilhelm Geis  von Wiesbaden , als Konzcrtsänger und Ge.angs-
leiter in weiten Kreisen bekannt und geschätzt.

Vonc Amtsgericht wurde nachträglich der Zuschlag erteilt für ein
Bargebot von 28 000 M ., welches bei Uebernahme von 32 000 M . Hype-
thckenlastcn gelegentlich der gerichtlichen Versteigerung des Hauws Roon-
straße 17 eingelegt worden war . Dagegen wurde der Zuschlag d m
Höchstgebot bei der Versteigerung des Hauses Blüchersiraße 22 ver¬
weigert.  I

Ein Abschlag ans Butter  ist neuerdings eingctrcten . Ter Preis¬
rückgang beläuft sich bei Süßrahmta -clbutter von 1.55 M . b.s 1.60 M . ans
1.40 M ., bei Molkereibutter ans 1.30 M . I

.Festgenommen wurde in Würzburg der GeschästSr ifende Konrad
Senkel  von Wiesbaden , welcher seit längerer Zeit schon wcten fort¬
gesetzter Betrügereien von Wiesbaden ans steckbrieflich recfolgt ' wird.

Staats - und Gemeindesteuer
Die Erhebung der 4 . Rate (Januar , Februar . Mär :) erlo gt vom

15. Januar ab straßenweise nach dem auf dem Scenerzctte! angeg.lenen
Hebeplan und zwar : i

An 'der Hcbcstelle Zimmer 17 (weiße Zettel ) für die S :raßen mit
dem Anfangsbuchstaben:

A am 15. und 16. Januar,
V am 17., 19. und 20 . Januar.
C, D am 21 . und 22.  Januar.
E am 23 . und 24. Januar,
F am 26. und 28 . Januar
G am 29 . und 30 . Januar,
H am 31 . Januar und 2 Feb uar,
I , K am 8 ., 4 . und 5. Februar,
L . am 6. und 7. Februar.
An der Hebestelle Zimmer 16 (grüne Zcttkl) für di ' S ragen mit

den Anfangsbuchstaben:
M am 15. und 16. Januar,
N am 17. und 19. Januar,
O am 20 . und 21 . Januar,
P , Q am 22.  und 23 . Januar,
R am 24 ., 26 . und 28. Januar,
S am 29., 30 . und 31 . Januar,
T , U und V am 2. Februar,
W am 3., 4 . und 5. Februar,
B . Z und außerhalb des Stadtbcrings am 6. und 7. Februar.
(Tie ans den" Stcuerzettel angegebene Straße ist maßgebend)
Es liegt im Interesse der Steuerzahler , daß sic die vorgeschriebenen

Hebetage benutzen, nur dann ist rasche Beförderung möglich Das Geld,
besonders die Pfennige , sind genau abzuzählen, damit Wechseln an der
Kasse vermieden wird.

Kunftnotichen
* Kgl . Theater.  Für Donnerstag ist eine Wiederholung

der so beifällig anfgenommenen Neueinstudierung der S rauß scheu
Operette „Die Fledermaus " festgesetzt worden , in welcher diesmal die
„Adele" von Frau Hans -Zoepffel, der „ Orlofsky" von Frau Doppel¬
bauer und der „ Eisenstein" von Herrn Lichtenstein gesungen wird : idie
weitere Besetzung bleibt unverändert (Abonnement B). Am Samstag
gastiert Fräulein Charlotte Uhr vom Opernhaus in Frankfurt als
„Octavian " in Richard Strauß ' „Rosenkavalier " . Die weiteren Haupt¬
partien sind mit den Damen Frick, Friedfeldt , Haas und den Herren
Bohnen , Geisse-Winkcl, Lichtenstein, Eckard, Schubert und Rchkopf be¬
setzt (Abonnement D). Am Sonntag gelangt Webers „ Oberon" in der
hiesigen Festspieleinrichtung im Abonnement A zur Ausführung.

* Kurhaus.  Die Solistin des ' 8 . Zyklns -Konzer.es ist die
hier nicht unbekannte Kammersängerin Frau Hermine Bosetti  von
der Münchener Hofoper. Tie Künstlerin wird am Freitag die Arie aus
„Jl Cariöso indiscreto " von Mozart , sowie 3 Lieder mit Klavierbeglci 'ung
von Hugo Wolf singen, während Musikdirektor Carl Schnricht 2Novi¬
täten zur Ausführung bringen wird und zwar : Ballett -Suite von Max
Reaer und Festliches Präludium für großes Orchester und Orgel jvon
Ricard Strauß.

DrieskasLen
W., Netiborf.  Hr . Kreisobstbaulchrcr Mckel wohnt ln ' Wies¬

baden, Schiersteiner Str . 29 II.

Aus dem DSreinL !ed2^
* Im Kaufmännisch en Verein  spricht heute fMittwoch,

abends 8 .30 Uhr, im Festsaal der Turngesellschaft Tr . met>. Mtthl-
städt über das Thema „Aus dem Wunderland der Dolomiten " (mit Licht¬
bildern ). — Saalplatz 1 M ., vorbehaltener Platz 2 M . *

* N als säuischer Verein für Naturkunde.  In der
ersten wissenschaftlichenAbcndunterhaltung am 8. Januar h elt zunächst
Herr Tr . W. Bergmann  einen sich vielfach auf eigene Forschungen
gründenden Vortrag über die Eibildung bei einigen Meeresarmolidrir.
Dann sprach Herr Dr . L. G r ü n h u t über die Nlntersuchu g von Minerva
quellen . Er beleuchtete zunächst die heutigen Anforderungen , weiche ma«
an die physikalische, physikalisch-chemische und chemische Untersuchung
der Mineralguellen stellt, und gab interessante Ausführungen auch über
die pharmako ogische Bewertung der Mir .eral -ucl en anfOrim ) der wissen¬
schaftlichen Untersuchungen. Zum Schluß führte er einen von Dr . M.
Fresenins  und ihm verbesserten Apparat zur raschen Bestimmung der
Kohlensäure im Mineralwasser vor . Beiden Vortragenden dankte der Vor¬
sitzende im Namen der Zuhörerschaft. Besonders leohacken Be fa 'l fand n
die Ausführungen des Herrn Dr . Grünhnt über Mineralwa serunt r-
snchungen. Die nächste wissenschaftliche Abendnnterhaltung findet Don¬
nerstag . den 15. Januar , abends 8.30 Uhr , im Kasino, Fr 'edrichstr. 22,
statt . Herr Tr . R . Fresenius wird einen Vortrag halten über „Eine neue
analytisch wichtige Luminescenzerschcinung" . Gäste sind willkommen.

* Ter Krieger- und Militär -Verein hielt kürzlich sein Wintcr 'est.
verbunden mit einer Weihnachtsfeier, im Gesetlenhause ab. Die Fest¬
rede hielt der Vorsitzende, Leutnant d. R . Böning: Oberstleutnant von
Lundblead feierte als Vertreter des Bezirksverbandsvorstandes in einer
Ansprache den Krieger- und Militär -Verein . Ten Mitgliedern W'ckhelm
Geis , Martin Henz, Adolf Kuhn, Gottfried Bredemann , die d 'm Perein
über 25 Jahre angehören , wurden vom Vorsitzenden mit Worten der
Anerkennung Ehrenurkunden überreicht. Im Namen der Jubilare dankte
Kameras Gns mit beredten Worten . Dichtungen von H. Böning , vor-
getragen von Fräulein Niemer und der Schülerin Lohn, ein lebendes
Bild , Turnübungen der Jngendwchr . sowie Lic'. crvorlräge des Kamer .dcn
Beilstcin und des Gesangvereins Harmonie gaben dem Festabend eine
gute Einleitung . Zwei Einakter „Ein blauer Teufel" und „Militär-
fromm" brachten den Darstellern : Frau Beuscher, Frau Delle , Fräulein
Leffler, Fräulein Müller , den Herren : Müller , Hesmer , Mon '.enbruck,
Bicz , Keil, Schmuck, Stauch und Siegler ungeteilten B .isall der großen
Versammlung.

VEreinskalsuder
Donnerstag , 15. Januar

Katholischer Frauenbund . Sprechstunden jeden Donnerstag von
4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . Feldmann , Kaiser Friedrich-
Ring 1III.

Elisabethcuvcrcin . Nachm. 3 Uhr : Konferenz.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr : Gesangstnnde.
Gcsellcn -Vercin . Abends 8.30 Uhr : Turnen und Spielabcnd.
Lehrcrgesang -Berein . Probe . Männerchor : 8 Uhr.

srirrsorgeverein Jvha ^ncsitift E. D.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend '.

Büro : Luisenplatz 8, pari . Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

Ratsiol. Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jügend . .

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag n. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche W^fferstands-Nachrichterr

Nh-iil.
Waldshut. .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannhei!«. . ,
Worms. . . .
Mainz . . . .
Biiigc». . . ,
CauS. . . .

ge stecu heute Main. gr.ierir h-utr
— — Würzburz. — —

— — AschaffenSurg. — —
— — Äroß.Steiuhelm. . . 2.43 2.23

2.92 3.18 Offenbach. — —
: ’2 2.92 Kostheim. 2.50 2.68

3 34 3 53 Neckar.— — Wimpieu. — —
Wasser steigt

IK. Eichhorn  ÄS <-
& Wiesbaden, Neupcrsß 20, nächst der Marktstrasse

@ ' © t « er 1» ^aclariofitesa
vom 14 Januar mittags 12 Uhr

s sage cicr Met orologiserien Abteilung des
Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Vorwiegend trocken , vereinzelte Schneefäile , Frost,
nordwestliche Winde.

Höchster Thermom -ter --Stand sestern -Nachmittag 2 Uhr —2 Grad C.
Niedrigster Th :rmotn'B!er-Stand heute Morgen 6 Uhr - 7 Grad G. |

Kurhaus $u Wiesvaseu.
Donnerstag,  15 . Jan ., 4 Uhr : Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : H. Inner . 1. Triumphmarsch anS „ Heinrich der L"wc"
(E . Kretschmer).' 2.  Ouvertüre zur Oper „Waldmeisters Brentfahrt"
(F ^ Gernsheim ). 3 . Karawanenzug mit Fata morgana (L. Schotte). ,4.
Klingsors Zaubergarten und die Blumenmädchen aus dem D ihnenweih- .
sestspicl „Parsifal " (R . Wagner ). 5. Variationen ans der Serenade vp. 8
(L v Beethoven). 6. Ouvertüre zur Oper „Benvenuto Cellini " z(H.
Bcrlioz ). 7. Pastoral -Fantasie (H. Willmers ). 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : H. Jrmcr . 1. Ouvertüre zur Operette
„Ter Zigeuncrbaron " (Joh . Strauß ). 2. Ballcttmusik aus „Grctna
Green" (E. Guirand ). 3 . Rondo a capriccioso (Die Wut über den ver¬
lorenen Groschen) (L. v. Beethoven). 4. Larghetto (G . F . Händel).
5 . Tie Fischerinnen von Procida (I . Raff ). 6. Oberbayrischer Ländler
für 2 jViolinen (G . Tacpkc). 7. Fantasie aus der Oper „ A.da" (G. V .r i).

BeAellWge«aaf die MeiMe VslksjeitNg
werden jecertzekt crrLqegengcttoMme ».
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Kirchliches
Die Blutschwitzerin von Dodiea

Unter dem Titel „Das Martyrium der heiligen Johanna"
lief vor einigen Tagen eine Ziemlich umfangreiche Notiz durch die
gegnerische und Generalanzeiger -Presse. Ter Inhalt ist kurz fol¬
gender : Ein früher leichtsinniges Bauernmädchen im Dorfe Vodica
bei Laibach wird von ihrem Seelsorger auf den rechten Weg
zurückgeführt . Sie ist aber nun mit der Betätigung des gewöhn¬
lichen christlichen Lebens nicht zufrieden , sondern macht durch ihre
angeblich übernatürlichen Zustände Aufsehen und gibt vor , „Blut
zu schwitzen". Natürlich strömt viel abergläubisches Volk hin . Me
„neue Heilige" macht dabei „ ein gutes Geschäft" , wird aber als
Betrügerin entlarvt , sucht das Weite und kommt nach Fiume , wo
sie „eine Anstellung in einem Kapnzinerkloster ( !) bekommt und
mit Hilfe der Kapuziner (!) ihren Schwindel fortsetzt. Auf einem
mit Spitzen (!) bedeckten Tische inmitten zahlreicher brennender
Kerzen (!) wird das Mädchen dem abergläubischen Volke gezeigt.
Später treibt die „Heilige" mit „großem pekuniären ^Erfolg " ihre
Betrügereien in Kroatien weiter und wird dann steckbrieflich ver¬
folgt . Jetzt soll sie in Tersatto sein. So in Kürze die Meldung.

And die Wahrheit?
Nach unseren Erkundigungen verhält sich die Sache also:
1. Johanna ist gebürtig aus Krain . Schon als Kind hatte

sie hysterische Zustände. In Vodica in Krain trat sie in einen
Dienst. Da bekam sie den Einfall , eine Stigmatisierte zu spielen
und gab wirklich vor , Blut zu schwitzen. Vor etwa IV» Jahren
begann die Geschichte und machte Aufsehen. Einzelne Bauern der
Umgebung, vorzüglich aber die liberalen  Frauen aus Laibach,
bildeten das Zuschauerpublikum.

2. Nun kommt, was die gegnerische Presse in ihrer „Wahr¬
heitsliebe " verschweigt. Der gesamte katholische Klerus der Um¬
gebung war von Anfang gegen  Johanna . Mehrere Pfarrer Hab an
von der Kanzel herab verboten , zu jener Person zu gehen. Nur der
73 Jahre alte Pfarrer von Vodica lieh sich kurze Zeit von jener
durchtriebenen Weibsperson täuschen.

3. Das ■Fürstbischöfliche Ordinariat von Laibach hat einen
verläßlichen Arzt , Dr . Dolschak, nach Vodica geschickt, um die
Sache zu untersuchen. Er bestätigte , daß Johanna hysterisch ist.
Einige Wochen später wurde, da die Sache nicht aufhörte , Johanna
in die Ordinariatskanzlei gerufen . Der Pastoralprofessor , der das
Verhör zu leiten hatte , erklärte auf das Bestimmteste: „Es kann
nichts Ueb ern atürlich es  im Spiele sein, weil die Person
so hofsärtig und ungehorsam ist" . Das hätte für vernünftige Leute
genügen können und hat auch für die gut katholische Bevölkerung
genügt . . ,

4. Diejenigen , die dann noch scharenweise zü dem hysterischen
Weibsbild pilgerten und sich über das Schicksal ihrer ^Verstor¬
benen Offenbarungen , mitteilen ließen, waren fast ausschließlich
abergläubische Frauenspersonen aus den sogenannten besseren
liberalen Kreisen der Bevölkerung Laibachs. Um dem Skandal ein
Ende zu machen, schickte das Fürstbischöfliche Ordinariat den Sale¬
sianerpriester Dr . Josef Valzavec nach Vodica. Er blieb mehrere
Tage dort . Ihm gelang es schließlich, den ganzen Betrug zu ent¬
decken und ibie Schwindlerin zu entlarven.

Sie hatte zwischen ihren Füßen eine Flasche mit Kalbsblut
verborgen , eine Schere und eine eiserne Kette, mit der sie sich die
Male beizubringen wußte.

h 5. Die Schwindlerin befindet sich nicht in Tersatto , sondern
saß, als die Meldung auftauchte , im Laibacher Landesgericht . Dort
ist dieser Tage ihre Verurteilung zu 10 Monaten schweren Kerkers
erfolgt.

6. Mles andere über Tortur , Vorzeigen bei den Kapuzinern
usw. ist erlogen . Wer auch nur eine blasse Ahnung von den strengen
Klaüfurvorschriften jener Klöster hat , weiß, daß solche Dinge un¬
möglich sind.

Vermischtes
* Alles für 30 Mark.  Man schreibt der Rund schain

für Gem eind .eb  e am te:  Der Magistrat zu Hörde in West¬
falen suchte vor ’einiger Zeit einen Bürogehilfen , für monatlich!
30 M. ( !) Mark . Unter den Bewerbungen nm diese Anstellung b̂e¬
fand sich u. a.- folgendes Angebot : „Höfl. bezugnehmend auf Ihr
gefl. Inserat im General -Anzeiger erlaube ich, mir . Ihnen meine
Dienste für den vakanten Bürogehilfenpvsten ergebenst 'anzubieten.
Ick), bin 28 Jahre alt , verheiratet und Vater von vier Kindern , das
fünfte wird in etwa vier Wochen das Licht der Welt erblicken.
Seit zahlt Semestern studierte ich, an ber Universität Bonn das
juristische Fach, wo ich u. a. auch den Vorträgen des Professors
Tille über „Menschenrechte und Menschenpflicht" zuhörte . Leider
bin -ich durch des Vaters Tod gänzlich mittellos geworden und
mußte meine Studien abbrechen. Ich bin mit sämtlichen Para¬
graphen des Straf - und Handelsgesetzbuches gut bekannt , habe
gute Kenntnisse in der englischen, französischen, spanischen, ita¬
lienischen, russischen, holländischen, griechischen und hebräischen
Sprache ; handhabe die Remington Schreibmaschine und bin per¬
fekter Stenograph . Meine Körperkonstitution ist derart , daß ich
150 Pfund mit Leichtigkeit heben und wenn nötig fünf Mann
auf einmal an die Luft setzen kann. Es wäre mir angenehm , wenn
Sie mein Gesuch berücksichtigen würden , damit ich dann in der
Lage bin, meiner Familie , die durch meine Untätigkeit sehr ge¬
litten hat , wieder ein menschenwürdiges Dasein verschaffen zu
können. Ich bin selbst sehr anspruchslos und mit den Rosten der
Mahlzeit des Magistrats schon zufrieden . Auch erkläre ich mich
gerne bereit , häusliche Arbeiten zu verrichten, als Betten machen!,-
Kinder verwahren , auswischen, Straße lehren usw. und nehme
an , daß die DienUtnnden die gewöhnlichen sind, nämlich : von
6 Uhr morgens bis 10 Uhr abends .. Auf speziellen Wunsch stehe
ich, auch des Nachts gern zur Verfügung . Ans Wunsch bin ich gerne
bereit , zu Fuß , zwecks persönlicher Vorstellung nach dort zu
kommen. In Erwartung Ihrer geneigten Antwort empfehle ich
mich Ihnen.

* Trauriges W i e d e r f i n d e n einer V e r sch w n n -
denen.  Während des letzten starken Sturmes , der die Ostküste
Nordamerikas heimsnchte, fjat der Atlantische Ozean wieder ein-

nnal viele seiner Toten zurückgegeben. Unter beit bei Couch Is¬
land an den Strand gespülten Körpern fand man auch die Leiche
einer jungen Dame, deren rätselhaftes Verschwinden vor mehreren
Wochen großes Aufsehen erregt hatte . Miß Jessie Mc. Cann war
gegen den Wunsch ihrer sehr wohlhabenden Eltern Lehrerin ge¬
worden und erfüllte die Pflichten eines ihr übertragenen Amtes
mit Lust und Eifer . Eines Tages kehrte das 23jährige hübsche
Mädchen nicht mehr von der Schule heim . Alle Nachforschungen!
blieben erfolglos , und man glaubte allgemein , die junge Dame
wäre von Mädchenhändlern entführt worden . Die unglücklichen
Eltern setzten die Polizeibehörden sämtlicher Hafenorte und Groß¬
städte Europas in Bewegung , doch stieß man nirgends auf eine
Spur der Vermißten . Nun haben die aufgeregten Meereswogen
die letzte leise Hoffnung der Familie , daß Jessie noch am Leben
sei, zerstört . Doch das Geheimnis ist nur teilweise gelüftet - Ans
welche Art das lebensfrohe Mädchen den Tod gefunden hat , dürfte
wohl niemals aufgeklärt werden.

* Die Zusammensetzung der Bouillonwürfel.
Die sogenannten Bouillonwürfel und ähnliche Ersatzmittel zur
Bereitung von Fleischbrühe haben eine ziemlich große Verbreitung
gewonnen , und man kann in der Tat nicht verlangen oder er¬
warten , daß an jedem Ort eine Tasse Bouillon durch frisches Ab¬
kochen von Fleisch schnell beschafft werden kann. Tie Fleisch¬
extraktindustrie hat viel dazu beigetragen , derartige Präparate
in die Welt zu setzen, umso mehr , als das Fleischextrakt sich
noch von Liebigs Zeiten her einer übertriebenen Beliebtheit er¬
freut . Wird er doch in weiten Kreisen immer noch als ein In¬
begriff des Nährwertes betrachtet , als ob in ihm alle Kraft des
verarbeiteten Fleisches enthalten wäre . Dennoch muß diese Auf¬
fassung dahin berichtigt werden, daß die stickstoffhaltigen Auszugs¬
stoffe des Muskelgewebes , die im Fleischextrakt nicht enthalten
sind, zwar für den Aufbau der Organe wenig oder gar nichts leisten,
aber durch ihren Geschmack ein wichtiger Bestandteil der Fleisch¬
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nahrung werden, indem sie die Ausscheidung des Magensaftes und
damit die Verdauung überhaupt befördern . Daß nun zwischen
einer frischen Fleischbrühe und einer solchen, die nur mit Fleisch-
extrakt oder einem Bouillonwürfel hergestellt ist, kein Unterschied
zu merken wäre , wird wohl niemand behaupten wollen , gar nicht
zu sprechen von dem geradezu abscheulichen Geschmack des sogen.
Beefsteaks. Das Landwtrtschaftsministerium der Vereinigten Staa¬
ten hat eine besondere Untersuchung über die Zusammensetzung
der im Handel vertriebenen Bouillonwürfel veranlaßt , die zum
Teil im eigenen Lande, zumteil in Deutschland verfertigt und
aus .den Markt gebracht waren . Im ganzen wurden zehn der
gangbarsten Sorten geprüft . Zunächst stellte sich heraus , daß ganz
gewöhnliches Salz den Hauptbestandteil bildete, und zwar von der
Hälfte bis zu fast drei Vierteln des ganzen Gewichts. In einigen
der Würfel betrug der Gehalt an wirklichem Fleischextr«lt nur 8
v. H., und in den besten Sorten iminerhin nur 23 v. H., also
noch nicht den vierten Teil . Mit besonderen Anpreisungen des
Nährwertes waren diese Waren freilich auch nicht versehen, aber
sie erwecken bei vielen Käufern derartige Vorstellungen , die nach
oer chemischen Zusammensetzung der Würfel nicht gerechtfertigt sind.

* Eine Statistik der Briefkästen.  Die meisten Brief¬
kasten hat nach einer Zusammenstellung des Weltpostvereins
Deutschland, nämlich 155 700, während die ganzen Vereinigten
Staaten nur 144 600 Briefkästen' answeisen. In allen anderen
Ländern erreicht die Zahl nicht 100 000. Frankreich steht mit
79 700 an erster Stelle , dann kommt Britisch- Jndien mit 75 000,
Großbritannien mit 71 900, Japan mit 67 000, Oesterreich mit
44 400, Italien mit 39 700, Rußland mit 31 700, Ungarn mit 15 000
und die Schweiz mit 13 400, Dänemark xnit 12 000 und Belgien
mit 11100 . Unter 10 000 Briefkästen haben Spanien , das 9 000
besitzt: .Holland weist 6 200 auf , Portugal 6100 , Norwegen 5 200,
Rumänien 4 '800, Südafrika 4 000, Bulgarien 3 300 und Argen¬
tinien 2 600. In Persien zählt man 17 Briefkästen und in Abes¬
sinien 6.

* Kaiserin Eugenie  ist vor einigen Tagen in Paris
angekommen und hat die für sie bereitstehenden Gemächer desHotrks
„Continental " in der Rue Rivoli bezogen. Hier sitzt sie stunden¬
lang an den Fenstern und schaut hinab in das Gewühl der Straße
und über die Straße hinweg auf den weiten Park , in dessen
Mitte sich einst das Tuiterienschloß erhob. Früher pflegte sie
häufig dort spazieren zu gehen, unerkannt und unbemerkt, eine
in Trauer gekleidete Greisin , wie deren so viele in den schattigen
Anlagen zu finden sind-. Aber das Alter und mehrfache ernste
Krankheiten haben die Kaiserin müde geniacht, und auch- ihre
geistige Aufnahmefähigkeit gemindert . In Paris verläßt sie nur
selten ihre Gemächer, und dann nur zu Spazierfahrten . Bon
den Tagen ihrer Größe und ihres Glanzes spricht sie mit Ruhe und
Gleichmut, wie von etwas , was längst überwunden ist und- sic
selbst und ihr innerstes Wesen nicht mehr berührt . Nur die Er¬
innerung an ihren Sohn , den im Zululand -e gefallenen Prinzen
Louis Napoleon , ist in ihr noch, in nngeschwächter Stärke leben¬
dig. So saß sie bei ihrem letzten Pariser Aufenthalt im ver¬
gangenen , Herbst stundenlang in ihrem Lehnstuhl am Fenster und
blickte zu Dem frohbelebten Treiben in den alten Park hinüber , bis
eine ihrer Damen zu ihr trat und sie bat , sich ihren Gesprächen!
zuzuwenden, da es sie doch schmerzen müsse, -stets den Tnileriew-
garten vor Augen zu haben. Wie ans einem Traume erwachend,
wandte sich die Kaiserin zu ihr und fragte : „Aber warum denn?
Hier hat doch mein Kind gespielt !"

* Wie man die Welt betrügt.  Ein drolliger Vorfall
hat sich an einem der letzten Sonntage in einem Dörfchen im
Saalelreis zugetragen . Eine Schmieren -Theatertruppe hatte die
Vorstellung des .Sensationsschauspiels „Wie man die Welt be¬
trügt " angelündigt . Zur rechten Zeit stellten sich die Kunstkräfte
(fünf Personen ) ein und konnten mit Genugtuung konstatieren, daß
der Vorverkauf im Gasthaus , dem Musentempel , flott im Gange
war . Am Abend strömten dann auch die Bauern in Hellen Scharen
ins „Theater ", so daß im Saale bald nicht einmal die berühmte
Stecknadel zur Erde fallen konnte. Aber die Geduld sollte hart in
Anspruch genommen werden ; der Vorhang ging nicht in die
Höhe. Eine geschlagene Stunde wartete man . bis das Publikum
nnt ohrenbetäubendem Lärm seiner Ungeduld Luft machte. End¬
lich teilte sich der Vorhang und . der Hausknecht (der Wirt hatte
sich vor Angst in seinen Keller verkrochen) erschien mit schreckens¬
bleicher Miene und gab den trostlosen Bescheid, daß die Theater-
trnppe samt der Kasse im Dunkel der Nacht verschwunden sei.
Auf einem zurückgelassenen Zettel war die Erklärung zu lesen,
daß man so die Welt betrüge!

* Ein Beispiel von u n g ew ö h n l i che r A n -
passu ngs säht gleit  meldet der bekannte Zoologe A. Thiene¬
mann . Seit 1866 soll sich eine im Laacher See in der Eifel aus¬
gesetzte Maränenart , der Felchen, eine Gattung aus der Familie
der Lachse bedeutend verändert haben. Man versetzte 1866 ans
dem Madüsee in Pommern und 1872 aus dem Bodensee Felchen
nach dem Laacher See , und zwar mit dem Erfolg , daß zunächst
alle eingesetzten Fische verschwanden. 30 Jahre lang will man
keinen Fisch von der damals eingesetzten Felchenart im Laacher
See gefangen haben, plötzlich, seit dem Jahre 1900, findet man
solche, die aber überraschenderweise sehr stark von der damals
eingesetzten Art ’ abweichen. Es wurden Untersuchungen vorgc-
nommen und ' dabei festgestellt, daß die ausgewachsenen Exemplare
fast doppelt so viele und längere Zähne als die Bodenseefelchen
besitzen. Das wird auf die Nahrung zurückgeführt, denn im Laacher
See sind die Tiere gezwungenerweise Planktonfresser , während
ihnen im Bodensee viel bessere Nahrung zur Verfügung steht.

* Eine Lüge festgenagelt.  Im Masonic Observer
in Minneapolis erschien neulich eine Mitteilung des Inhalts:
von 400 Gefangenen , die tm verflossenen Jahre in Minneapolis
Messungen usw. nach dem Bertilton -System unterzogen wurden,
seien 99 Prozent , also 396, Katholiken  gewesen und nicht einer
ein Freimaurer . Das Cath . .Bulletin hat erfreulicherweise nicht
allein die Unwahrheit dieser nichtswürdigen Verleumdung er¬
wiesen, sondern auch den für die Verbreitung der Lüge verantwort¬
lichen Beamten gezwungen , im Masonic Observer Widerruf zu
leisten. Ter Betreffende , Irving P . Jones , ist selbst Freimaurer.
Er hatte dem Freimaurerblatt mitgeteilt , 90 Prozent der von
ihin „behandelten " Gefangenen seien Katholiken gewesen, angeb¬
lich infolge eines Druckfehlers wurden daraus 99. Als' Jones
aufgefordert wurde , seine Behauptung zu beweisen, suchte er die
Verantwortung für die Veröffentlichung von sich äbzuschütteln.
Es ständen ihm, so bekannte er, gar reine Mittel  zur Ver¬
fügung , die Konfession der Gefangenen festzustelten,
da darüber keine Listen geführt werden . Als man soiveit war,
Ivandte man sich an Bürgermeister Neye — der Jones ernannt
hat — und an den Polizeichef. Beide erkannten , daß man sie bis
zu eineni gewissen Grade für die gehässige Anklage ihres Unter¬
gebenen verantwortlich machen würde , und beeilten sich, ihr Be¬
dauern über das Vorkommnis auszusprechen und öffentlich fest¬
zustellen , daß an der Behauptung inr Masonic Observer kein
lvahres Wort sei. Und Jones selber veröffentlicht jetzt in dem
Frcimaurerorgan eine Erklärung , in der er klar und unzwei¬
deutig jene Behauptung als unwahr zurücknimmt. Der Vor¬
gang zeigt wieder einmal , wie antiklerikale Lügen entstehen. Und.
selbst jetzt, wo der Br . . Jones Abbitte geleistet und seine Un-
gtaubwürdigkeit mit seiner eigenen Namensunterschrift bekundet
hat , wird die Lüge über kürz oder lang in der Menace und anderen
Hetzblättern auftauchen , und man wird noch oft hören und lesen
von den „99 Prozent Katholiken" in der Verbrechergalerie zu
Minneapolis.

* Sarg flaschen.  Der giftwarnende Totenkopf auf ge¬
kreuzten Beinknochen schützt bekanntlich keineswegs vor Ver¬
giftung durch .Flaschenverwechselungen. Der Gesundheitsrat in
Washington ist auf der Suche nach einem besser sichernden Mittel
jetzt bei dem Vorschlag angelangt . Gifte fortan nur in Flaschen
von Sargsorm zu verkaufen.

*
* Wirkungsvoll.  Frau (nachts zum heimkehrenden

Gatten ) : „Aber Franz jetzt ist es drei Uhr !" — Mann : „Ich
könnt' nicht früher weg, liebes Weibchen. Ich Hab' eine Rede
gehalten und da ist es ein bisserl später geworden !" — Frau:
„Tu und eine Rede? Was hast du denn gesagt ?" — Mann:
„Ei nun , ich Hab' gesagt : Bleiben wir noch ein Stündchen sitzen!
Damit Hab' ick allgemeinen Beifall gefunden ."

* (Ein Ehrlicher .) Herr (zu dem neuen Diener ) : „Ihren
Vorgänger habe ich entlassen müssen, weil er von meinen Zigarren

Labend« Schlacht

teS!
gewicht geeicht.

5t - 55 91—98
50 - 54 89—96
46 —49 82 —87

,
46 - 49 78 - 83

• 42 —45 70 - 76
. — —

49 - 53 86 —85

genommen hatte ; ich hoffe , Sie werden sich -dazu nicht verleiten
lassen ." — „Darüber können Sie beruhigt sein . . . ich habe noch
welche von meinem vorigen Herrn ."

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 10. Januar : Herrnschneider Heinrich Kai¬

ser, 68 I . — Ww . Elisabeth Bastian , geb. Wtlhelmi , 86 I . —
Spenglermeister Eduard Stemmler , 61 I . — Agnes Freifau von
Plotho , geb . von Rabenau , 78 I . — Schülerin Maria Kün-
spies , 10 I . —■Haushälterin Berta Hellmund , 49 I . — Am 11.
Januar : Packer Theodor Petrig , 54 I . — Priv . Hermann Ritter,
54 I . — Invalide Jakob Usinger , 68 I . — Ln eie Bereits von
Rautenfeld , geb . Biedrzycka , 76 I . Am 12. Januar : Ww.
Cäcilie Neumann , geb . Seligsohn , 67 I . r— Schauspieler und
Regisseur Georg Rücker , 45 I.

Viehhof - Msrkcbseicht Lvi . sbaSen.
12. Januar 1914.

Ochsen vollfleisckrge, ansgemästetr, höchst. Schlacht
1. im Alter von 4—7 Jahren . . .
2. die noch nicht gezogen haben (nngejochte)

h)  junge , fleischige , nicht ansaemist . und 89 . ansgem >
0) mägig genährte jmi e und gut genante ältere .

B ul len : a) voll,fl., anSgewachi, höchst. Schlachtmerte;
b) vollfleischige, jüngere.
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Färsen und U i >.e: a) vollfletschiz: ausgemästet; Färsen
höchsten Ichlachtwertv; .

d) vollfletschiz: ausgemästete Kahr höchsten Schlacht werter
bis zu 7 Fahren.

c) I. wenig gtt: entwickelte Färsen . . . . .
2. ältere ausgemästete Kühe uns wenig gut entwickelt:

jüngere Kiih . .
d) ü ästig geneährte Küye und Färsen . . . . , .
>v gering genährte Kühe und Färsen . . . . . .

Gering genährtes Jungvieh tFressec):
a>Doopclender, jctnste Mast .
b) feinste Mastkätber. . . .
c) mttUere Mast- und oeste Saugkälber, . . . . .
b) geri,i»e x<i - uno gute L>c,ugkätvcr.
e) geringere Saugkälber: . .

Wetüeman,  ch a,e ; a)  Mast lamme: und Masthammel
di, gen, g?re Masthammel uns Schafe.
c mäßig genährte Hammel uns Schafs (Msizschafs) .

S chw ■i t «j Doufl. Schweine von 8 -- 100 Kg. vevrndgsw.
1) illfleischige Schweine unter d0 Kg. Lebendg-w
o, vollfleisckiige Schweine vvn 40—20.) Kg. Ltbeudgrw.
d vollste ch ge von 1. 0—150 Kg. Leoendzew.
«> Fettschw ze über 3 Zentner Lebendgewicht.
i) nur ine a,cn  uns geschnitteneE er . — —

'Hilft , cö : Ochsen 79, Bullen 21, Kühe und Färsen 146, Kälber 24b,
Schaf: 85, ®ch„eine 970.

M ar ktlv erlans:  Bei Großvieh gedrücktes Geschäft, bleibt
Ucbcrstand. Schweine und Kleinvieh flau , bleibt cbeufails Ueberstand.

Von den Schweinen wurden am 1t . Januar 1914 verknust: zum
Preise von 74 M . 68 Stück, 73M . 151 Stück, ,72 M . 11 Stück, 71 M.
21 Stück, 70 M . 2 Stück.

Hieutaeltüdje Ächt/aMch fit IIi*uaD RMrbrMelte
Gegründet 1907. M OaffaU . Gegründet 1907.

Syre -hstunde,isrlan fite Januar  bis Jirni 1914.

76- -80
. 44 - 48 77- -85

66 — 76
. 30 — 35 60 — 65

‘ 70 - 73 117—122
. 64 - 70 107- 117
. 57 — 62 95 103
. 50 - 55 85 - 93
. 43 — 44 90 - 92

>. 56 — 58 72 — 74
55 — 57 71 - 73

v. 57V,5 > 72 — 74
. 56 - 56 >/,

. 51 -52 ' z
70 - 71
64 - 70

No.

‘

Ort Wochentag Stunde Ĵan. F -br. März
1 1

April Mai Ju »t
I !

1 Biesen ops Bahn --
hos Hotel . . . . Dienstag . 8 Uhr

f
_ 26.

2 Braubach Kaisorhof Montag 2 „ — 16. — 20. — 15.
3 Caub Bahnhof - . Montag 12 ’/, „ 16. — 2 t. — 15.
4 Er , nbergTurnhalle Freitag n/. „ 9. 6. 6. 3. 8. 5.
5 Diez Kreithans . . Montag 4 „ — 2. — 6 — 8.
6 Di enburg Bahnh. lli-oniag 4 — — — — 55 _
7 E will (Rathaus) Diomag >>’/, „ — 9. — 27. — 22.
8 Elz b. Havamar

Rathaus . . . . . Montag 10 _ 29,
9 Bad Ems Ralhaus Montag IN» 5. 2. 2. 6. 4. 8.

10 Eppstein Baimhvf. Freitag U ’/j — 27. — 24. —- 19.
11 Frankfurt a. M . Hauptb.

Warresaal 2. Klasse Freitag 4 9. 6 _ 3
12 Ftörsheim Buhnhof Montag 11 „ 19. — 16. — 18. —

13 Gric »heim Rahnhof Freitag 12 ' /<
M ont
30. 1 _

14 Haigcr Rathaus . Montag 2 ' U „ — — — — 25. —
15 Herborn

Bahnhof Hotel . Montag 2 12. 23.
16 Hochheim Bahnhof Montag 12 „ 19. — 16. — 18. —

17 Höchst Bahnhof . . Freitag 113/t
Mont
3 J. 1.

18 Homburg Rathaus Freilag 10 ’/, „ 16. 13. 13. 17. 15. 12.
19 Kutzenelenbogen

Hotel Bre ser Freitag 37« 26.
20 Königstcin Bahnhof Freitag 11 „ — — 20. — 29. —
21 Lanucnschwaloach

Bahithof . . . . Freit -g iM ' « f» 26.
22 Limburg Bahnhof Fre . tag 9 ’/* tt 23. — 27. — 22. —
23 Montabaur Hotel

Kaiser Wilhelm. Freitag
Montag

12 ’/. rt 23. 27. 22.
24 NassauHotelMüller 3 „ 5. — 2. — 4. —
25 ? edernhausen

Bahnhoi. Freitag 127« 27. 24. 10.
26 Nieder lahnstein

Bah Hof . . . . Montag 5 _ 16. 20. 15.
27 OberlahnsteinRath. Montag 37« — 16. — 20. — 15.
23 Oberursel Balmhof Freitag io 1/« „ — 20. — — — —
20 Rödclhnm Bahnh. Freitag n\ „ — 20. — — — —
30 Rüdcshcim RathS. Montag 97« „ — 9. — 27. — 22.
31 SchlangenbadHotcl

Rhemgaucr Hof Montag 4 _ 22.
32 St . Goarshatisen

Bahithof. Montag 12 16. 20. 15.
33 Weilburg Bahnhof A !o.,tag 11 ff 12. — 23. — 25. —
.54 Wefterburz

Bahnhol Hot l . Montag 17 29.
35 • Usingen Wirtschaft

am ' ahndof . . Montag n 1/«
Freit
30. 0. 11.

36 Zollhaus Hot . Klein Freitag 11 ‘ * i- 1 ”
— — 23.

Geheimrat Meyer in Wiesbaden , Goethestraste 31.
ist auch zu brr flichee Beratung der am Erscheinen Verhinderten,
namentlich von Altersschwachen und Kranken , gern bereit,
vertritt Versickerte kostenlos vor den Oberversicherungsämtern zu
Wiesbaden, Coblenz, Mainz und Darmstadt und sorgt für kostenlose
Vertretung vor dem Reicheversicherungsamt in Berlin.

Alle Herren Bürgermeister der S ellenorte werden um Be¬
kanntmachung jedes einzelnen Sprechtages einige Tage
vorher durch Lokalpresse , Anschläge  ec dringenv gebeten.

Für jedes Alter
ist Scotts Emulsion zuträglich, sie ist kcineZwcgs nur
ein Kinderkrästigunasmittel. Auch Erwachsene nehmen
sie mit demselben Nutzen zur allgemeinem Stärkung

Emulsion
und Wiederaufsrischung-, , Scotttz
Emulsion ist ohne Schwierigkeit zu
nehmen und so leicht verdaulich, daß
sie auch von Personen mit schwachem
Magen gut vertragen wird.
Gehalt, ca. : Lebertran Ib0,v, Glyzerin
50,0, unterphosphorigs . Kalk 4,3, iwt -rPhoS-
phorias. Natron 2.0, Tragant 3,0, arab.
Gummi 2,0. Wasser 129,0, Alkohol 11,0.
Lrmt >,Mandel °tu Gaultheriaöl je 2 Tropsen
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Preuöildisr Ltandfag.
Stimmungsbild ans dem Abgeordnetcnhause.

— Berlin , 13. Januar.
Eine halbe Woche hindurch haben dieLand-

botsn hinter den verschlossenen Türen ihrer
Fraktionszimmer ihre Ansichten zum Etat und
allem , was dazu gehört , ausgetauscht , und in
diesem internen Meinungsaustausch hat sich
dann die Fraktionsansicht von den Vorgängen
des letzten Jahres in Stadt und Land , in
Reich und Staat gebildet , die in der ersten
Redetagung des Hauses als Etatsreden hinauS-
gehsn . Nachdem man heute das altbewährte Prä¬
sidium v. Schwerin -Tr . Porsch-Dr . v. Krause
wiedergewählt hatte , nahm die Redeschlacht ihren
Anfang . Wie üblich sprachen Führer aus allen
Parteien . Ihre Meinung kennt man ja längst
aus den Leitartikeln der Fraktionsorgane , aber
der Ton ist es , der die Musik macht, und dieser
Ton brachte gleich bei dem konservativen Red¬
ner , Abg. Winckler, und dessen scharfer Stel-

. lungnahme gegen die Rcichssteuergesetzgebung
den Reichskanzler als preußischen Ministerprä¬
sidenten auf den Plan , der mit nicht minde¬
rem Nachdruck die Auffassung der Regierung
betonte . Unter der Einwirkung dieser Ausein¬
andersetzung stand das Haus die ganze Sitzung
hindurch , in der heute noch die Abg . Herold
(Ctr .) und Röchling (ntl .) zu Worte kamen.
Morgen wird diese Erörterung fortgesetzt wer¬
den.

Sitzungsbericht aus dem Abgeordneter,hause.
2. Sitzung vom 13. Januar.

Am Ministertisch : v. Bcthmann -Hollweg, Dr.
Lcntzc, v.  Dallwitz , u. Dreitcnbach, v. Trott zu Solz,
Freiherr v. Schorlemer.

Der Präsident der vorigen Session Gras von
Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um 10 Uhr
15 Min.

Die Wahl des Präsidiums.
Auf Vorschlag des Abg . Freiherru v. Zedlitz (frei!.)

erfolgt die Wahl durch Zuruf . Zum Präsidenten wird
Abg. Gras Schwerin -Löwitz (ks.) wicdergewählt.

Präsident Gras v. Schwerin -Löwitz: Ich danke
Ihnen von Herzen für das mir aufs neue bewiesene
Vertrauen und verspreche auch für die Zukrinft, alles
zu tun , was in meinen schwachen Kräften steht, um die
Geschäfte des Hauses zu fördern und unter allen Um¬
ständen die Würde tmserer Verhandlungen zu wahren.
(Beifall .) Ich bitte Sie alle , mich hierin bestens zu
unterstützen und nehme die Wahl dankend an . (Bei-

Ebenfalls auf Vorschlag des Freiherrn v. Zedlitz
werden die Abgg . Dr . Porsch (Ctr .) und Dr . v. Krause-
Königsberg (nl .) zu Vizepräsidenten wicdergewählt;
sie nehmen die Wahl dankend an.

«u Schriftführern werden durch Zuruf gewählt die
Abgg. Schulze-Pelkum und v .Wenden (ks.) , v. Boum-
Stormarn und v. Flottwcll (ff.), Dr Mugdan (Dp.),
Dr . Röchling (nl .), v. Hagen und Jtschcrt (Ctr .),

' ' 1. Lesung des Etats.
(Erster Tag .)

Abg . Winkler (ks.) beantragt , auS der Etaisbe-
raürng die Besprechung der Verbesserungen der D .enst-
einkommen von Beamtenklassen auSzuscherdcn. die zwar
in dem vorliegenden Etat ihren finanziellen Nieder¬
schlag noch nicht finden , für die aber ein besonderer Ge¬
setzentwurf angekündigt ist. Es würde zweckmäßig sein,
hiermit die jetzigen Beratungen nicht zu belasten, son¬
dern sie auf die Besprechung jenes Gesetzentwurfes zu
verschieben.

Abgg. Freiherr v. Zedlitz, (fk.), Dr . Schröder -Cassel!
(nl .) , Dr . Wiemer (Dp.) und Herold (Ctr .) sind damit -,
einverstanden.

Abg Winckler (ks.) : Mit tiefem Bedauern haben!
wir von den schweren Schäden vernommen , die durch
elementare Ereignisse an der Ostsecküstc hervorgerufen,
worden sind. Wir erwarten , daß die Regierung so,
rasch und reichlich hilft , wie überhaupt mit Geldmit -,
teln geholfen werden kann. Das Haus wird gern alles-
Notwendige bewilligen . (Beifall .) , . „ ...

Mit den Ausführungen des Fmanzminrsters ,rber
den

Wehrbeitrag
sind wir im allgemeinen einverstanden . Wir bitten
aber dringend , die Frist zur Abgabe der Vermögens-
crklärnng ^wesentlich zu verlängern . (Verfall .) Em
entsprechender schleuniger Anttag wird auch im Reichs¬
tag eingercicht werden . Mit den Ausführungen des
Finanzministers über die Besitz steuern im
Reichstag  sind wir nicht einverstanden . Wir
stehen da geschlossen hinter unserer ReichStagsframon.
und mit uns auch weite BevölkerungSkreise. die nicht
direkt zu uns gehören . Man hat eine Bahn bcschrittrn,
die zu einem verderblichen Ziele führen muß . Das ist
der erste Schritt aus einem Wege, der noch schwere
Folgen nach sich ziehen muß . (Sehr richtig, rechts.)
Auch frühere Regierungserklärungen stehen auf dem-
selben Standpunkt . Wir haben stets erklärt , daß die
direkten Steuern den Bundesstaaten Vorbehalten blei¬
ben müssen. Das war bisher auch der Standpunkt der
Regieruua . Wir wünschen das nicht nur aus finan¬
ziellen Gründen , sondern im Interesse der Nusrechter¬
haltung der

Selbständigkeit der Einzelstaaten.
(Bedauerlich ist die Passivität der Regierung,
die ruhig zusicht, wie im Reichstag gewisse Kräfte
an der Arbeit sind, um die Rechte des Reichstages zu
erweitern auf Kosten der Negierung , der monarchi¬
schen Autorität . (Lebhafter Beifall rechts.) Wir
sehen kein Gegenwirken der Regierung gegen die so-
sozialdemokratischc Agitation , gegen die Verhetzung
in den gefährdeten Grenzgebieten des Reiches, so daß
wird . (Sehr richtig ! rechis.) Im Herreuhause hat
man von einer Kapitulatton der Regierung gesprochen.
Die Partei des Umsturzes kann sich ihres Glückes
freuen . Vollere Aehren sind ihr noch nie in die
Scheuern gefahren worden , als im Sommer 1913. Der
Finanzminister erklärte, Preußen habe dem Reichs¬
tage nur nachgegeben, wett große vaterländische In¬
teressen auf dem Spiele standen . Die werden immer
aus dem Spiel stehen. Damit kann man jeden weiteren
Schritt aus diesem Wege entschuldigen. Wir bedauern,
da§ die Regierung hier so wenig Festigkeit gezeigt hat.
In der Frage der

Steuerzuschlage
varf der provisorische Charakter nicht verwischt wer¬
den, wenn ich auch nicht sagen will , daß wir sie jetzt
schon für überflüssig halten . Sobald aber eine Herab¬
setzung möglich erscheint, muß sie auch erfolgen . Eine
bessere Versorgung der Altpensionäre  lst zu for¬
dern . Das richtigste wäre eine gesetzliche Regelung.
Die Lage der Landwirtsiyaft  bedarf der größten
Fürsorge der Regierung . Die Lage der Znckcrindustrie
ist durchaus keine so glänzende , wie es der Reichsschatz-
sekrctär dargestcllt hat . Die bekannten Ausführungen
des Landwtrtschastsministers über die Bedeutung von
Landwirtschaft und Industrie finden unseren vollen
Beifall . (Zustimmung rechis.) Dre von uns vorge¬
legte Denkschrift über die Tätigkeit der preußischen Ar-
beitsnachwetsverbände gibt ein Btld glücklicher An¬
fänge . Hoffentlich kommt bald em ZusammenschlußS;einem einzigen preußischen Arbeitsnachweis. Schas-ng von Arbeitsmöglichkeiten und Ausbau der Ar¬
beitsnachweise ist die beste Arbeitslosenversicherung.
Eine

Arbeitslosenversicherung
tvürde zu weit führen . Mit der Haltung des Staats¬
sekretärs des Innern im Reichstag sind wir nicht ein¬
verstanden . Schließlich müssen wir mit Nachdruck eine
«rdaültiae Regelung der Bejoldungsvcrbaktnisse der

VolksschüNchrer in den östlichen Provinzen verlangen.
Die kleineren Gemeinden werden durch die Volksschul¬
lasten viel mehr beschwert als die Großstädte . (Bei¬
fall rechts.)

Ministerpräsident v. Bcthmann -Hollweg : Daß der
Staatssekretär des Innern eine Reichsarbeitslosenver -,-
stcherung für eine verhältnismäßig nahe Zeit oder,
überhaupt in Aussicht gestellt habe, beruht auf einet/'
Verkennung seiner Ausführungen . Selbst wenn die'
Frage der Arbeitslosenversicherung rein akademisch be-s
trachtet wird , ist sie nicht spruchreif. Ihre praktische.
Durchführung durch das Reich halte ich für absehbare,
Zeit für unmöglich.  Der Vorredner bat inir an!
mehreren Stellen meiner Rede den Vorwurf der Passt --,
vttät gemacht: gegenüber der Sozialdemokratie , gegen¬
über den Zuständen an den Grenzen des Reiches, be¬
züglich meiner Haltung im Reichstage usw. Uebcr
meine Haltung im Reichstage habe ich ja am vorigen
Sonnabend im Herrenhause gesprochen. Gegen all¬
gemein gehaltene Borwürfe , wie Passivität , lege ich
Verwahrung  ein . Solche Vorwürfe müssen im
einzelnen begründet sein. Ich gehe hier nur auf die¬
jenigen Ausführungen ein, in denen er einen Beweis
für seine Vorwürfe führt . Das ist der Fall bei seiner
Kritik an der

Reichs st euergesetzgebnng
des vorigen Jahres . Daß die VermögenSzuwachsstencr
eine Last ist, die von den Einzelstaaten schwer, sehr
schwer zu tragen ist, darüber bestebt Wohl nirgends
ein Zweifel . Die Frage ist nur , ob das Reich aus an¬
dere Weise seinen zwingenden Geldbedarf decken konnte.
Die reinliche Scheidung zwischen den Finanzen des
Reiches und der Einzelstaaten iourde zum ersten Mal
durchbrochen bei der Reichserbschastssieucr. Schon 1903
und 1909 glaubten die Verbündeten Regierungen die
erforderlichen Mittel nicht lediglich aus indirekten
Steuern herausholen zu können, sondern den Besitz
treffen zu müssen, und zwar ans demselben Gebiete,
das bereits 1906 angeschnitten war . Die von den Ver¬
bündeten Regierungen vorgeschlagene Ausdehnung der
Erbschaftssteuer auf Deszendenten fand leine Annahme
im Reich. Ich habe immer diesen Wendepunkt der
Dinge für einen verhängnisvollen  gehalten.
(Sehr gut ! links .) An der Tatsache kommen wir nicht
vorbei , daß die Ablehnung der Erbschaftssteuer den
Mittag ans Reichsbesitzstencrn verstärkt und leider viel¬
leicht verbittert hat . (Sehr richtig ! links .) Diesen An¬
drang haben doch auch die Konservativen im Reichstag
zugegeben. Ich erinnere an die Worte , die der Abge¬
ordnete v. Heydebrand am 9. November 1911 gesprochen
hat . Damals sagte er : „Das habe ich hier im Namen
meiner sämtlichen politischen Freunde zu erklären, daß
wir bereit sind, wenn die Stunde und das Land und
unsere Ehre es fordern , nicht bloß Opfer zu bringen,
an Gut , sondern anch an Blut ." Und aus einen Zuruf
von der linken Seite fuhr er fort : „Gewiß , und wenn
es von uns aesordert wird und die nötigen Einnah -;
men nicht volicgen , sind ivir auch bereit,

das Vermögen der Bcfltzcndcn.
aus den Altar des Vaterlandes zu legen." (Hört)
hört ! links .) Aber es soll das Vermögen der L e ¬
benden und nicht der Toten sein. — Nun , meine Her-!
ren , in Konsequenz dieser Anschauungen hat auch die:
konservative Partei des Reichstages für den Antrag;
Bassermann -Erzbergcr gestimmt (Sehr richtig), der eine'
allgemeine , den verschiedenen Beptzformen gerecht wer l
,vnde Besitzbesteuerung im Reich gefordert hat . So .-
'wär es communis opinio , daß .im Reichstag eine Be-
!sitzsteuer eingeführt wird , auch wenn die Ansichten
ftber die Formen der Besitzsteuer tveit ariseinander
-gehen. Nach dem letzten Beschluß über den Antrag
sZassermann-Erzberger sollte eine Besteuerung des Be¬
sitzes durch das Reich erfolgen , auch wenn kein neires
-Geld erforderlich ist. Bei dieser Situation waren doch
,die verbündeten Regierungen , als die Wrhrvorlage
(oes Jahres 1913 mit ihrem enormen Geldbedarf kam,
»absolut gezwungen,

in erster Linie den Besch
mit anzugrcifen . Daß eine reine Reichsvermögens¬
oder Neichseinkommensteuer unmöglich war , stand von
vornherein fest. Am nächsten — ich sage das ganz ohne
Polemik — hätte unzweifelhaft ein« Wiedervorlage,
der Aszendenten- und Deszendentenstcucr gelegen. Ich,
habe mir in den Jahren 1912 und 1913 alle erdenkliche.
Mühe gegeben, die prinzipiellen Gegner der Erb -!
schastSsteuervon ihrem Widerspruch «bzubringen . Diese!
meine Versuche smd leider fehlgeschlagerr. Deshalb-
sind die verbündeten Regierungen gezwungen gewesen,,
nach einem Ausweg zu suchen. Und dieser Ausweg¬
fand feinen Ausdruck in der Regierungsvorlage , bte,
vorsah eine primäre LandeSbesttzsteucr und sekundär!
eine ReichSvermögensznwachrstcuer . Diese Regie¬
rungsvorlage war für eine ganze Reihe von Bundes -;
staaren durchaus zweckmäßig. Andere Bundesstaaten'
legten aber — und wir ich glaube , mit voller Berechn
tignng — entscheidenden Wert darauf , daß ihnen die;
Regierungsvorlage Sicherheit gab , daß und wie sie zw
ihrem Geld kommen würden für den Fall , daß eine-
Eintgung mit der Landesvertreturm nicht gelang . Ohne -,
diesen Zusatz konnte eine große Anzahl von Bundes --'
staaten für die Vorlage absolut nicht stimmen. Und,
auch das Reich hatte ein eigenes Interesse daran , daß
die Steuer , welche auf die Einzelstaaten gelegt wurde,!
für das Reich absolut sicher war . So ist die

VermöacnSzuwachSsteurr
in die Regierungsvorlage hineingekommen . Die Kon-'Servattven wollten uns aber gerade das Stuck auS der'iegierungSvorlage hinausstreichen , das wir unbedingt
brauchten. Selbst tn dem letzten kritischen Moment;
haben die Konservativen der Negierrmg nicht diejenige
Unterstützung zuteil werden lassen, welche es jetzt recht-'
fertigen könnt«, der Regierung zu sagen : „Du hättest
mir fest zuhalten müssen, dann hättest du die ganze-
Sache bekommen." Man muß doch auch bedenken,'
wie die allgemeine politische Situation war . Die
Durchführung der Wrhrvorlage konnte nicht hinaus¬
geschoben werden . Dafür hätte ich nie und nimmer -'
mehr die Verantwortung tragen können. (Beifall .)
Deshalb wuchte — das ist keine Kapitulation — eine
Einigung über die Deckung erfolgen . Lebh. Zust. im
Cenirnm und links .) Es gibt Momente , so schwer'
sie auch für die Regierung sein mögen , wo Kompro¬
misse geschlossen werden müssen. Meine Herren , sollte
ich mir die Wehrvorlage ablchnen lassen, weil ich mich
über die Steuer nicht einigen konnte ? Meine Herren,,
cs lag eine

Zwangslage
vor , und nicht ans Nachgiebigkeit gegen das Parla¬
ment , nicht aus einer Sucht zu kapitulieren , nicht aus
Passivität haben sich die verbündeten Regierungen da¬
mit einverstanden erklärt , schließlich, im letzten Mo¬
ment , die Vermögenssteuer anzunehmen , sondern ledig¬
lich in dem Gefühl einer schweren und ernsten Ver¬
antwortung gegenüber dem Reich. (Lebh. Beifall links
und im Ctr .» Ich möchte auf die Details nicht cin-
gehen, ich möchte wünschen, daß bei der weiteren Aus¬
sprache über diese Frage doch auch die Motive , die mich
bevoogeu habe::, die die preußische Staaisregierung
bewogen haben und ebenso den Bundesrat , auch von
der preußischen Volksvertretung gewürdigt werden.
Im Interesse der Einzelstaaten beklage, auch ich diese
Vermögensjuwaehssteuer in jeder Beziehung . Aber
ich habe es für ein nobile officium gehalten , auch die
schwersten Opfer auf sich zu nehmen, wenn sie nötig
sind, um die Stärke und die Unabhängigkeit der Na¬
tion zu verbürgen . (Lebh. Beifall links .)

Abg . Herold (Ctr .) :
Auch wir schließen uns dem Ausdrucke lebhaften

Bedauerns über die Natnrverhecrungen an der Ostsee
an. — Meine Freunde sind der Meinung , daß der Mo¬
dus der Aufbringung des Wehrbettroges eine Aus¬
nahme bleiben muß , und sie bedauern , daß die Erb¬
schaftssteuer in dem Besitzsteuergesetzenthalten ist. Al¬
lerdings mutz man Rücksicht nehmen aus die Mehrbett
des Parlaments ; ich kann aber der Regierung den
Vorwurf nicht ersparen , daß sie zu wenig energisch
aufgetteten ist. Meine politischen Freunde haben anch
mit ganz geritten Ausnahmen für den Antrag der
Konservativen gestimmt, daß diese

Erbschaftssteuer ans dem Befltzsteuergefetz
beseitigt werden sollte. Wenn 1906 die Erbschaftssteuer

i im Reichstage Zustimmung gefunden bst . Ro selÄao

dies mit Rücksicht auf die bestimmte feierliche Erklä-
rung des damaligen Reichskanzlers Fürsten Bülow
und des preußischen Finanzministers Freiherrn von
Rhetnbaben , daß man nicht daran dächte, die Erb¬
schaftssteuer auf Kinder und Ehegatten im Reiche aus¬
zudehnen. Das war die feste Voraussetzung dafür , daß
die Mehrheit des Reichstages dieser Erbschaftssteuer
von 1906 rhre Zustimmung gab. (Hört ! hört !) Dieser
Standpunkt ist un Jahre 1909 von der Regierung ver¬
lassen worden . Nun hat allerdings der Reichskanzler
von der Einbringung der Erbschaftssteuer abgesehen.
Aber cs muß doch gesagt werden , daß die

Negierung so gut wie nichts getan
hat . Ein Teil meiner politischen Freunde wünschte
nicht, daß die Einzelstaaten für die Besteuerung in
Anspruch genommen werden sollten. Erst als das

Kompromiß zwischen den Parteien
abgeschlossen war , hat auch dieser Teil meiner Frak¬
tion dem . Kompromiß zugestimmt, während 22 .auch,
damals sich' der ' Abstimmung enthielten . Eins muß
ich nochmals mit Bestimmtheit betonen : Emstimnng-
keit bestand bei meinen politischen Freunden darüber,
daß eine Besitzsteuer eingesührt werden müsse; nur war
der größere Teil der Ansicht, daß der von der Regie-
rung vorgeschlagene Weg, nämlich der Umlveg über die
Einzelstaaten , der richtige sei. „

Der Finanzminister sollte möglichst schnell cme
Ausführnngsbestimmung zun: W e h r b e i t r a g s -
ge setz erlassen. — In Zetten abflaucnder Kmrzunk-
tur muß die Eisenbahnverwaltnng mehr tun zur

Belebung des Wirtschaftslebens,
in stärkerem Maße Bauten in Angriff nehmen und Ma¬
terial beschossen, in Zeiten der Hochkoniunktnr muß sie
cs vermeide^ an einer Ueberspannung mitzuwrrken,
und sie muß dann nur das allernotwendigste zur Aus-
führung gelangen lassen, damit em Ausgleich zustande
kommt und die Rückschläge weniger suhlbar werde»!

In der Staatslaufbahn werden nach wie vor
die Katholiken zurückgcsctzt.

Das hat auch Fürst Bülow in seinem Werke anerkannt.
Die Katholiken haben dasselbe Recht auf die Beamten¬
stellen wie die Andersgläubigen . Aber ichon unter
Hardenberg ist nach amtlichen Berichten zum Ausdruck
gekommen, daß tatsächlich die Katholiken be, der Be¬
förderung in höhere Stellen nicht gleichmäßig berücksich¬
tigt würden . Und seitdem ist cs nicht besser, sondern
schlimmer geworden . (Sehr richtig ! im Centrum .)
.etter muß unbedingt Wandel geschaffen werden , um
das erschütterte Vertrauen der Katholiken wieder her-
zustcllen. (Lebh. Zustinnnung im Cenirnm .) Der in,
früheren Jahren erhobene Einwand , daß nicht genü¬
gend katholische Bewerber zur Verfügung standen, wird
heute wohl nicht im Ernste aufrecht erhalten werden
(Zuruf : Doch!) Run , sollte die Zahl -wirklich etwas
geringer sein, so liegt das eben daran , daß die meisten
Katholiken im Voraus wissen, daß sie es nie in höhere
Stellungen bringen können und sich deshalb neber gar
nicht in die Gefahr der Zurücksetzung bringen . Inter¬
essant wäre es hierzn freilich, wenn uns dre Regierung
einmal Mitteilen wollte , wie viele katholische Re¬
ferendare  von der Zulassung zur höheren Verwal¬
tungslaufbahn ausgeschlossen worden sind. Nachdem
nun einmal die Katholiken einen erheblichen Teil
Preußens bilden , können sie auch vollständige Gleich¬
berechtigung mit den Vertretern der anderen Kon¬
fessionen verlangen . (Beifall im Zentrum .) ,

Die Bestrebungen , Landwirtschaft , Industrie uno
Arbeiterschaft in dem sogenannten Kartell der schaffen¬
den Stände zu vereinigen , sind zu begrüßen . — » ur
den

Schnt, der Arbeitswilligen
'genügen die heutigen Besttmlnnngen . Die schlimmsten
Auswüchse des Terrorismus bei der Zusammenarbeit
lassen sich gesetzgeberisch gar nicht fassen. Die Jnitta-
.tive zur Vorlage einer

neuen Wahlrcform
muß die Regierung ergreifen , nachdem die letzte Vor¬
ige nicht ohne die Schuld der Regierung gefallen ist.
iEs muß abgewartet werden , was sich aus der vorzu-
-legenden Vorlage tatsächlich machen laßt An dem
'bestehenden Wahlrecht darf nichts verschlechtert, (Sehr
»richtig! iin Centrum ) namentlich nicht die Dritielung
bcr Urwahlbezirke aufgehoben oder erweitert werden.
Es muß aber unter allen Umständen das geheime
Wahlrecht bleiben.

Beim obligatorischen
FortbildungSschnlunterricht

dnnß unbedingt auch R e l i g i o n s unterricht gefordert
iwerden. Die Regierung hat den Religionsunterricht
freiwillig außerhalb der Schulstunden zugestanden Das
genügt  nicht . Ein gewisser Druck muß auf die
junqcn Leute ausgeübt werden , die sich doch gerade in
einem gefährlichen Alter befinden und zum Leichtsinn
neigen . Ohne Zwang geht es gar nicht Wir wollen
abwarten , ob die Regierung der Ausfassung ist, daß
eine Fortbildungsschule mit Religionsunterricht weni¬
ger gut sei als gar keine. (Beifall im Centrum .)

Ter Redner fährt dann mit erhobener
Stimme fort:

Tie
Aufhebung des Jesuiterrgesetzes

verlangen wir mit aller Entschiedenheit ; es ist
das einzige noch bestehende Ausnahmegesetz.
-Das Ausnahmegesetz gegen den Umsturz hat
man aufgehoben , das gegen die Jesuiten aber
besteht noch. (Hört ! Hört !) Dabei sind die Je¬
suiten latkräftrge Verteidiger der heutigen Ge¬
sellschaftsordnung . (Lachen links .) Gerade dre
Jesuiten haben die Not der Zeit überall recht¬
zeitig erkannt . 1848 waren es die Jesuiten,
welche so erfolgreich gegen die Revolution an¬
gekämpft haben . (Sehr richtig im Centr .). Wenn
die preußischen  Stimmen im Bundesrat für
die Aufhebung des Jcsuitengesetzes instruiert
werden , dann ist die Majorität dafür vor¬
handen . Der Reichstag ' hat bereits die .Auf¬
hebung beschlossen. Also liegt die

Entscheidung nur bei Preußen.
Deswegen erhebe ich auch hier die Forderung,
daß der Ministerpräsident mit Energie dafür
cintrete , daß nunmehr dieses gehässigste
Gesetz gegen die Katholiken endlich beseitigt
wird . (Beifall im Centrum .) Mit der Länge
der Dauer wächst die Erbitterung der katholi¬
schen Kreise gegen dieses Gesetz in zunehmendem
Maße . Die katholische Bevölkerung ist nicht,
nehr in der Lage , die

schreiende Ungerechtigkeit
noch länger zu ertragen . (Sehr richtig ! rm
'Centrum .) Das Gesetz wird fallen , muß fallen,
weil es die Staatsnotwendigkeit verlangt . Auch
das Empfinden des evangelischen Volksteiles
kann hier nicht in Frage kommen. Man deruse
nur die Jesuiten zurück, und nach einem Jahre,
wenn man die Jesuiten erst einmal aus eigener
Anschauung kennt, wird die gesamte Bevölke¬
rung erkennen,

wie unbegründet das Vorurteil war.
(Sehr richtig ! im Centrum .) Es wird dann so
gehen, wie bei den anderen Kulturkampfge-
setzen: Jeder schiebt dann die Schuld aus den
anderen , daß ein solches solange bestanden hat
Die Anweisungen für die Ausführung des Je-
suitengxsetzes vom vorigen Jahre enthalten noch
eine Bersckörfung . Die Beantwortung » der
kleinen Anfragen im Reichstage in bezug auf
das Jesuitengesetz hat geradezu komisch  ge¬
wirkt . Ich schließe mit dem Wunsche, daß der
Ministerpräsident nunmehr das Jesuitengesetz
zur Aushebung bringen wird . Er wird sich
damit den Dank und die Anerkennung der
Katholiken Deutschlands verdienen . Und alle
objektiv denkenden Andersgläubigen werden in
der Aufhebung einen Mt der Gerechtigkeit er¬
blicken, der nur dew Stsatswohl zum Segen
gereicht . (Lebhafter Beifall im Centrum .)

Abg. Dr . Röchling (natl .) r Leider ist der Abg. Dr.
Friedberg durch Krankheit verhindert , tn diesem Jahre
wieder zum Etat zu sprechen. Ich hoffe, daß er bald
wieder an unseren Beratungen teilntmmt . Unsere Fi¬
nanzen befinden sich dauernd in günstiger Entwicklung.
Namentlich durch die Bemühungen des Abg . Fricdbcrg
ist cs gelungen , eine Trennung zwischen den allgemei¬
nen Staatsausgaben und den Einnahmen aus den
Eisenbahnen zu erzielen. Der Ausgleichsfonds hat sich
bisher durchaus bewährt und muß weiter bestehen blei¬
ben. Auch wir wünschen die Verlängerung der Dekla¬
rationsfrist für den Wehrbeitrag . Die Angriffe des
Abg. Winckler gegen die Neichsfinanzgebahrung rich¬
ten sich auch gegen uns . Ich habe den Ausführungen
des Ministerpräsidenten nichts hinzuzufügen . Sobald
die finanziellen Schwierigkeiten bescitigt sind, müssen
die Stcuerzuschläge aufgehoben werden . (Zustimmung
links .) DaS beste Mittel , der Landflucht cntgegenzu-
wirkcn, ist di- Schaffung von Bauernsiedlnngcn . In¬
nere Kolonisation und Beschränkung der Fideikommisse
nülssen da einsetzcn, wo der Bauernstand nicht anf-
kommen kann oder zu verschwinden droht . Die Politik
des Schutzes der nationalen Arbeit im Sinne deS
Fürsten Bismarck muß mehr gevflegt werden . Damit
im Inlands die Güter billig erzeugt und fortbclvegt
werden können, müssen die Tarife herabgesetzt werden.
Ferner muß den Arbeitswilligen ein besserer Schutz
gewährt werden.

Die Regierung muß von den Befugnissen, die ihr
das allgemeine Landrecht gibt, energisch Gebrauch
machen. Die

Wahlrcform
kann nicht länger aufgeschobcn werden . Sie kann aber
nur auf Grund des Dreiklasscnwahlrcchtes erfolgen,
das gar nicht so schlecht ist. (Unruhe links .) Wir for¬
dern direkte und geheime Wahl und hoffen, daß auch
die Regierung sich unseren Anschauungen anschließt.
Wir bedauern , daß in der

Braunschweiger Angelegenheit
die bekannten Bundcsratsbcschlüsse aufgehoben wor¬
den sind, lediglich auf die Erklärung des Herzogs , daß
er nichts tun und nichts unterstützen werde, was sich
gegen Preußen richtet. Die Regierung hat nichts ye-
gcn die Wclfenagitation getan . Wenn man mit Strll-
schweigen und verschränkten Armen dem Treiben der
Welfen zusteht, so liegt darin eine Unterstützung dieser
Agitation . Die Zaberner Affäre kann nicht übergan¬
gen iverden. Von Herrn von Jagow will ich nichts
sprechen, da er sich nicht selber verteidigen kann und
wohl auch schwerlich von der Regierung in Schutz ge¬
nommen wird . (Heiirrkeit .l Man kann es lebhaft be¬
dauern , daß ganz unschuldige Leute ihrer Freiheit be¬
raubt wurden , aber so stark der Schutz der Freiheit des
einzelnen auch sein muß, so steht das Schicksal der
Nation turmhoch darüber , und das Schicksal der Na¬
tion hängt in letzter Linie ab von der

Verfassung deö Heeres.
(Stürm . Beifall rechts.) Die innere Verfassung des
Heeres richtet sich nicht nur danach, ob es mit der ent¬
sprechenden Zahl von Soldaten und Waffen ausgerüstet
ist, sondern mitmaßgcbcnd ist auch der Geist des Osfi-
zierkorps. (Fortgesetzte Zwischenrufe des Abg. Lieb-
meckt, die von dem Vizepräsidenten Porsch gerügt wer¬
den.) Die Hauptschuld tn der Zaberner Affäre liegt
tn der Ztvilvcrwaltnng, die völlig versagt hat. Viel¬
leicht ist dieses erklärlich durch das vollständige Fehlen
des preußischen Elementes in der Beamtenschaft. (Lev¬
hafter Beifall rechts.) Der Reichskanzler hat im
Reichstage gesagt, er könne nicht entscheiden, wer im
Rechte sei, die Zivilverwaltung oder das Militär . Das
ist ein überaus bedenklicher Standpunkt für einen lei¬
tenden Staatsmakm. Die Ursache der Schwierigkeiten
in Zabern liegt in der mangelhaften Auswahl der e!»
sässtschen Beamten. Hier muß der preußische Geist re¬
gieren. (Lebh. Beifall. Unruhe links.)

Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg : Ich
habe volles Verständnis dafür , daß das Empfinden
jedes Preußen durch die Zaberner Affäre sehr scharf,
und unangenehm berührt worden ist, aber ich kann es
nicht für zulässig anschen, daß mein Verhalten inj
Reichstag in der Zaberner Angelegenheit mir hier zum
Vorwurf gemacht wird '.' Ich bin ' dort nicht als preußt -,
scher Ministerpräsident , sondern als

Reichskanzler
aufgetteten , und eine Kritik dessen, was ich als Reichs¬
kanzler geian habe, kann nur im Reichstage erfolgen.
Aber einige Worte möchte ich dem Vorredner doch er¬
widern . Er sagt , meine Haltung wäre mcht die eines
Staatsmannes . Haben Sie denn aber gewußt , nicht
der Vorredner , aber seine Parteifreunde , die sich be¬
teiligt haben an dem Votum (Heiterkeit.), ob das Mi¬
litär oder das Zivil im Recht war ? Haben Sie demz
nicht aus den Verhandlungen in Sttatzburg einen gcmz
anderen Eindruck von der Sache gewonnen ? Es schcmt
daß auch die Freunde des Vorredners letzt zum Teil
eines besseren belehrt sein müsse:» „ . ^

Bezüglich der Frage des ArbettswiMgenschuheS
habe ich im Reichstage ausgeführt , daß ein erhöhter
Schutz der Arbeitswilligen tn mancher Bnziehuna not-
wendig sei. Ich habe aber abgelehnt , das aus dem
Wege eines Ausnahmegesetzes zu machen. Eine Wahl¬
reform wird die Regierung dem Parlament nicht auf-
.oktrovieren Sie wird sich aber auch ebenso wenig eure
'solche Reform vom Parlament ausokttoyieren lassen.
.So gut , wie die Regierung seinerzeit die Initiative er¬
griffen hat . so gut wird sie die Initiative ergreifen,
>wenn sie ihrerseits den Zeitpuntt für gekommen erachtet.
'(Hört ! hört !) lieber die Braunschweiger Frage habe
'ich wich ausführlich im Reichstags ausgesprochen. Ich
chabe dem nichts hinzuzufügen . Die Welfen in Han¬
nover mögen sagen und schreiben, was sie wollen , an
'der Bedeutung dessen, was der jetzt regierende Herzog
'von Braunschwcig gesagt und getan hat . können sie
Wichts rütteln und nichts deuteln . Ich bin von Seiner
.Königlichen Hoheit dem regierenden Herzog

ausdrücklich ermächtigt,
(Hört ! hört !) vor diesem Hause und vor dem ganzen
Lande sestzustcllcn, daß jede Berufung auf den Herzog
für Betätigung der Bestrebungen der deutschhannover-
fchen Partei nicksim:r dem Willen Seiner Königlichen
Hoheit nicht entspricht, sondern diesem Willen direkt

widerspricht.
i(Lebhafter anh . Beisall .) Diese Willensmeinung des
regierenden Herzogs ist so bündig und so unmißver¬
ständlich, daß , wenn Mitglieder der deutsch-hannover¬
schen Partei sortfahren sollten, den Herzog für sich in
Anspruch zu .nehmen , jedermann wissen wrrd , was da¬
von zu halten ist. Für den Herzog sind derartige Ver-
-suche mit seiner Erklärung für allemal abgetan . Meine
-Herren, Wo einzelne Mitglieder der Partei sich tatsäch-
Äch in
> staatsfeindlichem Sinne
betätigen sollten, da wird selbstverständlich die preu-
-ßische Regierung mit derselben Energie einschreiten,
'mit der sie es früher schon getan hat . Im übrigen , ich
'wiederhole es , sollten wir die Träumereien dieser Man¬
cher nicht zu tragisch nehmen, unter denen eS Leute gibt,
chie in: Jahr - 1870 mutig für Deutschlands und Preu-
lßens Ehre gefochten haben . (Sehr richtig !) M. H.,
»auch für diese Männer wird der Tag kommen, wo sie
(ihre Träume austräumen werden , die Träume , daß
Hannover jemals wieder vom preußischen Staat ge¬
trennt werden könne. (Beifall .)
; Abg. Röchling (nl .) : Ich habe nicht gesagt „nnwür-
dig ", sondern „bedenklich . Ich werde selbstverständ¬
lich bei allen Ausdriicken mich der Achwng befleißigen,
die ich dem Herrn Reichskanzler und seiner Stellung
-schuldig bin.

Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg: Ich
Nehme nrit Dank Kenntnis von der Aeußerung, die der
Herr Abg. Röchling soeben getan hat, und bedaure es»
wenn ich in der Kritik seiner Ausführungen einen Aus¬
druck gebraucht habe, den er tatsächlich nicht gebraucht
hat. Sie werden es begreiflich stnden, daß ich aller¬
dings erregt wäre, wenn der Reichskanzler vor einem
Forum angegriffen wird, vor den: er pch ausführlich
»cicht verteidigen kann.

Um *44 Uhr vertagte sich das Haus auf Mittiyoch
oormittags 10 Uhr.



Todes' Anzeige

Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend
meinen geliebten Gatten, unseren treuen Vater, Schwiegervater,
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel

nach gedu dig ertragenem Leiden, wohlgestärktdurch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, in ein besseres Jenseits abzurufen.

Cie irnuernöen flMerälisäm
Wiesbaden , den 13. Januar 1914.

Moritzstrasse 49. *

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 15. Januar,
nachm. 2.30 Uhr, vom Südfriedhofe aus statt.

Trauer
1 Hüte
I Schleier

Stofs die grösste Auswahl
Preise bekannt billig.

Kirqhgasso 21

Yeiamnmachimg.
Die Anmeldungen zirm Einritt in die städtischen

höheren Schulen (1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule,
Orantcnstraße 7 ; 2. Oderrealschule mit Vorichule am Zielenring;
3. LyzeumI , Oberlyzeum und Studienanstalt am Schlossplatz. Eingang
Mühlgasse; 4. Lyzeum II , Dotzheimerstraßc9 ;) werden von 'Montag,
den 18 . bis Samstag , den 24 , Januar von den Direktoren
entgegengenommen, und zwar von 11 bis 12 tthr für die Obc^
rcalschul - und das Lyzeum II und von L0.LT—! 1.80 Uhr
für das Realgymnasium und das Lyzeum I, Oberlyzeum
und Studienanftalt.

Vorzulegen sind.das letzte Schulzeugnis, Geburts- und Impf-,
bezw. Wederimpfschein.

Wiesbaden , den 10. Januar 1914.

_ Dir flirttmiia Stk ßKliiEn löjttM6#ilri.
Holzversteigerung.

*5 mt r°mmeuben  Freitag , 16 . Januar ds. Js ., vorm
lv Uhr beginnend, werden in dem Rambacher Gemeinaewald Distrikt
„2 Kitzclberg" u. „16 Rundenphuhl", nachverzeichnete Holzsortimente a»
Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert:

a) Brennholz:
1. 204 Rmtr . Buchen-Scheit,
2. 115 Rmtr . Buchen-Knüppel,
3. 2 Rmtr . Eichen-Scheit,
4. 137 Rmtr . Eichen-Knüppel,
5. 3415 Stück Buchenwellen,
6. 3370 Stück Cichen-Durchforstungswellen.

b) Nutzholz:
7. 23 Stück Eichen-Werkholzstämmchenmit 4,05 Fstintr. Inhalt
8. 25 Stück Fichten» (Rottanne ) Stangen 1. u. 2. Klasse.

Der Anfang wird bei Holzstoff 120 Distrikt „2 Kitzclberg" ge¬
macht. Sammelpunkt der Steigerer am Friedhof „Kitzelberg".

Rambach , 11. Jan. 1914
_ _ Der Bürgermeister : Mora sch.

Zu Zteuer -ErklKrungen
] i cöer  Art , inöbrs . für die Ein 'chätzung zum einmaligen Weho-
>oettrag rc. empfiehlt sich g -stützt auf frühere amtliche Tätigkeit.

W . Schmidt , Bgm . i. P ., Mehrjähr . Bors . der Boreinschätz.,
Kam. im Gemcindebez . Sonnenberg . — Moritzstr . 72 II.

Sprechzeit vorm . Kl — t.
Die amtl . empfohl . Tabellen zur Wshrüeucr von Stöbsand & Reinert acoen

_Nachnahme von Mk. 2.03 erfjältltcfj. ö ö

WellgesWe in CtzMtttMeril
Soeben  erschien in unserem Verlage : ^

Der europäische Zreiheits-
ktamps gegen die Hegemonie
Krankreichs auf geistigem
und politischem Gebiets . —
Von Universitäts - Professor
D. Br . Franz X.  Kiest.

! •—5. Tausend . Mit .88 Abbildungen , gr . S».
(VIII u. 149 S .) In Leinwandüano AI 4.80

Eine doch wichtige Neuerscheinung, die erste, unisassende
Würdigung des größten deutschen Gelehrten, des grotzm
Philosophen und Staatsmannes, nach dem Stande de- in
neuerer Zeit riesig fortgeschrittenenLeibnizforschung. Für
Philosophen, Theologen und Historiker unentbehrlich. Möge
das Buch dazu beitragen, dem deutschen Bolle die Kenntnis
des universalsten Geistesheroen in der Geschichte Europas
zu verntitteln._ __ v

Zu beziehen durch die

Mfjfnüfeß Der UtMW MszeitW

-  .
*®3ES55*

7 M Räninlicher fiofipedtess»

L * Metfccnmaycr»I \ ==<Wtesfccden
Wiesbadener *

Möbelheim
Anfbewabü ’ung von MSbelu.
Hausrat Privatgätern ßeij«
gepäok . Instrumenten , Chai¬
sen , Automobiles eto. eto.
Lagerräumenschsoganann-
iera •’Würfoisystem , Sicher-
heitskammern , vom Mieter

reibst verschlossen.

Hofspeditsur Sr. MajestSi
Groroftirs «!. Buss . Hofspoditear

Sp̂HIon und MSUgltmasparL
Eotboh:  üMflsstaS.

Tresor mit S ah ’sehrla ’cin
far Worfckoffa- »ilberksvma sie.

unter Varsehlass de .- Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis nad franko . Auf .Vussch

Besichtigung oinsa ' agerador
Md bol eto. uni Kostoivor-

ansculäge.

Möbel! Möbel!
Nsue und gebrauchte Möbel aller Art.

kvmpl . BrautlnesstuLiungeu zu bekannt billigen Preisen,
f - <7

IKK

-HanvMrasro  ÜU Kl ) dlt Sanii stri te 51

PoHAkidruf/P&rldieziiSäQ‘nurmed,
Itorinmf/Mchuhpufa

D%nt "Jnü flAnr 1l^ erIf lieden̂ n ABC-Anzeigen erhält einen ganzenbat ; von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal -Fabrik in Mainz*

Trauer
i | Hüteu. -Schleier

in reicher und ge»
biegenci Auswahl

tf AdM Kmmx  Rachf .,
I » I Inh .: Verth . Uaee
! Wiesbaden Langgasse 9
i jpg viebrich : RathauSstrabe

Der beste Zusah zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malz¬
kaffee man-zuseht, umso bekömmlicher wird

das Getränk. Der Gehalt macht's!
Von möglichst nur frischmelkender

Zicg - wird für

schwächlichES Kind
vom SamStag,  den 17.  Januar,

IV, Liter Ziegenmilch verlangt
Zu meiden bei Frau Tr . Grotzmann,

Wiesbaden , Paulinenstraße 3.

üon der Reise nmcR:

Das Lackieren
von alten und neuen Möbeln sowie
ganz r Wohnungs - Einrichtungen
als and; tut  in mein Fach eiitfttila- enden
htbetitit » erb. gutu.  billig ausgsführt
Zu erfrag .: Adam Hüfner , Dotzheim

Biebnchcr - Landstraße 73.

Hals-,Nasen- und Ohrenarzt
Wiesbaden — Webergassc 3.

Gebrauchn ckkLr.Krastaü'agr
gut erhalten , für Schmiede

E Zu Nausen gesucht. **a,
Off . u. B . 1 -jH an dieGrsdsäitsst . d. Ztg.

seldsiand g S und er atzrenes
Mädchen auf sofort gesucht.

Lohn 39 dis 35 Jftaif ntoraHtd ).
NSh. im Laden , Gchwalbacherstr . S!

« » che rum ! . F - brunr far kräftiges
w geluntes Mädchen , wstche; sich im
Kochen noch envrs auSrilden will , für
3 b:s 4 Dlonate passende S - elle
ohne gegenseitige Bereitung . Freundl.
Offert , erbit et Franz Timon » Eltville

M r̂kt I.

ZuchsiüchLlgeMöchen
für g eich und später.

Iran Anna Schipp , aewerbsinöbiae
Stellcndermittferin. EItvikle , Wörtfic. i3

empfiehlt sich in
und außer dem Hause.

Wiesbaden ,Hellmundstr.35H1r.
Schönes

Kg iüteligrata Firnge
kann in meiner Druckerei jetzt od. zu Ostern

als Lehrling eintrsten.
lÄründilche Ausbildung im besseren

Drurtzfach.

Otto Gtienne :: Oestrich
Druckererei mid Verlag — Televlion 6.

«littfßJiiwrÄ 'Vf
W" zu »nuietni.

Bliichcrstraste 18 , Hth .. 2. St . rechts

Uskilstiir-

Ilisier
große Bogen, per Zenter 4  Mk .,

zu haben in dem
Zerlüs kt  MiriWü ZolkszeitLug

Wiesbaden , striedrichstraße 38.

Wohnung mit Küeheu. Zubehör sofort odr
später ZÜ vermieten . Näh im Haus bi
Nölle « od.Biebrich, Franks -Str .47,Bür

sniervatorisktz nebildcter Lehr,
-nt erteilt gründi . Biolin -Unterrich
8 Stunden wo atiich w Mk. Offert , un
K . G . SSIi6  an die Geschästsst dsr. Zt^

HsfehsndlAng
Gustav Meth , Erbacherstrastc 6.

sinsumaiismuL
K-c-ihr vrrÄ kseiilss -,

lliurre Lper.-Bshandiung.
Aerztüch empfohlpn. Größten Erfolg.

F«1L\ May, Häfnergasse 16,1.

SiihsIijchkS AcleuhM.
Rstgts Alchtfeß!

Morgens:
Wellfleisch mit Kraut;
Abends : Mevcl - Snppr l
wozu freund !, einladet:

Der Hausmeister.
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DeuMier Reichstag.
KtiNMungSSild̂ üs vem Reichstage.

^ — Berlin , 13. Januar .-
32er Reichstag nahm heute seine Arbeiten

nach der Weihnachtspause wieder auf. Wie
üblich war das Haus sehr schwach besetzt. Man

sich in die schlimmsten Perioden der7 | - ' V VVtVUV t ’Vi
iiätenlosen Vergangenheit zurückversetzt. Wie

üblich hatte das Präsidium diese miserable Be¬
setzung vorausgeahnt und deshalb die übliche
Petitions -Tagesordnung vorgesehen. Von Be¬
lang war da eigentlich gar nichts, und von
Interesse war nur , datz eine Petition zugunsten
des Frauenstimmrechts bis weit über die Mitte
des Hauses hinaus Interesse gefunden hatte.

^ - *
;J*MtzungSSerichta«S dem Reichstage.

189. Sitzung vom 13. Januar 1914.
Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzung um

214 Uhr und wünscht den Mitgliedern ein glückliches
»enes Jahr.

Petitionen.
Die Handelskammer in Nürnberg bittet , dis Vlck-

sttftmdustrie unter diejenigen Gewerbe aufzunehmen,
denen für den in ihren Betrieben verwendeten unvoll¬
ständig vergällten Branntwein eine Steuerrückvergü-

wir ?> ^ 20 ,JR‘ fÜr baS J&eftoWct  Alkohol gewährt
Die Kommission beantragt Erwägung . Es sprechen

dazu die Abgg . Rehbel (konsä , Dr . Südekum
(soz .) und Strack (elf .) . Es bleibt bei dem Kom-
missionsbeschluß.

Das Reichstagswahlrecht für Frauen.
Der „Deutsche Verband für Frauenstimmrecht " rich¬

tet an den Reichstag das Gesuch, . den Frauen das ak-

ttve und passive Wahlrecht zum Reichstag unter ven-
sclben Bedingungen zu verleihen , wie es den Männern
zusteht.

Ueber eine ähnliche Petition ging die Kommission
im Jahre 1908 einstimmia zur Tagesordnung über.
Diesmal schlägt die Kommission vor , die Petition dem
Reichskanzler zur Kenntttisnahme zu überweisen

Die Konscrvation beantragen nun Ucbergang zur
Tagesordnuna , die Sozialdemokraten Berücksichtigung.

Berichterstatter Abg . Schwarz -Schweinfurt (Etr .) ,
Arbertersekretar : Der Vorschlag der Kommission ist
ein goldener Mittelweg . Wir müssen den Wünschen
der Frauen etwas entgcgenkommcn , sonst beschwören
wis eme Verärgerung herauf , die schließlich zu eng¬
lischen Zustanden führen kann.

Abg Cohn -Nordhansen (Soz . Rechtsanwalt)
fordert das Wahlrecht für alle Frauen und Männer,
die über 20 Jahre alt sind . Wenn die Konservativen
keine Verfassungsänderung wollten , so könnten sie da-
hru wirken , daß das Frauenstimmrecht bei uns im Wege
der Kabmettsorder eingeführt wird . (Lachen .)

Abg . Rechtsanwalt Dr . Bell (Ctr .) bearüßt es , daß
die Frauen jetzt ein weit größeres Interesse am öffent-
lichen Leben zeigen , als früher . Daraus ist aber noch
nrcht der Schluß zu ziehen , daß man ihnen das Stimm-
recht gewahren muß . Einem Verfassungsbruch , wie
ihn der Vorredner mit seinem Appell an die Kabinetts¬
order proklamiert , machen ivir nicht mit . Die Agita¬
tion m den Frauenkreisen hat vielfach abstoßende For¬
men angenommen . Redner erinnert an die Versamm¬
lungen des Bundes für Mutterschutz . Dort tmtrden
Redewendungen gebraucht , die jedes sittliche Gefühl
verletzen und gegen die von der Tribüne des Reichs¬
tages aus Verwahrung eingelegt werden müsse . Wir
stimmen zwar dem Stimmrcchtvcrlangen der Frauen
nicht zu , wollen aber doch bekunden , daß wir den ge¬
sunden Bestrebungen der Frauenbewegung lebhaftes
Interesse entgegenbringen , und billigen darum den
Kommifflonsantrag . (Beifall im Ctr .)

Abg Rittergutsbesitzer Dr . v. Graefe (kons.) : Drau-
ben im Lande steht man den Wünschen der Frauen

sehr skeptisch gegenüber . Selbst in den !kreisen der
aukeriten Linken will man davon nichts wissen . Auch
viele Slrbeitcr wollen von dieser Morgengabe des
Frauenstimmrechts nichts wissen . Fragen Sie nur ein¬
mal auf dem Lande nach , dann werden Sie bald Angst
vor Ihrer eigenen Kurage bekommen . Für eine wirt-
schafts - und sozialpolitische Betätigung der Frau sind
auch wir . Dabei werden sie erkennen , was an der ver¬
logenen Hetze gegen Fleisch - und Brotwucher wahr ist.
Aber die vollen politischen Rechte wollen wir ihnen
nicht gewähren . Wir sind gegen das Frauenstimm¬
recht . Es wäre kein Segen für das politische Leben,
aber auch nicht für die Frauen . (Beifall rechts .)

Abg . Dr . Haas (Vp .) : Die Fortschrittliche Volks-
parter ist in der Franenfrage nicht einheitlicher Mei¬
nung . Auch die Arbeitcrmassen gehen in dieser Frage
nicht geschlossen vor . Ein Teil unserer Freunde hält
die Zeit für das Frauenstimmrecht noch nicht für ge¬
kommen . Ich unterschreibe die Forderungen der
Frauen.

Abg . Dr . Arendt (Rp .) : Die meisten Frauen wür¬
den das Wahlrecht als ein Danaergeschenk betrachten
Die Zeit ist noch nicht gekommen , zu dieser wichtigen
Frage Stellung zu nehmen.

Abg . Meyer -Herford (natl .) : Das Wahlrecht kön¬
nen wir den Frauen noch nicht geben . Gewiß , in der
modernen Frauenbewegung stecken sehr wertvolle'
Kräfte . Wir freuen uns , daß viele Fraiten in hervor¬
ragender Weise dort tätig sind . Die Frauen sollen
auch weiter auf kulturellcnt und sozialem Gebiete tätig
sein , besonders in den Gemeinden , im Wohnungswesen
u . s. w.

Abg . Dr . Bell (Ctr .) : Dr . Cohn will durch eine
Kabmettsorder das Frauenstimmrecht einführen . Er:
will also die Macht des Königs erweitern . 0r hat sichj
überraschend schnell zum Monarchisten gemausert.

Die Petition wird zur Kenntnisnahme überwiesen .^
Die postlagcrndcn Sendungen.

Der Kölner Verband der Männcrvcrcine zur Be¬
kämpfung der ösfentlichcn Unsittlichkeit verlangt , daß-

-'S*' '" /
postlagernd « Sendungen stets dle" volle ' Adresse des
Empfängers tragen sollen und nur gegen Vorzeigung
einer Postausweiskarte ausgehandigt werden dürfen.

Die Kommission beantragt Ueberweisung zur
Kenntnisnahme.

Abg . Dr . Marconr (Ctr .) will die Petttton zur Be-
rücksichtiguna überweisen mit Rücksicht aus unsere Ju¬
gend . In Newyork und in der Schweiz sei man schon!
vagcgen vorgegangen . Unsere Postverwaltung dürfe
da nicht Zurückbleiben.

Die Petition wird zur Berücksichtigung überwiesen/
Der Militärboykott über Lokale.

Ueber das Lokal eines Hoteliers in Burg bei Mag¬
deburg war unmittelbar nach der letzten Reichstags-
wabf V7 verhängt worden.

Abg . Thiele (Soz .) : Hier handelt es sich wieder
um oes Militarismus.

Generalmajor Wild v. Hohenborn erklärt , daß der
Boykott schon seit dem Juli 1912 aufgehoben sei. Das
Verbot sei von dem Garnisonkommando ausgcgan-
gen , das von dem Besuch des Lokals für das Militär
dtsziplinschädigende Wirkungen befürchtete.

Eine Militärbehörde werde niemals ein Lokal ver¬
bieten , weil jemand sich seinem Recht entsprechend bei
den Wahlen so oder so betätigt . Dabei haben wir mit
dem Militärboykott immer ausgezeichnete Erfolge er¬
zielt.

Bbg .Schöpflin (Soz .) : Die Praxis steht mit den
Erklärungen des Generalmajors in schroffem Wider¬
spruch.

Ueber die Petition wird zur Tagesordnung über-
ingen.
Einige Petitionen fordern eine Verschärfung , an¬

dere eine Erleichterung der Bestimmungen über
das Wandergewerbe.

Sie werden nach kurzen Bemerkungen der Abgg . Irl
(Ctr .) und König (Soz .) als Material überwiesen.

Das Haus vertagt sich ans Mittwoch , 1 Uhr : Pe¬
titionen . Schluß 6 Uhr.

geganae
Ein
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Äm 12. nnd 13. Ja uir 1914. Nur die Gewinne über KOMk. find den
betr. Nummern in Klammern beî efü't. Ohne -Gewähr. H.A.V,

Stuf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gejalleil.
und zwar je eiuer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen1 und II.

12. Januar 1914, vormittags. Nachdruck verboten.
S 15 174 278 353 89 943 1078 279 322 666 897 2238 488

801 702 3517 616 47 4067 36-4 703 931 5333 615 88 95 760
989 6311 89 55 691 750 7181 211 884 405 651 628 33 817 64
[100] 64 8107 512 58 642 783 899 0060 264 [200] 301 577
650 78

50047 299 4SI 684 746 64 959 11058,101 97 249 309 463889 78 - 987 12403 29 93 800 9 6 44 46 67 18262 411 16 634
88 801 95 14074 ISO 693 15000 123 53 242 484 89 727 41 996
10130 61 613 59 9 ‘9 43 17215 32 678 842 931 18184 799 844
946 19228 [2001 302 652 983

20642' [100] 55 925 21017 599 890 903 22155 83 417 69
735 876 86 28075 129 263 504 40 641 712 64 72 83! 35 24116
31 76 (1001 602 2/5304 99 591 619 71 102 9® 55 «E
27 43 75 504 661 818 27037 48 79 209 76 328 3z 591 629 9092S1G6 [100- 390 419 84 92 535 36 749 20029 333 50 417 520
700 841 901 2

30122 812 31048 135 361 449 65 526 57 833 908 82043
ISO 863 971 33050 53 184 336 432 508 694 664 34084 1001
390 [100] 849 972 97 35497 541 898 1300] 3« >11 244 744 [100]824 9:8 37051 81 102 89 294 346 [1001 601 [1001 995 38345
993 30329 4 0 605 759

40218 51 76 527 41725 817 43272 [1001 516 633 791 930
63 43938 65 122 604 733 87 994 44033 76 113 88 468 510
45146 784 4 0375 691. 710 47012 356 099 749 76 889 939 49
4X108 [100] 206 624 U4 838 916 26 42 4.0117 241 447 633
723 834 94-

50350 775 901 51209 410 99 53139 423 564 758 87 53224
790 8 2̂ 54050 311 25 :7 1290] 451 570 637 98 [1(X)1 751 75 96
850 67 985 55324 88 634 698 50125 487 587 647 5738.3 593
58053 66 425 657 [100] 89 776 898 50091 424 85 641 48 852

«0131 405 502 856 952 01189 267 519 816 989 CT230 866
637 726 40 904 66 «3 .150 310 50 460 53 , 41 623 39 842 942
«4019 219 54 782 05 82 872 490 093 737 00095 236 723 61 97
803 28 961 07112 435 [2001 678 908 08005 251 67 330 62 451
640 685 949 09217 91 686 93 723

70227 [100] 64 402 789 [100] 9-92 71019 123 210 529 37
831 73238 4o3 046 838 74020 104 297 379 419 601 [100] 68
651 SOd 50 962 75086 114 335 621 724 73 896 964 70080 551
78 958 [100] 77055 209 33 614 19 755 78876 79180

80190 515 84 747 81456 019 65 916 82 46 398 430 71
691 757 919 66 83016 141 200 1.8 439 531 61 683 906 95 85801
79  89 88439 [200] 964 87213 361 88166 681 80179 421 627
814 75 914

00054 177 604 601 [100] 01142 388 423 815 [100] 81 0.2213
85 390 488 63 603 617 820 957 03007 101 264 482 502 21 727
91170 272 80 340 541 815 59 05 ./5.3 00054 133 477 636 84
890 91 93 975 07086 93 411 97 608 9 13 2-1 26 719 6§6 996
[400] 08596 666 720 [100] 09010 51 62 180 30-4 43b 632 63
707 936

100023 101 202 4 42 442 822 44 101195 [100] 279 4SI 579
[200] 753 875 81 92 900 70 102356 833 925 31 1035 ,4 72996 892 925 104629 717 10 *242 521 39 58 674 812 61 94«
100434 508 920 107030 [30000 ] 96 148 355 81 676 108233
548 66 713 77 812 981 94 100026 211 54 308 607 24 25 732
974 [100]

110238 48 369 612 48 765 83 111233 60 90 607 53 [400]
11 *305 606 773 867 918 42 78 1 13095 187 209 13 477 572 728
11001 824 966 114073 198 TlOOl 505 51 879 902 60 115049 59
65 186 385 751 822 948 116017 24 29 117229 325 515 84
966 118252 485 110081 124 408 550 667 703 89 969 78

120051 67 93 135 281 301 <80 683 781 86 131134 232 588
683 701 123031 101 340 [100] 402 31 610 >41 714 43 803 977
123067 239 353 85 TlOO] 67.1 723 38 871 124055 330 71 [100]
869 125072 160 367 549 94 [100] 625 61 731 933 120025 526
681 714 42 904 127158 736 967 128026 51 [100] 137 39 384
93 651 879 130208 406 744 801

100190 467 675 873 131165 261 462 663 604 67 794
1336 .14 51 290 924 133000 96 213 90 470 539 84 613 784
131069 118 688 709 [100] 135,70 254 510 833 [200] 73 903
130098 .436 504 70 958 137550 723 138013 35 299 463 70 523
834 64 959 13009« 587 94 782 885

110311 605 [109] 6 995 8 11/339 413 37 44 89 087 604 916
-1 7»9 853 [300] 920 113971 107 77 325 406 816 967

118001 77 [101] 153 456 642 606
118967 160 80 512 831 140192

142193 340 769 653 [300] 920
141457 681 685 145937 831
989 92 147335 87 672 826
603 44 859 99

150193 [100! 288 375 79 407 655 718 151016 64 315 152982
89 333 762 S2 833 [100] 980 91 153016 105 330 424 -27 28 70762 86 154424 91 720 813 953 155004 172 286 321 801 76
1ÜO09S 110 426 752 157002 201 42 367 ?0 677 821 [100]
158363 635 934 57 73 150014 75 178 669 7„>3 [100] 977 95

100229 [100] 375 424 702 101288 528 32 647 818 98 918
162070 148 2 >4 582 673 871 103025 224 300 496 664 78 919
101045 188 683 703 .35 846 928 105169 [100] 21.5 615 [100]
759 861 1C0O15 303 519 88 [200] 107257 96 614 747 108055
179 321 402 522 «80 739 69 .1 929 51 100149 68 90 268 499
530 706 12 49 813 55 [109] 924

170083 [200] 240 42 461 602 817 907 24 171111 33 53 72
[100] 435 47 615 758 803 77 172915 21)1 613 845 1200] 173092
150 77 628 790 910 17-4059 151 355 4*6 519 175 >69 84 101
60 896 176959 103 81 608 934 61 177031 432 80 546 690 7/5
856 946 178023 213 74 321 480 709 45 70 907 170974 367
517 57 615 835

180015 225 713 937 181165 369 589 631 40 742 182130
349 453 510 710 887 920 183244 73 412 628 184033 195 429
87 518 59 [100] 6*4 925 [100] 45 185398 662 609 86 971
180026 87 246 97 4»s 723 802 26 035 187740 815 51 61 978
188119 202 30 37 87 354 633 844 92 904 180042 621 71 797
833 916 94 [100]

100368 580 643 92 101160 96 216 360 75 605 722 60 998
102016 146 ri09J 871 950 103079 91 420 632 99 6 .7 68 705 993
101208 525 636 49 859 962 10.5202 318 7ü7 100258 93 466
513 94 880 93 197259 330 74 500 108086 141 4*3 873 100004
10 197 507 8 628 811

*00022 115 252 423 882 88 974 201313 [3001 81 509 904
2022 3 55 478 505 699 903 [100] 306235 »0 30 ! 68 58 , [400
894330 94 551 693 863 71 97 295027 348 638 769 200 404 689
611 913 19 307145 407 [ICO] 544 712 820 950 90 208254 io
835 67 SIO0135 844 676 775

2 10191 539 665 736 77 820 211055 [300] 307 [100] 727 60
935 212378 709 67 975 90 213552 849 953
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Am 13. und I . Ja -tuar 1914. Am di« « ktvlmie Uber 60 ffllt. find d«n
betr. Nummernin Ulammernd. l. , 'ü»t. Ohne Gewähr . H.N.D.

Aul jede geiogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne geiallen,
und «war ]e einer aus die Lose gleicher«lummer in den beide»

AbteilungenI Uttd II.

12. Januar 1914, nachmittags. Nachdruck verboten.
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841 3038 118 [100] 21 861 473 716 43 47 933 42 80 4267 64
895 515 55 683 967 8043 89 244 499 575 641 898 0542 49 65
772 883 944 7012 406 51 55 59 638 995 8089 323 463 674 762
927 93 »090 103 17 [100] 78 386 437 587 665 758 988

10315 41 11053 [100014.S7 577 905 12044 93 474 728
[1001 61 13410 963 14064 291 900 62 15169 369 402 54956 610 86 839 97 10028 118 321 50 406 557 17272 397 402
873 909 69 79 18331 639 53 10026 276 471 816 910 [100] 20

20974 H5 528 47 718 904 21192 [100] 566 72 663 950
22280 301 522 23069 208 342 666 718 75 865 999 24829 556
942 25284 317 597 629 756 967 20030 303 75 [1001 450 586
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597 602 83 700 905 74 44294 957 45080 402 98 99 868 [200]
933 46031 71 139 298 381 513 [200) 92 609 800 900 47620
799 48146 254 64 92 472 541 715 16 836 54 4SI 09 12 299 683
801 99 tlüOJ
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00253 94 591 729 01 888 979 01232 431 65 78 701 813 960
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(100] 55 775 19 .1377 846 410 523 691 968 93 101084 102 71
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1.12224 33 623 830 113049 192 475 665 822 926 1.14014 278
[500] 442 536 P95 135318. 50 418 136002 41 112 31 307 679
137167 800 83 491 [800] 603 40 839 73 189076 190 203 730
843 45 900 34

140056 211 423 28 30 85 502 57 643 141202 390 91 414 661
786 14*323 51 66 76 560 67 604 36 793 838 143309 11 17 779
872 144143 210 69 480 517 833 930 145166 274 423 68 94 844
14C0S0 62 234 412 618 776 824 86 147033 320 73 451 560 656
756,835 [500] 45 954 148407 61 6:1 965 140065 199 214

150071 321 49 563 819 35 151135 375 546 56 772 920
15*014 77 [300] 127 204 29 69 70 84 518 622 749 816 153176
316 60 916 [100] 154012 20 [100] 199 209 92 704 56 910 155107
342 459 539 859 1501 8 555 60 [200>863 157055 181 222 34
63 309 608 727 158072 165 [100] 377 813 150158 £-93 400
43 015

J60077 117 377 544 601 731 [300] 839 44 905 161115 44
435 40 533 34 16 *105 674 679 812 68 86 [300] 926 40 163099
134 617 104046 (ltIO] 61 173 957 105068 484 729 97 [100]
819 166036 91 241 327 76 80 438 40 96 512 690 816 983
107216 462 64 556 935 81 168085 127 206 39 337 838 168519

176030 53 434 934 48 171027 88 401 633 69 964 172135
326 554 91 «53 857 171021 36 157 229 4SI 781 861 174008 35
94 98 279 925 [100] 175097 390 498 506 647 726 30 31 942
[200] 170076 85 221 428 803 177064 104 245 330 403 675
716 63 9l 178335 824 60 179264 90 373 596 664 906 12 88

180082 288 96 312 84 416 48 852 960 181009 58 524 85
628 37 89 781 825 18*052 72 408 68 188019 [100] 801 67 96
544 670 875 93 18411.2 221 312 439 832 972 185007 241 806
188147 234 505 45 54 635 742 852 921 [4001 18706 .1 772 888
910 188157 77 411 571 630 712 20 56 862 189016 248 364
410 65 585 628 746 [200] 63 95

100377 437 771 823 35 935 [50000 ] 191547 89 742 879
10 *307 75 414 602 103065 94 186 89 399 47! 996 194252
480 713 105462 902 100015 1,72 666 852 063 92 1972481
77 504 887 108034 677 687 736 809 17 85 180268 390 [300]
404 21 77 501 67 091

200086 186 262 668 876 201016 67 69 159 86 652 753 817
302291 357 411 28 785 20322S 477 517 830 952 804050 58
279 726 66 205073 82 12u [8000] 80 809 42 478 580 *01205,
67 78 350 497 688 634 009 207025 31 [100] 48 138 67 79 [100l
437 Ml 511 [KO] 807 20X392 434 [200] 551 654 62 309003 481
189 305 43 £07 88 88

*10017 189 86 432 37 61 740 86 211052 [200] 145 812181
208 [500] 590 862 S13196 604 55 708 951

Im S -Wtnnradk verbliebe »! 2 Gewinne zu 10000, 2 zu 3000,
4 I» 1000, 2 in 500 SM

t  MM der1.Me der4.MrM-MdeMeü
(239. Hol. « .) MW-MMe.

Am 12. und 13. Ja -mor 1914. Nur die Gewinne über 50 Mk. find den
betr. Nummern in Klammern beigefü--t. Ohne ^ ewühr . H. l.V.

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II. 0
13. Januar 1914, vormittags. Nachdruck verboten.

112 274 646 54 1831 4,2 648 742 [100] 2 >41 47 333 42 498
602 969 «047 75 231 763 965 4254 326 48 750 959 5039 364
,75 [200] 582 671 72 770 0979 174 649 811 7231 318 26 29 72g
850 52 941 63 88 8213 431 598 [200] 690 816 41 » 019 244 63
410 10309 713 16 829 11092 747 12116 20S 007 [100] 98
1«0 >4 116 68 205 427 600 14005 195 397 63 533 43 6'270010
15151 72 [100] 231 813 45 031 10498 511 17057 140 [400]221 629 41 77 861 990 18228 301 752 10627 8b 753

20018 77 195 209 454 79 816 21193 263 89 421 697 A4 78875 22180 390 514 625 977 23303 63 [100] 79 409 27 637
*4336 54 464 621 830 «5022 210 596 822 983 20141 56 67
420 865 27055 75 178 355 487 575 869 28455 617 757 036
29014 103 205 25 453 546 614 64 916

«0055 396 429 40 68 562 618 781 81055 78 177 281 810
[200] 28 [100] 410 517 658 874 901 79 82228 549 732 93 916

' 49 [100] 83107 262 698 791 861 84304 623 858 940 » »226
i 707 45 71 80017 59 142 99 226 365 496 » 7039 60 246 435661 903 27 88103 70 205 86 75 833 619 56 70 786 856 30079
240 397 501 68 735 821 982

40372 479 589 680 756 41363 459 617 26 773 889 42031
303 25 612 771 800 941 48454 559 618 753 44163 872 514
787 898 941 45169 90 729 [100] 43 40086 135 242 649 4 7078
185 346 402 81 746 823 917 48222 611 657 66 831 91 900 14
66 40098 831

50101 547 66 892 909 51230 450 560 672 724 45 95 832
977 52 6 1 389 [2001 659 897 53030 49 110 81 783 031 54135
416 547 777 55002 98 166 432 629 67 989 56119 703 27 70 93
>57108 412 29 [100] 98 507 49 627 911 39 58267 741 912 98
50074 170 [30OJ 290 461 982

60086 97 392 489 97 560 609 840 967 01285 720 957 62036
868 420 644 736 66 857 961 63069 116 234 69 325 83 626 790
938 64080 98 [2001 602 65002 12 148 286 322 611 622 958
«0191 439 44 601 38 679 [400] 713 816 67046 94 205 354 402
638 881 919 88048'143 387 745 858 0 9287 392 497

70059 141 521 7 1075 80 400 64 89 812 72059 308 412
[1001 78030 55 160 98 244 415 42 747 74067 146 247 563 805
19 74 984 75166 282 3. 3 96 621 683 76066 163 225 349 819
29 73 77053 242 55 65 832 78131 203 [200] 302 480 88 500
619 57 816 70207 861 417 707 942 65

80048 239 80 878 528 799 905 81067 162 824 82251 485
695 772 88659 [200] 838 81349 476 782 874 85234 685 743
80039 127 63 400 87022 [200] 175 88237 87 94 1100] 483 52273 928 38 89073 197 263 511 657 68 64 705 843 65 78

90637 858 933 91027 69 98 323 715 02271 892 977 03261
367 525 963 04057 110 830 658 95175 81 237 639 948 » 8187
639 780 829 985 97019 -496 549 983 08197 292 369 688 969
08107 281 535 699 709 946

lOOOOO 84 476 [1001 855 865 81 101001 149 295 506 24
687 762 [200] 926 102066 818 470 028 61 103316 442 677

023 101122 32 233 38 84t 105054 110 [200] 71 503 85 673
837 47 9.52 75 106057 206 87« 93 447 642 60 754 833 923
107156 357 476 669 108130 4i0 748 100269 531 640 729 893

110851 995 111007 184 373 85 704 823 81 112374 441 635
700 886 113154 201 419 [100] 80 83 91 601 706 990 (1001
111039 98 203 27 380 423 115023 30 35 76 114 738 887 904
110806 87 904 117053 78  102 339 838 118008 10 267 605 33
94 1109 -18 169 570 610 826 926

120249 359 496 6-91 21 705 53 82 867 971 90 1* 1076 95
160 63 314 V26 633 865 930 1*1*138 330 98 444 967 71 1*3082
91 24* 63 485 506 828 124078 100 56 68 78 83 220 352 7.3 442
737 [300] 125173 281 447 950 75 120054 370 o92 603 ,00 39
[200] 75 89 831 96 931 33 1*7178 585 846 [400] 994 128101
682 795 840 935 120683 92 775 848 996

180936 [200] 280 [100] 316 690 722 78 97 181612 723
132311 26 87 463 514 91 838 188146 293 400 698 690 184059
62 90 564 86 735 854 99 593 185045 226 60 99 785 887 987
130019 33 226 587 96 635 «8 97 646 87 985 13707-4 200 [100]
65 97 [100] 763 867 965 138036 53 256 98 829 37 75 130241
539 42 74 671 95 962

140924 30 141103 20 317 503 [100] 855 142028 (300]
285 348 433 612 753 90 801 982 143248 453 [100] 689 729 935
85 144077 269 473 501 44 45 796 145123 30, 400 868 140029
291 398 648 748 829 147501 79 680 14810 .̂ 311 442 736 854
926 140306 417 78 87 97 629 753 847 970

150211 352 694 779 151161 215 39 634 759 899 971
15*124 477 932 153031 138 232 99 377 615 794 877 154 ‘>40
65 510 643 781 865 [1000] 155090 375 506 650 [200] 808 957
150517 603 994 157072 92 317 423 41 71 158360 643 633
814 915 52 150238 87 354 82 702 23 973

100090 93 152 322 410 54 99 531 734 59 836 948 101126
278 489 629 103146 378 436 [100] 538 68 640 887 103093
[1001 223 488 537 65 826 967 92 101167 410 77 589 876 946
105014 918 100235 317 94 676 961 [100] 107497 516 752
848 999 108123 252 84 464 69 676 643 850 109037 890
665 993

170522 696 717 895 947 17 1058 357 [100] 580 862 65
17 *088 256 63 439 178018 190 470 [300] 668 856 916 17 -1403
87 [200] 794 £54 985 97 175247 324 432 712 848 170 36
395 177202 352 731 95 97 944 178019 158 [300] 93 170020
791 824

180408 520 23 181172 376 665 763 18*004 153 846
183109 16 58 391 181125 229 393 687 51 749 981 185015 47
21061 316 548 65 85 633 773 78 851 180107 34 [100] 38 67 438
562 606 95 748 976 187229 362 401 41 507 020 807 41 933
188039 103 465 700 180768 86 953

100554 765 934 [100] 101002 24 100 6 367 436 82 10*081
417 47 656 720 103147 811 61 413 647 87 793 902 67 104262
379 440 666 86 912 105024 115 £84 879 502 59 816 978
100048 472 80 724 891 988 197100 36 327 62 453 108242
443 64 510 100056 198 1200] 359 98 661

*00034 178 232 350 809 931 * 01229 [100] 401 796 *02115
281 5 2 *03001 86 501 803 »61 79 89 *04176 276 849 660 69
88 737 46 bl 85 834 205113 222 712 £9 886 963 * 08016 53
83 236 709 92 [100] 859 95 [2001 902 2 07131 666 84 981
*08086 82 704 200228 3-5 40 79 608 731 88

2 10332 518 657 785 848 91 94 951 [300] 211017 190 496
[100] 523 841 92 212112 255 89 324 613 [100] 46 70 87 09 824
213347 67

Berichtigung ! In der LormittagSIlste vom 12. Januar lieg 26027
37 !l °lt 26003 [100], 56195 fiat, 56125, 132134 fiat! 132634

Am 12. nndI
betr. Nummernin Klammern beiaeiügt.

2.M-WDer1.f» dkl4.yMM'MdeulMn
(230. W. Miß.) MW'MMe.

Jaguar 1914. Nur die Gewinne über 60 Mt. find den
Ohne Gewähr . H.A.V.

I Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
| und zwar je einer auf die Lese gleicher Nummer in den beidenAbteilungenI nnd II.

13. Januar 1914, nachmittags. Nachdruck verboten.
151 249 71 310 477 802 21 1204 389 450 98 [100] 509 22

[300] 839 70  932 2101 43 339 46 532 683 «68 93 972 307-1 148
286 410 531 710 839 67 4221 40 310 439 508 797 99 5014 [100]
20» 797 «148 284 996 7402 10 530 724 968 8110 62 307 59
521 846

. 1O0G2 140 395 435 62 [100] 836 11134 285 445 735 12006
69Ö6*9 714 856 1*005 269 487 577 [200] 631 14013 126 [1091
33 267 688 753 825 55 15346 67 405 578 620 712 26 10O95
192 223 519 41 806 17125 500 692 888 18204 322 578 10198
243 366 502 776 969

20244 79 389 569 924 38 21571 836 77 78 921 79 2 *320
[100] 618 SO[100] 35 797 [200] 828 40 74 23300 552 [100] 887903 97 24076 281 984 85 25 >62 264 352 563 614 770 83 87
20095 257 30« 427 55 877 98* 9, » 7453 655 1100] 890 28141
89 235 I200J 79 539 927 99 *0073 260 345 635 838

30267 386 491 92 500 «05 937 31122 53 216 823 684 98 743
803 » 2189 427 660 83047 384 750 901 34 34057 96 676 719
813 * 5067 292 373 534 732 884 018 51 36023 38 127 546 96
845 997 37074 197 773 [100] 818 65 81 38051 102 377 440 62589 915 30093 2*6 767 91 870

410335 494 584 * 1085 194 260 705 74 834 [2001 42007 17147
)) 66 368 563 868 914 43077 178 98 523 637 768 893 414350

13 418 13000] 851 61 45203 348 412 87 814 17 40054 2,4 328
455 787 47152 67 225 623 752 70 879 81 48122 586 622 769
40108 64 257

50231 363 413 623 51117 239 472 731 810 962 52248 624
837 [100] 956 68 53197 299 523 723 851 54292 470 830 60 84
55246 565 LS106 1100] 229 887 973 57579 997 58019 605 65
[200] 50030 158 «65 72 86 94 98

60551 725 51 853 « 1088 241 351 483 829 «2095 207 14
27 424 53 [100] 992 63045 77 374 470 76 584 «4424 [100] 53
57 595 689 770 855 56 84 964 «5135 57 217 678 89 730 807
«0151 221 358 891 « 7028 132 318 475 806 35 55 77 [300]
«8112 76 274 483 «9151 £73 770 879 913

70222 [100] 538 «24 700 71119 232 366 446 541 72 638
744 46 904 53 7* 103 29 680 929 73111 30t 80 525 27 695
74217 541 876 UOÜI 916 75109 [200] 29 484 [109] 852 62 913
62 76176 [5001 228 715 48 931 77 >57 [400] 342 93 400 78948
296 808 17 7001 « 82 270 515 75 842 59

«034« 441 «72 704 * 1146 52 408 531 833 82086 128 604
662 864 1/63 83001 238 311 426 806 84016 192 224 699 85357
427 [200] 7« 588 716 823 991 « 6024 131 56 387 406 89 512 87487109 283 470 BIS 622 48 880S0 569 745 871 77 905 41 61
80261 616 1100] 694

*0113 739 825 92 980 01408 38 648 864 936 82170 276
487 649 79 751 815 47 03049 86 [100] 320 BOÜ 39 78 95 04 -166
939 05012 28 163 205 460 [1001 673 (UlOOO 767 863 00036
164 320 831 38 07102 604 895 930 08166 243 64 492 646 745
00139 232 63 9i 95 689 651 748 857 998

100132 694 704 69 07 815 16 101042 203 361 96 623
102048 672 ECU«5 98 [100] 916 103100 317 467 104843 58
925 34 105264 321 641 687 704 32 91 824 100141 768 107061
07 262 401 794 838 960 108382 589 100024 113 238 302 545
611 788 874 037 68
„ 110170 208 386 682 965 111002 186 [300] 407 9 79 645 684.
714 944 68 >100) 74 11* 367 443 667 791 822 943 72 113199
£21 5451800] 84 618 25 32 752 840 114011 8 >109 254 003-11 762
65 928 115080 606 796 923 117146 425 809 974 118021 494'
541 110029 61 597 633 829 . ’
„„ 120329 595 834 61 1* 1805 994 1** 110 215 462 80 [100]93 640 710 22 841 52 128005 164,370 419 612 917 124187
[200] 558 617 88 913 1* 5488 503 52 70 71 126003 39 69 136'
208 311 509 717 887 1* 7232 311 63 [400] 88 663 762 128133,
303 120640 |
„ 130308 499 648 731 74 862 91 131078 178 503 988 132009,15 1**222 875 421. 88 585 605 75 921 134196 497 510 22 657
92 185409 39 83 536 78 669 78 «01 [100] 136357 486 94 629,
74 1* 7178 81 363 504 81 631 624 009 138056 78 391 538 64!
650 780 98 819 96 1S9274 471 74 672 878 96 >

1-10066 90 335 404 43 592 641 708 141216 465 724 [300]-807 142151 289 653 73 [100] 143297 602 788 99 828 947)
[200] 144197 355 88 595 145129 87 769 14 » 189 227 [100]!
93 426 783 880 [300] 147062 151 270 321 97 562 620 70 970
148191 206 344 444 629 140098 196 370 493 576 974

150098 175 294 338 71 [300] 435 95 962 79 151392 501 605
9 70 807 95 15 *001 703 59 936 153182 413 59 543 652 785
833 [300] 934 43 154297 417 92 98 611 009 41 U01] 15523V
1100] 583 007 29 762 93 97 £57 150034 76 96 188 531 62 935
157052 149 210 27 50 429 750 158323 448 708 998 150187290 -116 663

1*0304 53 [2001 699 835 161040 61 69 536 648 801 73
10*076 252 [100] 462 512 76 85 661 942 103014 17 338 72:1
838 85 164439 54 90 607 710 105045 89 140 067 766 832
100103 [100] 32 60 [400] 310 608 829 107059 62 807 74 86 415
60 614 794 917 168166 224 581 683 746 961 160013 256 470
651 879

170070 199 238 330 605 85 834 [1000] 57 79 171398 71l)
829 17*009 110 271 596 802 173279 303 [100] 455 576 600 6
802 62 69 935 174217 542 [100] 84 612 [100] 175115 453 55]883 176022 376 516 177851 469 545 654 17.X013 42 89 U 5
[200] 83 84 757 888 [300] 179133 91 tlOO] 209 39 348 407 50iJ

180059 290 351 52 874 927 181293 303 35 657 714 826 Sc*
63 021 18*357 554 183047 253 79 313 424 541 625 925!
184015 42 61 216 >»36 503 7 618 714 £56 185024 108 30 58
249 1100] 337 60 531 627 841 180 -53 171 [100] 2 >1 390 495 672!
634 915 187024 £8 141 231 565 753 887 95 950 18811., £16 400
42 662 754 902 [200] 92 180066 230 333 35 92 622 [100] 43 641-

100047 91 127 224 89 488 614 20 829 931 60 101224 261
371 462 757 68 108038 165 864 411 94 691 923 10.-152 664
741 43 909 194180 731 913 50 1.95279 463 71 661 79 626 734:
[200] 827 35 100312 99 14901 540 98 882 966 107086 112 23 23-
384 648 108170 [100] 899 486 99 626 47 108488 685 927

200170 522 750 [1001 834 86 97 *01293 514 49 86 708 925]*03198 252 521 48 92 631 89 722 809 65 203336 667 839 47-
201200 513 652 64 951 (100] 203238 58 849 73 84 476 511^
604 61 993 206170 358 65 *07827 35 504 765 *08034 136
41 99 435 689 713 *09109 321 427 90 676 685 815 32 ;

S10018 20 309 211093 379 438 79 674 822 91 * 1*054 263'
677 313337 400 88 904 46 47

Die Zichung der8. Klage beginnt am IS. Februar er.

Bankgeschäft
Hypothekenvermittlung Leibrenten - Versicherung

Pfeiffer & Co.
Langgasse lg WSESB & öEEä Teleph . 5 Kis,7 3SJ

halten sich zur Besorgung aller in das Baukfach einschlagoidan Geschäfts unter Zusicherung sorgfältiger uni billiger Behauung
bestens empfohlen.

Gute Kapital - Anlagen stets vorrätig . — Vermittlungen ai !er _Zeichnungen kostenfrei.
Verlo &ungsliontpolis hei dar Coupensein ösung.

Heues Stahlpaiszcrgeusöibo im Kollo , gasohosi mit vermiet ! » en Schrankfächern (Safes ) unter eigenem Varsohlajs der Mieter.
(Preis per Jahr Mk, 15,— 10.—, 3. — uni 4.—./ — Für kürzere Zeit eu .sprechend bi .liger.

Kursbericht ml *getei !t von Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse*

3%
37,7 »n
4 %
3 °/o
3V/o
4 °/on
3V/»
4°/°
S°/o
37,7.n
3 °/o
3 '/s 0/o
47»
47»
4°/o
47. 7»
47°7°
37,
47.
37»7.
47°
B1,7o
37»
47»
37,7°
47°
47°
47 - 7°
37,7°
47°
57°
47 .7 °n
47»
37»
*7»

PreusBischeKonsola .
» Jl •
, „ unk . 1918
, ßtaffelanloihe

Reichsanleiho . . .

„ unk . 1918
BadischeA .nl .unk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . .
Hessen.

» unk . 1921 . .
Sächsische Rente . ,
Württemberg . Anl . 1903
Oesterr . Goldrents .

„ Staatsronta ,
B einh . Bente .
„ Silberrente .
„ Papierrente ,

Ungar . Golda ' leihö ,
„ Goldrente . .
„ ßtaatsrente .
„ « *

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 .
Russen 1894 .

„ 1880 .
„ 1902 .
„ 1905 .

Schweden 1890.
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1893 .

„ 1896 .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner . »

Nurse vom
*Jan. [l>h Jan.
76 .—
85.50
98.20

6—
85.60
98.30
96.80
83.90
97—
73.40
83.40
97.75
76.30
83.70
88 85
84.20
82.95

86.60

54 50

82 9̂5

64—
93.70
78.—
87.00
10.62
98. 85

85°95
ICO 93
91.45
9». SO

4s !—
70.75

75.70
85.35
98.30
88.60
75.80
85.45
98.30
96.90
83.8)
67.10
7360
83 25
67-75
76.30
83. 10
88 5
84. 10
83.
86.1:0

84 35

82 6̂5
97.50
64—
93.90

87.60
89.85
98.50

85^ 0
103.90

91.10
98.80

48—
70.10

Dlv.
7,.
6.95
107k-
28

8
30
14
14
30
7
15

6 V.

Frankfurter Börse»

Roiohsbank -Anteitsohsina .
Oeetorr . Kredit -Aktion . ,
Badisoho Anilin - Fabr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braabach ,
Chem . Werke Albert - „
Ohsm .FabrtkGoittenberg - B
Chem . Fabrik Griesheim - s
Höchster Farbwerke - „
Budorus . Eisenwerke - „
Holzrerkohl .-lnd .Kons tanz -,
ßüdd . Eisonb .-Ges.- ,
37 » Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3°/» „ Sildbahn -Oblig,
3 ' /» Prag -Dux -Eisenb , ,, .
47o Ung .Lokaleisenb . 3 . II .
47i °/o
47 » Missouri Paeifio 1905.
47,7 » Anatolier Serie I . .
3 ' /,7 »Bay,Hp .u.W.-ßk .Pfdbr.
47 » „ ,, .
4' / , Berliner Hvp .-Bk „ .
37,7 ° Fricf - Hyp .'-Bank „ .
47 » n. 1920 „ .
4 % Frkf .Hyp .-Kred .-Yer . %
4 "/, Golh Grundkr .-Bk, - „
37,7 ° Hamb . Hyp -Bank „ "
47 . ° 1921 „ .
37,7 » Mein . Hyp . Eank „
47 « ■> >■ “ • 19 >2 „ *
37» Kass. Ldähk.- Schuldv*
37,7 » .. F . G. H .K.L. , .
37 . 7 » -I.
37// » .. M. N. P. Q. .
37,7 » 8.
37 . 7 ° „ T.
37 . 7 » „ U- X. ,
47 . .. VW . ,
47 ° .. V 1»
47 » .. 2 . .

13J.20
204 .50

78.—
84.80

450 . -
235 .-
253 50
028.—
113.50
31'J.—
12 .50
75.50
52.20
71.90
16  —
91—
60.93
91. 50
88.80
17.-
94 50
84.53
95. 10
95. 50
95. -
54 —
LS. -
94. -
95. -
88 .—
öl . -
91.50
LI—
»1—

96. 50
99 .-
99—
99.—

138.5V
204 --
5 ' 8. 10

84.50
450. —
235 .—
253 .30
629 .—
113.63
309 10
(22 .50
75.90
52—

86.' -
91—
61.25
91.80
88.80
97—
94.50
84.50
95.53
95 50
95—
84_
95—
84—
95.—
88,-
91 50
91.53
91.50
91 50

93 —
99—
99—
99.—

Frankfurter Börse.

47 » Pfälz . Ilyp .-Bk .-Pfdbi ’. .
47 » Pr «r,88. Bodonkr .- „
4°/o T' reuss . Ctraib . 1912 „
47 » treues . Hyp .-Akt .-Bank.
47 ° „ K -Obl . .
37,7 » Prenss . Pfandbr .-Bank
47 . u. 1922
47 ° „ K.-Obi.
37,7o Bhein . Hyp .-Bank 1914
47 » „ u, 1923
3 '/,7 » „ Kom.-Oblig.
37,7 ° Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
47 » „ „ u . 1922 „ .
3°/» Rheinproriaz -Anloihe.
37 .7.
37, .7e
47o ' , ,,
37 , 7 »Frankl -Stadtanleiho U.
4°/» Kölner „ /903
47 » Mainzer „ 1907 .
37 .7.
3 >. 7»
37 . 7°
4° »
47.
47.
47»
47»
47»
4°'o
37,7»
37 0
Braunschweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden
57 » Oestorr . 1880er .
Mailänder 10 Eire . .
Vonetianer 30 Lira . .
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London , ,

Wiesbadener „ abgest.
„ 87,98 . 98, 1902
,i „ 1903
„ 1900/01 1903
„ n. 1916 1903
„ u. :937 1908
„ Ser .11 1908
„ Sar . III 1912

Obi Höchst . Farbw . .
Badische 1887or L #sa
Köln -Mmdener ^ .
Oldenb . 40 Taler 1» •

» '
»
n
f) '
n

Kurs
12. Jan.

i votn
| 3 Jan.

! Di-5
1 X

‘. 6,60 96 .6C\
qi/J it94.49 94. 4t

94.50 94.50 6
94.50 94,50 67,
95,75 95.75 127,
87. - 87— 10
94.50 94. -0 3 ‘/j
1575 95.75 7
82.90 83. 20 5
64.80 94.80 0
83— 83.— 7' /°
.83,50 83 50 0
94.50 94.50 27-
82 .10 82.10 8
85— 85. 50 G
89— 89— 10
06.69 96.62 —

14
94.50 9i . ro 14
-- —•— 23

11
8

86 — 86 — 10
9

—. - 11
- . .— -- 6
- . _ —.- ^ 2
95.40 65.40 24

102.— 101.50 10
176. 50 174.70 0
141.80 141.80 12
—. — 128— 4

10

177—

•140.—
zO 5 5

34.50
177. -

440—
0517.

7

! Berliner Börse.

37 » Reiohsanleiho . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz - und Disc.-BaNfe .
Darmstädter Bank , , . .
Deutsche Bank . . » , .
Disconto Comanandit . . .
Dresdner Baak.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaöhausen ’scher Bankver.
Niedoraraldbahn . . , . .
Oesterreich . Staatsbahn , ,
Lombarden . . ,
Miltelme . rbahn . . . . ,
Prince Henri . . . . . .
Baltimore nnd Ghto » . ,
Canada Paoifio . , » » ,
Türkenlose.
Allgern . Elcktrizitäte -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . •
Concordia Bergwerk . . *
Dentsch -Lnxemb . Bergwerk ‘
Esohwöilor Bergwerk . . •
Gelsenkirchencr Bergwerk »
Ilarpener
Hohenlohe -Work ® . . »
Laurahütte . . . . . .
Faijon Mannstädt St .-A, (
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerk # . .
Linde ’s Eismaschinen . , 1
Siemens & Halske . . . ,
Thledorhall . .
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . ,
47t7o Hamb . Packetf .-Obl .l V
47 . 7 ° Herne Oblig . . . .
47 » Hannov Bodenkr -Pfdbr.
Reiohsbank -Diskont . . . ,
PnTai -Disksnt ,

ivurse vom
12. Jan. 113.Jan
75 80 75375

(53 .75 156 .87
Il/8.20 108.20
117.37 117. 37
SO— 25

!8Ä.25 188 .2
153.37 153. 5
117.12 117. 12
101,60 101*80

15-10 ■16.—
- . - 154 50
23.24 E2.12

157"— I55L7
90.75 90.75
14.25 214 .25
69.50 !69.50
39.75 239—

217.23 217.59
315.50 317—
33. 12 35.87
21.50 22—

189.75 189 75
178— 177.62
134.50 >33.—
155.S7 155.50
128.50 128.50
228.73 226—
157— 157.
12 .— 129.70
214. 10 214 .20
54.75 55_

136.30 135 90
118. 10 ! 17.80
100. 10 100.3)
98.25 98.50
65,— 93 .—

57» 57 0
37 .7° 27 - 7°

Londoner Börse.

27,7 » Englische Konsols.
47o Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner .
Atckison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Er ;e com. . . .
Louisvillo Nashrille
Kock Island . .
Southern Railway com.
Union Paoifio 00 m.
Chortered . .
Goldfields . . .
Randminos , » .
Do Beers . . .
Ar.aconda . . .
Bank -Diskont . .

37»
47°
37 .7°
37 ° .
47,7°
4°'» nt#

Pariser Börse.

Franzos . Rente . .
Brasilianer
Italienijohs Rente ,
Russen .

„ 1909
Span . äuss . Ren

Türkonloso . .
"■mez - Aktien .
Nord de l’Espagn#
Saragossabahn
Banquo de Paris.
Crödil Lyonnais .
Banque Ottomane
F.astrand . . .
Capo Copper . .
Rio Tinto . .
Jagersfontoir > ,
Bank -Diskont . ,

Kurse

l_2 F" - !
7l ' 7,°

817,
23-
97i/,

2137,
103, 7
27 .—
29 s/4

133—
137,
2V 8

1617 ,
7 .»

1 31/

om
13. Jan

31 7s
23-
977.

21 7,
103‘/s
277,
297.

1397 2
14—
257»

161—
7s

J3J'
5-7-» 57s
177» 177, a

77» 77s
<7 . 7. 47s 7°

85.67 85.92
73.60 —.—
96.99 98.70
75 — 75.05
99.40 99.50
89 50 89.40

203.— 201_
4810- 4800—
444— 443—
438— —.—
1632— 1638—
1678- 1675—
639— 637—
SO.- 50—

IIS 50 X14.—
1694— 17 2—
327— 127—

4°/. 47°
470 rcichsmündelsichcre Hessis he Landes-Hypotheker.t' ank-Pfandb >e e mit Staatsgarantie Serie XVIII—XXII 97.—

Zeichnungen auf die neue, reichsmündelsichere , vierprozentige Münchener Stadtanleihe von 1914 u F.raissionskurse von 94.25 Prozent werden bis spätestens 15.Januar provisionsfre>
eowevenvenommen von Gebrüder Krier , Bank -Geschäft , Wiesbaden . RheiUStrasse 95».
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Donnerstag, den 15»Januar,

SS Langgasse , WsesEiiaäsn Wiesbaden Laaggase IS
Verkauf nur gegen bar! Keine Auswalilsendungen!

Capl £ m @f
Hoblern
Koks

nprfm «7  Briketts
Telefon S5J!

Billige Freias, Prima Cualätäien,
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch , dcn 14. Januar 1914.
14. Vorstellung.

22 . Vorstellung im Abonnement A.
sm>«.

Große Oper mit Ballett in 4 Akten
von Giuseppe Verdi.

Text von A. Ghislanzoni , für die deutsche
Bühne bearbeitet von I . Schanz.

Herr Eckart».
Frl . HaaS
Frl . Frick
Herr L cvubcrt
Herr Bohnen

err Geiise-Winkel
err Scherer
err Mayer
err Spich,
rau Krämer
aizer-Licht nstein

§er Kknig.
Amneris, seine Tochter .
Aida, äthiopische Sklavin
RbadameS, Feldherr . .
Ramphi-, Oberpriester .
AmonaSro, Königv. Aethiopien

Aidas Vater . . . .
Ein Bote.

Iwriter»8°ldh-uptmrnn
Prieperinnenj ^
Große des Reiches Hauptleute, Leibwachen, ikrieger,
Priester und Pricstermnen, Bajaderen, Negerknaben,

gefangene Aerhiopier, Skla en, Volk.
Die Handlung spielt in Theben und Memphis zur

Zeit der Pharaonen.
SorkommendeTänze u. Gruppierungen arrangier
von Annetta Balbo, auSgefühn von dem gesamten

Ballett-Personal.
Nach dem 2. u. 3. Akt größer - Pausen.
Anfang 7 Uhr Ende g. 10. 15 Uhr

Erhöhte Preise
Donnerstag : Die Fledermaus Ab , 13,
Freitag : Die Stüpen de« Gesellschaft,

Ab. 0,
Samstag : Der Roserikavaliee. Ab. O,
Sonntag : Oberon . Ab . A,
Montag : Tie Stützen der Gesellschaft.

Ab. B.

Jacoby

Residenz-Theater
Wrssdaden.

Mittwoch , den 14. Januar 1914.
Wir geh '« nach Te
Lustspiel in 3 Akten von

und HanS Werner.
Anfang 7 Uhr End « n. 9 Uhi
Donnerstag : Die Puppenklinik,
Freitag : Hoheit tanzt Walzer.
Samstag : Schneider Wibdel.
Sonntag nachm.; Wir gehn nach Tegcrw

fee. Abends : Schneider Widbe,

Kur-Theater Wiesbaden.
Mittwoch , d n 14. Januar 1914,

Ein kostbares Lebe« .
Schwank in 3 Akten von H. Bosberg.
Anlang 3 Ubr Ende 10.39 Uhr

Eintrittspreise;
Vrosceniumloge 4. !0 Mk„ Fremdenloge
oder Orchesterse el 3.60 Mk., Sperrsitz
3.10 Mk„ Seitenbalkon oder Parken
I4 , Reihe2 .60 M ., Promeiwir 2. 10 M'
Parkeit , 5.—8. Reihe 2. 10 'Mt ., 0.—15.

Reibe 1.60 Mk., Parterre 1 Mk.

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch : Parsifal,
Donnerstag : Hans Huckeöein.
Freilag : Fideiio,
SamStag : 777 > 10,
Sonntag : Parsifal.

Vereinigte Sranffuttcr ZtMMer
(Opernhaus)

Mittwoch : Parsifal.
Donne slag : Orpheus in der Un erwelt.
Freitag : Der Waff .nschmied,
Samstag : Die Fledermaus.

(Schauspielhaus)
Mittwoch nachm, ; Der gestiefelte Kate r

AbendS : Schirin und Gertraude.
Donnerstag : Pygmalion.
Freitag ! Wie einst im Mat,

Ulorli

II hloirhh

von selbsr
Vi Paket 50 Pfennig
1/ i  Pak t 30 Pfennig

Niederlage : Ferd . Alexi , MicheU-
berg . J . W . Weber , Moritzst . 18
und Filiale Kaiser -Friedri h -Ring 9.
Jean Spring , Bismarckring 23. B.
Richter Wwe ., Moritastraße 38 und
'n a ' len durch Plakate gekennzeich¬

neten Geschärten.

Kop»e ”■
SeerobenstraßeJ, II

Auiomo
fclsWa :: MutaMfäSsZ

——  Telefonruf
für unsere

Auto -Taxameter
und

Privat- Luxus- Automobile
ab 1. Januar 1914

fiutomoöü-Centrnig Kr. 6160,6161,6162»

Srawiertisigeii
aller Art in Gold , Silber und Elfenbein

Wiesbaden ®!»Steaipelfabrik m«  SirawSep-^ nstaSt
Friedpichstr . 40 W © ff ^ Eck *. Kirchqassc

/  .

ffnssamsebe
Undesbanli

WIESBADEN, Rheinstrasse 42.
MflndeHcher , unter Garantie des Bezirksverbands des Reg.- Bez . Wiesbaden.
Reichs bank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Telefon 833 u. 893.

fcb t malen (Landesbankstellen ) 147 Samn,eistellen f d .Sparverkehr i. ßg . Bz Wiesbaden

Kcpfsehuppen♦ Schinnen
j sind flechtenartige Gebilde . Die kleinen Ab-

schülferungen feiner weiser Schüppchen
ist die Folge von krankhafter vermehrter Ab¬
sonderung von Hauttalg :. Bei Vernachlässigung - tritt

Haarausfall, Haarschwundu. Kahlköpfigkeit
ein . Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg an:

RIMO - SEIFE
Frei von schädlichen Bestandteilen . Enthält Ingredienzien,

welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern.
Verhindert Obertragung von Hautkrankheiten.

Nur echt mit Firma : Rieh. Schubert t Co., Q. m.b.H., Wolnböhla.
Stück 60 Pf. Zu haben in Apothekenu. Drogerien.

ity.

Ausgabe der 3*/*°/0 und 4°/0 Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen Lan¬
desbank.

Annahmev.Spareinlagen bisM. 10000.—
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von "Wertpapieren zur Ver¬

wahrung und Verwaltung (offene
Depots)

An- und Verkaut von Wertpapieren,
Inkasso von Wechseln u. Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine (für
Kontoinhaber).

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffent¬
liche Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung v. Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft ( Vor¬
schüsse).

Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬
geldern.

Kredite in laufender Rechnung.
Die Nassauischa Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelverm ötren

Direktion des« Nassauischen Lande @harafe.

ewss

Vobbsschänkelche SSSyUSSÄ
Kutmbacher Steichetbrüu

Hell und bunfccl ( Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : 3 Ltr . 1.88» 5 Ctr . 2 .75.mens
Basler Handelsbank in Baselßciiweiz)
Volleingez . Akt -Kap . Fr . 3000000 ). Beserv . Fr . 16500090

!Sf» srlsclie4%%  und&%% Stastspüplers
und anders

erstklassige4*4- 5%WWVW
Hinweis auf gute Bi vldendJnPapisro»

Anfragen erbeton.

LML2LLLLW . N«
Deutsch-3 Brief-Adresse : Basler Handelsbank, St, Ludwig i. E. Post rao i

oller Arf, Allee- und ZIcrbSume
und Sirfiuchcr * Allerbeste Qua¬
litäten * Bedeutende Vorräte
Sehr massige Preise * Man ver¬
lange kostenlos Hauplkaialog
Dahs aNeuenfeb

Baumschulen
Blankenbach
bei Oberpleis (Siegkrals)

)esuitenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
-der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. V.80 . :: Zn beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen VoMMung'
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Anläßlich de? vor träge des Herrn

IchMtWittß CshM
empsehle ich solgende Werke desselben:

Zdole des 20. Jahrhunderts
drosch. SRt 2,S0 grbd. Mt. 3 .40

Das moderne Denken
brojch. MI. 1,80 gibd. Mt. 2 .CO

Wege und Abwege
kart. Mk. 1.80

Dar Neuzeit!. LntwiLlungrproblem
Mk. 0 .^0

Hermann Rauch
Buchhandlung :: Wiesbaden.

ATEMTE
. ?IHG.RICHARD LIEBSCHF1ER

OFFEhBACH-MAin -fi !:fnrahn <;tr ?«

I ilMkAgslheli
WZrMSkrüge

Leib rvcirmer
in guter Qualität

M. Rosst, Wiesbaden
Waqewamistr . 3 (llüetzgcrg.) Tel . 2060

Kloblerftlmmer(b(ia6)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstraste 24 , (G escllcnhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

kknhslr
buche Scheitholz Ztr . 1 .4N
Aozündebolz ä Sack i .00
Anzündeholz ä Ztr . 2 .80
%11(891, Feldßraße 16.
Mitalied : e§ katb. M . Aer.

ä. ¥.
Hessen -Nassau — Frei¬
burg i . Br ., — Schweiz

und zurück.

Herzücfis
Hraläfirs-ifinjcSE

sendet Ihnen:

M . G . , Kfm . in E
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